Bewegung zu Hilfe zu 


— u N e 
Ku 15 a n Wr Mann Ben wg 
- N 988 N 1 

1 


N 


sl 


0 8 5 
* Po 
5 TER 


Dierteljähriger Abonnementöpreis in Breslau 2 Thlr., auferhalb incl. 
Juſertionsgebühr für den Raum einer 


Votto 2 Thix, 11½ Sgr. 
fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½% Sgr. 


No. 497. Morgen : Ausgabe. 


et 


raw 1 re Gr E = tg gr 


% Zeitun 


Erpeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


* » 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal ericheint. 


Dinstag, den 23. Oktober 1860. 


Warſchau, 22. Okt. 
+), Uhr Nachmittags mit großem Gefolge eingetroffen und 
vom ruſſiſchen Kaifer auf dem Bahnhöfe empfangen worden. 
Beide Kaiſer ſind in einem Wagen nach Lazienki gefahren. 
Der Kaiſer Franz Joſeph erſchien in ruſſiſcher, der Kaiſer 


Der Kaiſer von Kefterreich ift 


Alexander in öſterreichiſcher Uniform. Im zweiten Wagen 
befand ſich der ruſſiſche Thronfolger, im dritten der Prinz⸗ 
Regent mit preußiſchen Prinzen. (2) 

Paris, 21. Oktbr. In Marſeille ſind Nachrichten aus Gaeta vom 
13. d. M. eingetroffen. Ein Sohn Garibaldi's war von den Nea⸗ 
politanern gefangen genommen. Das Schiff „Protis“ war am 
12. d. Mts. mit 350 Soldaten in Gaeta angekommen und von dort nach 
Agoſta abgeſegelt, um 500 Mann der Beſatzung von Baia, welche capitulirt 
hatte, gleichfalls nach Gaeta zu bringen. An letzterem Orte machte ſich der 
Mangel an Lebensmitteln fühlbar. 

Laut Berichten aus Rom vom 16. d. Mts. hatten die bei den jüngſten 
Vorgängen in Viterbo kompromittirten Prieſter Valmontane und Pa⸗ 
leſtrino, fo wie 600 Einwohner, die Stadt verlaſſen. Die Piemonteſen 
lagerten bei dem zehn Wegſtunden von Rom entfernten Rieti. General La⸗ 
moriciere wird ſich nur kurze Zeit in Rom aufhalten, und es ſteht feſt, daß 
er nach Frankreich zurückkehren wird. c 

Wie aus Neapel vom 16. d. Mts. gemeldet wird, hat der Prodictator 
Pallavicino ein Dekret veröffentlicht, kraft deſſen er die Entlaſſung Crispi's 
annimmt. Dem „Paeſe“ zufolge war Mazzini nach Genua abgereiſt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 22. Oktober, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 86% B. Prämienanleihe 116 V. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 7674. Oberſchleſiſche Litt. A. 125. 
Oberſchleſ. Litt. B. 112%. Freiburger 84. Wilhelmsbahn 38 , B. Neiſſe⸗ 
Brieger 5171. Tarnowitzer 30%. Wien 2 Monate 74. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 6314. Oeſterr. Nation.⸗Anleihe 56%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 65 ½. 
Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 1264. Oeſterr. Banknoten 75. Darm: 
ſtädter 73 B. Commandit-⸗Antheile 80%. Koln⸗Minden 131. Aheiniſche 
Aktien 84, B. Deſſauer Bank⸗Aktien 11%. Mecklenburger 46. Friedrich: 
Wilhelms⸗Nordbahn 46. Aktien matt. 3 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 22, Okt. Wan eee Okt. 55, 
Okt.⸗Nov. 524, Nov.⸗Dez. 50, Frühj. 49%. — Spiritus: matter. Okt. 
20%, Okt.⸗Nov. 19%, Nov.⸗Dez. 19%, Frühj. 20. — Rübb!: feſt. Okt.⸗ 
Nov. 11%, Nov.⸗Dez. 11%. 
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Die koblenzer Note des Herru von Schleinitz. 
Von den berliner Blättern, welchen die Note vom 13. d. M. zu⸗ 

gegangen iſt, haben ſich vorläufig nur die „Preuß. Ztg.“ und die 

„Voſſ. Ztg.“ darüber geäußert. 

Die „Preuß. Ztg.“ ſagt: 

„In einer von Koblenz datirten Note hat die preuß. Regierung 
das Memorandum beantwortet, in welchem Cavour den europäiſchen 
Mächten den Entſchluß Sardiniens anzeigte, von der päpſtl. Regierung 
die Entfernung ihrer geworbenen Truppen zu erzwingen. Dem Erlaß 
jenes Memorandums ſind verhängnißvolle Schritte des turiner Cabi⸗ 
nets gefolgt. Unter dem Vorwand, als Vertreter der italien. Nation 
dem Rufe der Bevölkerung Umbriens und der Marken ſich nicht ent⸗ 
ziehen zu dürfen, hat Sardinien das ſchwache päpſtliche Heer mit über⸗ 
legenen Streitkräften überfallen und ſoweit die franzoͤſiſche, das Patri⸗ 
monium Petri vecupirende Armee es zu geſtatten ſchien, von dem 
Territorium des Kirchenſtaates Beſitz genommen. So bahnte ſich Sar⸗ 
dinien den Weg, um die Erfolge eines kühnen Freiſchaarenzugs ſich 
zuzueignen, durch den der wenig befeſtigte Thron der neapolitaniſchen 
Bourbonen erſchüttert war. Das turiner Cabinet ſtellte ſich an die 
Spitze einer Bewegung, die es offiziell als Uſurpation bezeichnet, die 
aber ihren Zufluß an Mannſchaft und Geld von den Bevölkerungen 
ſeines Landes erhalten hatte; ſeine Truppen überſchritten ohne Kriegs⸗ 
erklärung die Grenzen eines ſouveränen Staats, deſſen Monarch um 
Sardiniens Freundſchaft warb, und in der Sitzung des turiner Parla- 
ments vom 2. Okt. forderte Graf Cavour von den Unterthanen ſeines 
Souveräns die Vollmacht, die Völker Mittel: und Süditaliens zur 
Abſtimmung über ihre Annexion an das einige und untheilbare Italien 
aufzufordern. N 

Es ſind dieſe Handlungen der ſardiniſchen Regierung und die Prin⸗ 
zipien, auf die ſie ſich zur Rechtfertigung derſelben ſtützt, welche in der 
preuß. Note zuſammengefaßt und vom Standpunkte des Völkerrechts 
verurtheilt werden. re 

Nach dem Frieden von Villafranca war es das Prinzip der Nicht⸗ 
intervention, welches, den proviſoriſchen Zuftänden gegenüber, die ſich 
im Gefolge des Kriegs in Ober- und Mittel⸗Italien gebildet hatten, 
von Frankreich proclamirt und von England unterſtützt wurde, und 
welches die Zuſtimmung eines großen Theiles der offentlichen Meinung 
Guropa’s erhielt, weil es im geraden Gegenſatz zu der reſtaurativen 
Interventionspolitik der Congreſſe von Laibach und Verona den italie⸗ 
niſchen Staaten Gelegenheit zu bieten ſchien, ſich nach ihren politischen 
Bedürfniſſen ſelbſtſtändig zu entwickeln. Aber ſeltſamer Weile ſcheint 
jenes Prinzip bisher nur dazu gedient zu haben, an die Stelle der 
öſterreichiſchen Herrſchaft über die Halbinſel den Einfluß einer Macht 
zu ſetzen, welche das Centrum Italiens mit flarker Truppenzahl beſetzt 
hält und auf deren Einverſtändniß die ſardiniſche Regierung mit Recht 
oder Unrecht rechnen zu können glauben mußte, als ſie das kühne 
Wagniß unternahm, ihrerſeits das Prinzip der Nichtintervention zu 
brechen und, die franzöſiſche Armee zu Rom im Rücken laſſend, einer 
kommen, die aus eigenen Kräften ſich doch zu⸗ 
letzt unzureichend erwies, den Thron Franz II. umzuſtürzen. 

Unter dem Schutze jenes ſcheinbaren Prinzips der Nichtintervention 


ſetzt die ſardiniſche Regierung nun gegenwärtig einen Mechanismus in 


Bewegung, welcher dazu dienen ſoll, die Rechte der bisherigen italie⸗ 


niſchen Regierungen zu beſeitigen und die Zuſtände der Revolution zu 


legaliſtren. Den Volks abſtimmungen in den Herzogthümern und in 
der Romagna werden die in Umbrien und den Marken und in dem 
Koͤnigreich beider Sicilien folgen. Wir wiſſen es nicht, ob nach dem 
überraſchenden Reſultat, welches die Abſtimmung der Bewohner Sa⸗ 
vohens und Nizza's in dieſem Frübfahr ergab, ſich in Deutſchland noch 
Anhänger einer Theorie finden, welche altbegründete und mit dem 
Leben eines Volkes erwachſene Rechte der zufälligen Majorität beſtimm⸗ 


barer Maſſen preisgiebt; aber die Rathgeber eines Fürſtenhauſes, deſſen 


ruhmvolle, mit dem Geiſt und der Geſchichte ihres Volkes eng ver⸗ 
Lochtene Traditionen nach Jahrhunderten zählen, haben alle Urſache, 
ch gegen ein Prinzip zu verwahren, das geeignet iſt, jedem beliebigen 

werte als biegſames Mittel zu dienen. 
Es iſt endlich das Prinzip der Nationalität und die Idee des eini⸗ 


| gen Italiens, aus welchem das turiner Cabinet das Recht zu ſeinem 


Prinzips gehen noch weiter. In einer Sprache, deren Offenheit und 
Entſchiedenheit nur zu deutlich verräth, welch' eines ſtarken Rückhalts 
ſich Graf Cavour zu erfreuen glaubt, hat er Europa erklärt, daß es 
keinen dauerhaften und aufrichtigen Frieden genießen werde, bis die 
venetianiſche Frage gelöſt ſei, und er hat nur die Herablaſſung gehabt, 
im Hinblick auf die ſchwächlichen Neigungen des friedliebenden Europa's 
dieſe Löſung ſo lange zu verſchieben, bis die Conſtituirung eines ſtar⸗ 
ken Italiens vollzegen ſei. Wenn der ſardiniſche Staat als Repräſen⸗ 
tant der italieniſchen Einheitsidee ſo wenig Bedenken trägt, einen Krieg 
voraus zu verkünden, in deſſen weiteren Verlauf ganz Europa verwif: 
kelt werden kann, welche Rückſicht haben dann wir Deutſche von ihm 
in Bezug auf unſere nationalen Intereſſen zu erwarten? Wenn auf 
Grund des Prinzips der Nationalität Sardinien es für ſein Recht er⸗ 
klärt, Venedig zu annectiren, welche Beweggründe haben wir, zu glau⸗ 
ben, daß dieſes Motiv der Racenpolitik niemals vorgewendet werden 
könne, um von Deutſchland den Beſitz von Wälſchtyrol oder von der 
Schweiz den Beſitz des Canton Teſſin als nationales Recht zu 
revindiciren? 

Wenn es Sitte in Europa wird, unter dem Vorwande der Na— 
tionalität den Nachbar permanent mit Krieg zu bedrohen oder ohne 
Kriegserklärung ihn zu überfallen, welches Gefühl der Sicherheit koͤn⸗ 
nen dann noch die Staaten Europa's haben, welche, wie die Schweiz 
oder wie Belgien, aus Elementen verſchiedener Nationalität zuſammen⸗ 
geſetzt ſind? 

Wir haben eine Reihe von Geſichtspunkten angedeutet, welche eine 
Macht wie Preußen veranlaſſen durften, im Namen des Rechts Ver⸗ 
wahrung einzulegen gegen Prinzipien, die in ihrer weiteren Verwen⸗ 
dung in den ernſteſten Gegenſatz zu den realen Intereſſen der deutſchen 
Nation gerathen können. Wir wiſſen nicht, ob wir damit die Motive 
der preußiſchen Regierung getroffen haben, das aber wiſſen wir, daß 
die Politik derſelben weder durch liberaliſtiſche noch durch legitimiſtiſche 
Sympathien, ſondern einzig und allein durch den Geſichtspunkt beſtimmt 
wird, die Intereſſen ihres Landes und Volkes, die Sicherheit des ge⸗ 
ſammten deutſchen Bundesgebiets und die Machtſtellung der deutſchen 
Nation gegenüber jeder übergreifenden das Gleichgewicht der europäi- 
ſchen Staatenverhältniſſe erſchütternden Gewalt mit ſorgſamer Wach⸗ 
ſamkeit zu wahren. Preußen, das im verfloſſenen Jahre offen die 
Nothwendigkeit bekannte, Zuſtände, welche dem Bedürfniß und dem 
Geiſt der Bevölkerungen entſprächen und die Garantie der Dauer böten, 


auf der italieniſchen Halbinſel zu begründen, hat keine Urſache, feinen 


Einfluß für die Reſtauration unmoglich gewordener Verhältniſſe zu ver⸗ 
wenden. Aber ſeine Pflicht iſt es, warnend ſeine Stimme zu erheben 
gegenüber einer Bewegung, die, je ſchwieriger es ihr wird, durch innere 
Organiſationen Beſtand zu gewinnen, deſto mehr dem Impulſe oder 
dem Gelübde zu folgen ſcheint, ihre Grenzen nach außen vorwärts zu 
rücken; ſeine Pflicht iſt es, die Leiter der italieniſchen Politik daran zu 
erinnern, daß Preußen nicht gemeint iſt, Beſitz und Recht der deutſchen 
Nation im Geringſten gefährden zu laſſen, oder mit der Wahrung 
ihrer und ſeiner Intereſſen zu ſpät zu kommen.“ 

Mit Bezugnahme auf vorſtehenden Artikel ſagt die Correſpondenz 
Stern: Die diplomatiſche Hülle, in welche der Artikel in der offtziel⸗ 
len Zeitung gekleidet, iſt diesmal erfreulicher Weiſe ſo durchſichtig, daß 
man ohne Mühe erkennen kann, es habe gegolten, dem Kaiſer Na⸗ 
poleon ein Mahnwort zuzurufen. Darüber unſere aufrichtige Ge⸗ 
nugthuung auszudrücken, wollen wir keinen Augenblick anſtehen und 
ebenſo freuen wir uns, daß Preußen ſelbſiſtändig, ohne Einfluß von 
Außen, auftritt um ehrlich und treu ſeine Meinung zu ſagen; wir 
halten den Artikel der Preußiſchen Zeitung für einen ganz noth⸗ 
wendigen Commentar zu der Coblenzer Note, er müßte den 
Cabinetten in und außer Deutſchland nachträglich mitgetheilt wer⸗ 
den, wie dies mit der Note ſelbſt bereits vorhergeſchehen iſt. Es iſt 
viel beſſer, ſelbſtſtändig einmal einen Fehler zu begehen, als ſtets von 
der fremden Diplomatie zu hören, daß Preußen correcte Politik macht. 
Wir unſererſeits hätten gleichwohl gewünſcht, daß dem Tadelsvotum 
irgend ein Rath, wie Sardinien auf anderem Wege der Re: 
volution Einhalt thun könnte, hinzu gefügt worden wäre. 
Was ſpeziell den Canton Teſſin betrifft, ſo wird ſich Sardinien für 
dieſes Geſchenk ſchönſtens bedanken, wer den Charakter dieſes des 
mokratiſchen und durch den Schleichhandel demoraliſirten teſſiner Vol⸗ 
kes kennt, wird die Abweiſung dieſes Geſchenkes begreiflich finden. 
Bezüglich der Coblenzer Note, welche, wie geſagt, am 16. in Turin 
übergeben worden iſt, ſo erfahren wir aus Turin, daß ſie nicht an⸗ 
ders beantwortet werden wird, als mit einem einfachen Empfangsbe⸗ 
ſcheinigungsbriefe; auch dies iſt erklärlich, denn antworten hieße eine 
Polemik beginnen, welche unter den jetzigen Verhältniſſen reſultatlos 
bleiben müßte. Rußlands Politik wird auch in Turin ſo ausgelegt, 
als handle es ſich nur um einen Druck auf Frankreich wegen der 
orientaliſchen Angelegenheit und vielleicht auch darum, ſich ſeinem 
frühern Schützling Neapel für die im orientaliſchen Kriege bewahrte 
Haltung dankbar zu beweiſen. 

Endlich ſagt die Voſſiſche Zeitung: Dieſe Note (vom 13. 
d. M.) wahrt den theoretiſchen Standpunkt des gegenwärtigen euro: 
päiſchen Rechtes, da jedoch die Abberufung unſeres Geſandten nicht 
damit verbunden iſt, ändert dieſelbe thatſächlich nichts. Jedenfalls iſt 
die gegen Piemont geführte Beweisführung richtig, ſobald man die in 
der Note angeführten Handlungen der ſardiniſchen Regierung als aus 
ihrer Willkür hervorgegangen betrachtet. Die Lage aber, in der ſich 
Victor Emanuel befindet, iſt eine jo außerordentliche, daß feine Hand: 
lungen, im Zuſammenhange betrachtet, die Folgen revolutionärer Zu: 
ſtände ſind, welche ſich innerhalb der „zu Recht“ beſtehenden oder 
beſtandenen Regierungen ausgebildet haben. Dieſer Einſicht ſcheint 
auch unſere Regierung ſich nicht zu verſchließen; ihr Widerſpruch gegen 
die unbedingte Durchführung des Nationalitätsprincips trägt mehr den 
Charakter einer Verwahrung gegen etwaige allgemeine europäiſche 
Conſequenzen, als den eines feindlichen Auftretens gegen Italien. 
Wir glauben, daß fie dieſen Standpunkt auch fernerhin nicht aufge⸗ 
ben wird.“ 


eee 

8 Berlin, 21. Okt. [Die warſchauer Zuſammenkunft. 
— Die preußiſche Depeſche. — Spanien gegen Sardinien.] 
Es ſteht jetzt feſt, daß, nachdem die Verſuche, für Louis Napoleon 
gleichfalls eine Einladung nach Warſchau zu erwirken, fehlgeſchlagen 


nahme Thouvenels an der warſchauer Conferenz zu ermöglichen. Aber 
auch dieſe Bemühungen ſcheiterten an der Abneigung des Kaiſers 
Alexander, der vollkommen davon unterrichtet war, daß das Erſcheinen 
des Herrn Thouvenel in Warſchau das Wegbleiben des Kaiſers von 
Oeſterreich nach ſich gezogen haben würde. Daß von engliſcher Seite 
der Wunſch geäußert wäre, ſich durch einen ſeiner Staatsmänner bei 
der warſchauer Conferenz vertreten zu laſſen, it falſch. In London 
hält man die Conferenz für ganz bedeutungslos und fühlt daher auch 
nicht das geringſte Verlangen nach einer Betheiligung daran. — Von 
offiziöſer Seite wird jetzt auf das Beſtimmteſte verſichert, daß die heute von 
der „Preuß. Z.“ veröffentlichte Note des Herrn von Schleinitz an 
das turiner Kabinet d. d. Koblenz, 13. Okt., nicht nach vorherigem 
Ideenaustauſch mit Lord John Ruſſell entworfen ſei. Durch dieſen 
Widerſpruch will man der Annahme entgegentreten, als ob Lord John 
Ruſſell auf die Abfaſſung der Depeſche irgendwie eingewirkt hätte. 
Trotzdem muß ich meine Angabe, daß der Redaktion der Note ein 
Ideenaustauſch mit Lord John Ruſſell vorbergegangen fei, aufrecht 
erhalten und es iſt dies allerdings ſchon deshalb wahrſcheinlich, weil 
die Note gerade in Koblenz entworfen wurde. Wäre es nicht die Ab: 
ſicht des dieſſeitigen Kabinets geweſen, vorher mit Lord John Ruſſell 
über den fraglichen Gegenſtand zu conferiren, ſo würde man ſchwerlich 
mit der Antwort auf das turinſche Memorandum vom 12. Septbr. 
ſo lange gezögert haben. Andererſeits müßten doch auch die von der 
„Preuß. Ztg.“ hervorgehobenen befriedigenden Reſultate der koblenzer 
Zuſammenkunft, wenn man jene Verſion als richtig annehmen wollte, 
ſtark in Zweifel gezogen werden müſſen. Wahr iſt dagegen, daß die 
„Augsb. Allgem. Zeitung“ mit ihrer Notiz von der vor der koblen⸗ 
zer Zuſammenkunft beſchloſſen geweſenen Abberufung unſeres Ge⸗ 
ſandten am turiner Hofe myſtifizirt worden iſt. — Daß Spanien in 
einer an die Großmächte gerichteten auf den Vertrag von 1718 zurück⸗ 
gehende Note die Proteſtation des Königs Franz unterſtützt haben und 
entſchloſſen ſein ſoll, ſeinen Geſandten am turiner Hofe, Herrn Coello, 
gleichfalls abzuberufen, wird für ſehr wahrſcheinlich gehalten, beſonders 
wenn man bedenkt, daß dieſe Macht ſchon früher dem Papſt und dem 
König von Neapel ein Hilfscorps von 50,000 Mann angeboten hat, 
deren Annahme bekanntlich durch Frankreich hintertrieben wurde. — 
Am 5. k. M. wird hier im Beiſein des Prinz⸗Regenten die feierliche Ent⸗ 
hüllung des Thaer⸗Denkmals ſtattfinden. — Beim Polizei⸗Präſidium 
erwartet man in den nächſten Tagen zahlreiche Befoͤrderungen, worunter 
die von drei Polizei⸗Aſſeſſoren zu Polizei⸗Räthen und von mehreren 
Polizei⸗Sekretären zu Polizei⸗Aſſeſſoren. : 

Berlin, 21. Oktbr. [Eine officielle Denkſchrift über 
die Haltung des Militärs.] In einer Ordre vom 2. Auguſt 
hat Se. k. H. der Prinz⸗Regent unter Anderem befohlen, das Schreiben 
eines preußiſchen Generals der Infanterie aus dem Jahre 1828 drucken 
und unter die Truppen von Neuem vertheilen zu laſſen. Es ſtellt die 
Principien dar, nach welchen Offiziere und Soldaten der preußiſchen 
Armee ſich zu halten haben, und läßt ſo einen Blick thun in den 
eigenthümlichen Geiſt, welcher unſere Heeresorganiſation belebt und 
nach den Intentionen des Regenten immer mehr beleben ſoll. Die 
Schrift, aus der die „K. 3.“ einige Mittheilungen macht, beginnt 
mit der Warnung vor dem Uebermaß des Befehlens und Vorſchreibens. 
„Eine jede nicht durchaus unerläßliche Vorſchrift iſt geradezu nachthei⸗ 
lig; denn die Menge der Vorſchriften verwirrt, ſtatt zu ordnen, be⸗ 
laſtet das Gedächtniß, ſtatt ihm zu Hilfe zu kommen, macht ungewiß 
und ängſtlich, ſtatt Sicherheit im Handeln zu gewinnen — und Vor⸗ 
ſchriften am unrechten Orte tödten den Geiſt. Alle Militär⸗Verſchrif⸗ 
ten haben doch nur einen und denſelben höchſten Zweck; — Tüch⸗ 
tigkeit des Militärs zum Kriege: — jeden Antrag, den man ſtellen, 
jede Verfügung, die man erlaſſen, jede Anordnung, die man treffen 
will, halte man an dieſen Prüfſtein, und man wird leicht das Erfor⸗ 
derliche von dem Ueberflüſſigen ſondern.“ s werden darauf die 
Grunderforderniſſe des Soldaten beſchrieben. Liebe und Anhänglichkeit 
an den König, Heilighaltung des geleiſteten Eides der Treue. 

„Dieſe Gefühle gehen Hand in Hand mit echt religiöfem und moraliſchem 
Sinne, der aber wohl zu unterſcheiden iſt von der religibſen Schwärmerei 
einer fröͤmmelnden Zeit. Dieſe iſt eben jo nachtheilig und verwerflich, als 
ihr Gegentheil, die Irreligioſität. Beide müſſen daher unſerm Stande gleich 
fern bleiben, und darauf iſt ſorgfältig zu wachen.“ Demnächſt muß der 
Soldat ſeinen Stand achten und lieben lernen. Dazu iſt erforderlich, daß 
er von ſeinen Vorgeſetzten eine ſtets gleiche und ſtets gerechte Behandlung 
erfahre. Ferner muß er merken, daß ſeine Offiziere ſich ſtets um ihn kümmern 
und ihnen nichts gleichgültig iſt, was ihm begegnet, daß eine väterliche Für⸗ 
ſorge für ihn von den älteren und höheren Offizieren im Regiment ausgeht. 
Das Verhältniß des gemeinen Mannes zu 4 — Offizier ſoll alſo durch 
das moraliſche Band des Zutrauens, der Anhänglichkeit gefeſtigt werden. 
— Um die Kraft und Luſt zu beſonderen Anſtrengungen dem Soldaten nicht 
zu nehmen, iſt es noͤthig, daß er nicht durch zu häufige Wiederholung des 
einmal feſt Erlernten ermüdet werde. — Alle kgl. Verordnungen über die 
Behandlung, die Ausbildung, die Belohnung und Beſtrafung des Soldaten 
ſind in dem Sinne erlaſſen, daß der Soldat ſeinen Stand achten und lieben 
lerne. Auch die äußerlichen Einrichtungen für die Armee (ind auf dieſen 
Zweck berechnet. Dahin gehören z. B. die Verpflegung und Beköſtigung des 
Soldaten, ſein Caſernement, ſeine Belleidung. Erſtere gewähren dem Sol⸗ 
daten eine hinreichende und ſchmackhaſte Koſt, eine geſunde und anſtändige 
Wohnung; ſie befördern das kameradſchaftliche Verhältniß, und durch das 
Beiſammenſein die Fröhlichkeit, die dem jungen Soldaten wohl erhalten 
werden muß. Deshalb dürfen die Kaſernen⸗Vorſchriften nur die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung bewirken, ohne jemals in eine klöſterliche Strenge 
auszuarten. Wer ſeinen Stand achten ſoll, muß auch auf ſeine on 
halten. Darauf ift die Bekleidung unſeres Soldaten in Rückſicht der Tüch⸗ 
tigkeit und des Aeußeren reichlich berechnet. Jedes Kleidungsſtück muß aber 
auch eine Kriegsbrauchbarkeit haben ꝛc.“ J 

Es folgt nun eine Auseinanderſetzung über die Begriffe: Subor⸗ 
dination und Disciplin. 

„Das Weſen der Subordination iſt nicht blos einſeitig, ſondern es iſt 
gegenjeitig, indem fie dem Untergebenen nicht blos Pflichten gegen den Vor⸗ 
geſetzten auferlegt, ſondern zugleich die Rechte des Untergebenen feſtſtellt. 
Daher ſei jeder Vorgeſetzte wohl auf ſeiner Hut, bei ſeinen Anordnungen 
den Kreis ſeiner Beſugniſſe nicht zu überſchreiten, und nicht zu gebieten, 
wo er nicht gebieten Se. Die Subordination, heißt es weiter, fordert 
einen unbedingten Gehorſam, aber ſie macht den Soldaten nicht zu einer 
todten Maſchine. Denn nur bei der Minderzahl der Befehle läßt ſich außer 
dem Gegenſtand auch die Art der Ausführung vorſchreiben; meiſt bleibt die 
letztere dem Ausführenden überlaſſen und giebt ihm Spielraum zum eigent⸗ 
lichen Selbſthandeln; oft hat er nur die allgemein feſtgeſtellten Grundſätze 
und die Analogie ähnlicher Falle zur Vorſchrift. Die Strenge der Subor⸗ 
dination enthebt alſo den Untergebenen keineswegs dem Selbſtdenken, macht 
ihn nicht zum willenloſen Werkzeug. Wäre dies der Fall, ſo würde zwiſchen 
dem oberſten Vorgeſetzten und dem letzten Untergebenen jede 
überflüſſig, jeder eigene Wirkungskreis, jede eigene Verantwortlichkeit der 
ben unmöglich ſein.“ * ER 

In dem Abſchnitte, der ſich ſpeciell auf das Leben des Offiziers 
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bezieht, wird unter Anderem näher eingegangen auf die beiden Begriffe: 
die Ehre (Point d'honneur) und der kameradſchaftliche Geiſt (Esprit 
de corps). 

„Die Ehre“, heißt es, „iſt das Eigenthum eines jeden Menſchen und ge⸗ 
hört allen Ständen an; ſie iſt nur verſchieden nach der Verſchiedenheit der 
Berufspflichten. Die Ehre des Militärs beſteht darin, für die Sache des 
Königs und des Vaterlandes das höchſte irdiſche Gut, das Leben, einzuſetzen 

und die von dieſem ſeinem Beruf unzertrennlichen Tugenden zu üben, zu 
I erhalten und zu bewahren. Die Ehre it ſein höchſtes Gut, die er vor allen 
2 andern rein zu erhalten hat, ſie iſt ſeine Belohnung im Glück, ſein Troſt 
1 im Unglück, das Ziel, dem er nachjagt, und das ſich ewig erneut, ſo oft es 
auch erreicht iſt; ſie ſtählt den Muth und adelt die Tapferkeit, ſie kennt nicht 

Gefahr und Beſchwerden, ſie macht Entbehrungen leicht und führt zu rühm⸗ 

lichen Thaten. Dieſes Lebensprincip des Offizierſtandes macht in demſelben 
ht einen echt ritterlihen Sinn zur Bedingung. Nur darf die Sorge um die 
F Ehre nicht in den gereizten peinlichen Zuſtand zu leichter Verletzlichkeit aus: 
arten; dieſer gebiert ein ſolches Point d’honneur, das jeden Umgang unter 
ke ch und mit anderen Ständen erſchwert, verbittert, ja unleidlich macht, Be⸗ 
5 idigungen wahrnimmt, wo kaum ein Verſehen obwaltet, Raufereien veran- 
N laßt, wo nicht die fernſte Urſache vorhanden iſt, und Arroganz der Würde 
ſubſtituirt. — Rohe Sitten, unanſtändiges Benehmen ſind eine Selbſtbelei⸗ 
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1 digung der ritterlichen Chre, ſie dürfen nicht im engſten kameradſchaftlichen 
IR Kreiſe geduldet werden, geſchweige denn im Umgange mit anderen Ständen 
* und in den geſellſchaftlichen Cirkeln. Allgemeine Achtung jedes Standes, 
5 perſönliche Beſcheidenheit und feines Betragen gegen achtbare Frauen be⸗ 


eichnen den ritterlichen Sinn. — Als wahre und eigentliche Ehrenwächter 
een dem Offizier ſeine Kameraden zur Seite, die mit ihm daſſelbe Offizier: 
orps bilden. Sie werden in dem Einzelnen mit beleidigt, möge die Be⸗ 
leidigung ſeiner Ehre von Anderen oder von ihm ſelbſt kommen. Hierin 
132 und in dem näheren Beiſammenleben, dem brüderlichen Zuſammenhalten 
“x beſteht das Weſen des Esprit de corps. Es muß zwiſchen den Gliedern 
des Offizier⸗Corps eine ſolche Uebereinſtimmung in Geſinnung und Hand⸗ 
lungsweiſe ſein, daß man von den Einzelnen auf das Ganze ſchließen kann. 
Grund genug, um in kameradſchaftlichen Kreiſen auf einen wahrhaft guten 
Ton zu halten. Rohe Sitten und unanſtändiges Benehmen, oder was man 
Pf. wohl den Ton des Corps de garde nannte, dürfen im Kreiſe der 
ffiziere nie geduldet werden. Ein gerades offenes Benehmen, frei von 
en Rückhalt und von allen Nebenabfihten, muß den Offizier charakte⸗ 
ren.“ 

Ueber den Inhalt der erwähnten Kabinets-Ordre vom 2. Auguſt 
berichtet ein Correſpondent der „Weſer Zeitung“: Es wird darin unter 
Anderem der bei einzelnen Truppentheilen eingeriſſene, ganz unmilitä⸗ 
riſche Luxus gemißbilligt, der mit der wünſchenswerthen Einfachheit der 
militäriſchen Exiſtenz im ſchneidendſten Gegenſatz ſtehe. „Ich mißbillige“, 
heißt es weiter, „überhaupt Alles, was zu prunkhaften, den Verhältniſſen 
der Mehrzahl der Offiziere unangemeſſenen Ausgaben, dadurch zur 
5 Verſchuldung und ſomit zur Beeinträchtigung des guten Rufes eines 

Standes führt, der ſeine bevorzugte Stellung allein durch männliche 
Selbſtbeherrſchung und ritterliche Sitte zu behaupten vermag. Nur 
in dem Grade, in welchem die Offiziercorps dieſen Sinn für einfache 
und gediegene Tüchtigkeit in ſich auszubilden, und die Commandeurs 
b ihn zu pflegen und zu ſtärken wiſſen, erwächſt ihnen ein Anſpruch auf 
‘ meine beſondere Anerkennung.“ 


Oeſterre i ch. 
Wien, 21. Okt. [Kaiſerliche e Se. k. k. apoſtoliſche 
Majeſtät haben unterm 20. die nachfolgenden allerhöchſten Handſchreiben 
zu exlaſſen geruht: { r 
Ä Lieber Graf Rechberg. Im Nachhange Meines heute veröffentlich⸗ 
ten Diploms zur Regelung der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe der Monarchie, 
5 1 Ich die Zahl der von den Landtagen zu entſendenden Reichsräthe auf 


* 


undert zu erhöhen befunden. ; 
Die Vertheilung derſelben auf die einzelnen Länder hat im Verhältniſſe 
der Ausdehnung, Bevölkerung und Beſteuerung derſelben zu geſchehen. 
Die hierauf bezüglichen Beſtimmungen, ebenſo wie alle Veränderungen 
und Modifikationen, welche in den früheren, den Reichsrath betreffenden 
* Patenten und Erläſſen durch Meine ſeither veröffentlichten Entſchließungen 
85 eingetreten ſind, ſind in einem organiſchen Reichsraths⸗Statute zuſammen⸗ 
8 zufaſſen und Meiner Genehmigung zu unterbreiten. — Eu 
b ieber Herr Vetter Erzherzog Wilhelm. Indem Ich beſchloſſen 
5 habe, das bisherige Armee⸗Oberkommando in ein Kriegsminiſterium 
umzuwandeln und mit der Leitung deſſelben den Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant Grafen Degenfeld⸗Schomburg proviſoriſch zu betrauen, ernenne 
ch Euer Liebden unter Bezeigung Meiner vollen Bufeiebenbeit mit Ihrer 
tets bethätigten unermüdet eifrigen Dienſtleiſtung zum Feld⸗Artillerie⸗Di⸗ 
rektor bei der Armee im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche. — . 
8 Lieber Herr Vetter Erzherzog Albrecht. Euer Liebden an Mich 
5 gerichtete Bitte mit wahrer Anerkennung genehmigend, habe Ich Sie zum 
* Kommandanten des achten Armeekorps ernannt und ſetze Sie hievon 
in Kenntniß. — . g * N 2 
Lieber Feldzeugmeiſter Ritter v. Benedek. Ich finde Sie von der Lei: 
tung der politiſchen Verwaltung und des Landes⸗General⸗Kommando in 
= Meinem Königreiche Ungarn unter Bezeigung Meiner vollen Zufriedenheit 
u entheben und mit Belaſſung in Ihrer bisherigen Eigenſchaft als General⸗ 
8 Dusstiermeifter und Chef des General⸗Quartiermeiſterſtabes, mit dem Ar⸗ 
mee⸗ und Landes⸗General⸗Kommando in Meinem lombardiſch⸗ 
2 venetianiſchen Königreiche, in Kärnthen, Krain, Tirol und im 
ö ent zu betrauen — N J 
| ieber Graf Thun. Ich finde Mich beſtimmt, Sie von der Leitung des 
Miniſteriums für Kultus und Unterricht in Gnaden zu entheben und Sie 
in Meinen ſtändigen Reichsrath zu berufen. Zugleich verleihe Ich Ihnen 
in Anerkennung Shrer vorzüglichen Dienſte das Großkreuz Meines Leopold⸗ 
Ordens tarfrei. — 


Berliner Plaudereien. 
: Berlin, am 19. Oktober. 
Feſteſſen, der Ball, der Fackelzug 
und der Kommers. 


Eine der fröhlichften Wochen, welche Berlin je erlebte, liegt hinter 


(Die Jubelfeier. — Der Feſtz ug, das 


uns. Eine Woche, in welcher die Jugend das Scepter führte; wo 
Weisheit, Würde, Verdienſt, Gelehrſamkeit und Ruhm Arm in Arm 
durch unſere Straßen ſchwankten, wo Wein und Muſik und fröhliche 
Gelage die Tage und Nächte erfüllten — eine Feſtwoche, wo die Welt 
anders ausſah, als ſie lange ausgeſehen, wo die leidige Politik für 
eine Weile in den Hintergrund trat, und der Himmel ſelber und die 
Sonne in der ganzen Herrlichkeit des freudenreichen Herbſtes ſtrahlten. 
Der Sonntag, mit ſeinem verdrießlich kalten Regenwetter, glich 
jenen unerquicklichen Momenten des Wartens, des Verſammelns und 
ö ſich Ordnens in großen, ſchmuckloſen Antichambres, in denen man vor 
f verſchloſſenen Flügelthüren ſteht, und ſich in dem Frack und der weißen 
Binde noch nicht recht hineingewöͤhnt hat. Jeder Uebergang iſt ſchwer, 
1 nicht blos jener klaſſiſche über den Rubicon. Der Staub des Alltags⸗ 
8 lebens ſitzt feſter auf unſeren Seelen, als wir denken; die norddeutſche 
2 Luft, die hier kübler weht als irgendwo, hat nichts Löſendes, nichts 
Tragendes in ſich, und es bedurfte erſt eines gewaltigen und nach⸗ 
haltigen Freudenſturmes, ehe die Maſſe in jene Stimmung hineinge⸗ 
wirbelt wurde, welche „Millionen“ umſchlingt, und vieler Angriffe 
von allen Seiten, ehe die Metropole der Intelligenz auch in ihren 
unintelligenten Theilen von der allgemeinen Bewegung ergriffen ward. 
Zuletzt aber wälzte ſich der Feſtjubel unaufhaltſam von Straße zu 
Straße bis in das fernſte Gäßchen, und die ganze Stadt glich einem 
aufgeregten Meer von Licht und Luſt und Freude, auf welchem zum 
Glück nur zwei oder drei Konſtabler Schiffbruch litten. 

Der Feſimontag eröffnete mit einem feierlichen Zuge von den 
Thoren der Univerfität aus nach der Nikolaikirche, der älteſten und 
ehrwürdigſten der preußiſchen Hauptſtadt, auf dem rechten Ufer der 
Spree, am Ende der an Erkern und Giebeln reichen Poſtſtraße. 


Guirlanden, von Dach zu Dach gezogen, gaben ihr ein feſtliches Aus⸗ 
ehen, und von dem mit gelben Sand beſtreuten Boden waren alle 


I Hofkanzler. — 


2368 


Lieber Graf Nädasdy. In Folge des von Ihnen geſtellten Anſuchens 
um Enthebung von der Leitung des Juſtizminiſteriums, finde Ich Sie von 
dieſem Poſten in Gnaden zu entheben und verleihe Ihnen in Anerken⸗ 
nung der auf demſelben geleiſteten ausgezeichneten Dienſte das Großkreuz 
Meines Leopold⸗Ordens tarfrei. Zugleich ernenne Ich Sie zum Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten Meines og Reichsrathes. — 

Lieber Freiherr v. Thierry. Indem Ich Sie auf Ihren Wunſch von 
der Leitung des Polizeiminiſterjums in Gnaden enthebe, verleihe Ich 
hnen in Anerkennung Ihrer vorzüglichen Dienſte Meinen Orden der eiſer⸗ 
nen Krone erſter Klaſſe tarfrei und finde Sie in Meinen ſtändigen Reichs⸗ 
rath zu berufen. — 

Lieber Graf Rechberg. Im Zuſammenhange mit Meinem heute er⸗ 
laſſenen Entſchließungen über die definitive ſtaatsrechtliche Geſtaltung Mei⸗ 
ner Monarchie, ſinde Ich Mich bewogen, die Miniſter des Innern, 
der Juſtiz und des Kultus als allgemeine Centralbehörden 
aufzuheben, indem Ich gleichzeitig Meine königlich ungariſche 
Hofkanzlei und Meine ſiebenbürgiſche Hofkanzlei wieder her⸗ 
ſtelle und die oberſte Leitung der adminiſtrativ⸗politiſchen Angele⸗ 
genheiten der anderen Länder der Monarchie einem Miniſterium zuweiſe, 
welches den Namen „Staatsminiſterium“ und deſſen Chef den Titel 
„Staatsminiſter“ zu führen hat. 

Mein ungariſcher Hofkanzler iſt Mitglied des Miniſterrathes. N 

Die adminiſtrativen Angelegenheiten des Miniſteriums für Kul⸗ 
tus und Unterricht werden dem Staatsminiſterium und den betreffenden 
Kanzleien zugewieſen. Doch ſoll gleichzeitig ein Rath des offentlichen 
Unterrichts gebildet werden, welcher die wiſſenſchaftlichen und didaktiſchen 
Aufgaben zu verhandeln und zu vertreten haben und Meinem Miniſterrathe 
eben ſo wie alle adminiſtrativen Behörden in dieſer Beziehung als Beirath 


zu dienen haben wird. 
Hinſichtlich der Juſtiz⸗Angelegenheiten und Rechtsſprechung in 

Meinem Königreiche Ungarn bin Ich entſchloſſen, die königliche Curie unter 

wieder einzuſetzen, für Meine 0 f. 
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Vorſitz des Judex Curiae in Peſt i } 
Länder aber, unter thunlichſter Beſchränkung der Appellation auf zwei In⸗ 
ſtanzen, einen Kaſſationshof in Wien zu beſtelen, deſſen Präſident im Mi⸗ 
niſterrathe die Intereſſen und den Standpunkt der Juſtiz zu vertreten haben 
wird. Die Vertretung der ungariſchen Juſtizq⸗ Angelegenheiten hat im Mi⸗ 
niſterrathe auf Grundlage der Anträge des Judex Curiae, durch Meinen 
ungariſchen Hofkanzler zu geſchehen. 

Die Vertretung der volkswirthſchaftlichen und Handels-Ange⸗ 
legenheiten der Monarchie wird in Meinem Miniſterrathe durch einen 
Handelsminiſter ſtattfinden. Ueber den Wirkungkreis deſſelben, der kein 
eigentlich adminiſtrativer zu ſein hat, behalte Ich Mir Meine Ent⸗ 
ſchließungen vor. 5 8 

Bis zur definitiven Durchführung der neuen Organiſation haben die 
Geſchäfte in gewohnter Weiſe fortgeführt zu werden. — i 

Lieber Graf Goluchowski. Aus Anlaß der Umſtaltung, welche in der 
Einrichtung des Miniſteriums des Innern gemäß Meines heute erlaſſenen 
Handſchreibens einzutreten hat, ernenne Ich Sie zu Meinem Staatsminiſter.— 

Lieber Freiherr v. Mecſéry. Indem Ich den Freiherrn v. Thierry 
auf ſeinen Wunſch ſeines Poſtens in Gnaden enthebe, ernenne Ich Sie zu 
Meinem Miniſter der Polizei — 7 

Lieber Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Degenfeld. Ich finde Sie von 
dem, zu Meiner vollen Zufriedenheit geführten Kommando der Armee in 
Meinem lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche zu entheben, und ernenne Sie 
proviſoriſch zu Meinem Kriegsminiſter. — i 3 

Lieber Freiherr v. Bay. Ich ernenne Sie zu Meinem ungariſchen 


Lieber Sectionschef Ritter v. Laſſer. Ich ernenne Sie zu Meinem Mi⸗ 
niſter, und haben Sie einſtweilen die in Folge Rücktritts des Grafen Na⸗ 
dasdy erledigte Leitung des Juſtizminiſteriums zu übernehmen, bis die von 
Mir angeordnete Reform in der Centralleitung des Juſtizweſens durchge⸗ 
führt ſein wird. ; 0 5 

Zugleich verleihe Ich Ihnen die geheime Rathswürde mit Nachſicht der 


aren. — 5 { i ; 
Lieber Reichsrath Graf Szecſen. Ich ernenne Sie zu Meinem Mi: 
niſter unter gleichzeitiger Verleihung der geheimen Rathswürde mit Nach⸗ 


ſicht der Taxen. — er 
Lieber Graf Goluchowski. Nachdem Ich durch Meine Entſchließun⸗ 
nach welchen 


gen vom heutigen Tage die Grundſätze 8 habe 0 
von nun an durch die Landtage und den Reichsrath alle Lander Meiner 
Monarchie an den Angelegenheiten der Geſetzgebung mitzuwirken haben, 
beauftrage Ich Sie, Mir unverweilt die Entwürfe für die, auf dieſer Grund⸗ 
lage zu erlaſſenden Landesordnungen und Statute zu unterbreiten. 

Sie haben dabei zur unabänderlichen Richtſchnur zu nehmen, daß in den 
Landtagen alle Stände und Intereſſen jedes einzelnen Landes in 
angemeſſenem Verhältniſſe vertreten werden, damit auf dieſe Weiſe 
die Rechte und Freiheiten der getreuen Stände Meiner Länder, nach den 
Verhältniſſen und Bedürfniſſen der Gegenwart entwickelt, erweitert und mit 
den Intereſſen der Geſammt⸗Monarchie in Einklang gebracht werden. Ins⸗ 
beſondere haben die „ und Statute den betreffenden Ländern 
das Recht zu ſichern, bei der Ausübung der geſetzgebenden Ge⸗ 
walt in Betreff jener Gegenſtände mitzuwirken, welche zur 
Kompetenz der Landtage gehören; ferner das Recht, ſich in allen, 
die Bedürfniſſe und die Wohlfahrt des Landes betreffenden Gegenſtänden an 
Mich zu wenden, Wünſche und Anträge unmittelbar oder mittel⸗ 
bar vorzubringen über die kundgemachten geſetzlichen Anordnungen und 
Einrichtungen, in Beziehung auf ihre beſondere Einwirkung auf das abel. 
liche Land, Anträge zu ſtellen, über beſondere Landes an elegenhei⸗ 
ten zu berathen und Beſchlüſſe zu faſſen, über die Aufbringung der 
für innere Landeserforderniſſe nöthigen Mittel zu beſchließen, deren Ver⸗ 
wendung zu kontroliren und mit dem Landesvermögen ſelbſtſtändig zu 


ebahren. Nach Erlaſſung und Verkündigung der Landesordnungen und 
3 5 — haben Sie Mir h nſichtlich des Zeitpunktes der einzuberufenden 


Landtage unverzüglich Ihre Anträge zu ſtellen. 
Ich beauftra . Sie Ran in kürzeſter Friſt die Anträge zur Durchfüh⸗ 
rung des Grundſatzes der Trennung der Juſtiz von der Adminiftration, die 


Spuren des Geſchäftes und Verkehres hinweggewiſcht. Das tieſe, 
melodiſche Geläut der alten Glocken klang durch die blaue, feuchte 
Luft des Herbſimorgens, und in dem ehrwürdigen Dunkel der Kirche 
brannten Lichter und Kerzen. Der Zug ſelber mit den goldenen 
Univerſitätsſceptern voran, mit den vier Fakultäten in ihren blauen, 
rothen und ſchwarzen Mänteln und Baretts, mit den Fahnen, Schlä⸗ 
gern, Bändern und Federn der Korps und Burſchenſchaften, mit den 
phantaſtiſch geſchmückten Reitern und den zahlreichen Muſikbanden, 
den Vätern der Stadt in goldenen Ketten und Schildern und den 
Vertretern und Abgeſandten entfernter Hochſchulen und Akademien, — 
ein impoſanter Zug, welchen die höchſten Zierden der deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft ſchmückten, bewegte ſich durch eine unabſehbare Menſchenmauer, 
welche ſich dicht und zu beiden Seiten von den Linden über die Schloß⸗ 
brücke, die Schloßfreiheit, die Kurfürſtenbrücke, durch die Königs⸗ und 
Poſtſtraße bis an das Portal der Kirche zog. Der militärtſche Pomp, 
welcher ſich zu Ehren des Köͤnigs⸗Geburtstogs entfaltete — des armen 
Königs, deſſen Freude die Hochſchule von Berlin ſtets geweſen und der 
ihren erſten Ehrentag nun nicht mitfeiern konnte; der Glanz der Uni⸗ 
formen und das Flattern der Federbüſche miſchte ſich mit den mittel⸗ 
alterlichen Koſtümen dieſer Soldaten des Friedens und der Wiſſen⸗ 
ſchaften, und neben den Orden und Medaillen des Königsruhms 
glänzten die Denkmünzen, welche zur Feier des Univerſitätsfubiläums 
geſchlagen und am ſchwarzweißen Bande von jedem Studenten getra⸗ 
gen wurden. Unter oder neben dieſem ſchwarzweißen Bande bemerkt man 
zahlreich das ſchwarzrothgoldene; wie denn der Ton nationaler Be⸗ 
geifterung, welcher mit dem Arndt'ſchen Vaterlandslied in der Bethmann⸗ 
Hollweg'ſchen Soirée angeſchlagen ward, laut und vernehmbar durch 
die ganze Feier fortklang. 

Der dritte Tag, der Dinſtag, war der Tag der Eſſen, Reden und 
Toaſte. Das Koſtüm verſchwand, der Frack und die weiße Binde er⸗ 
klärten ſich in Permanenz. Die Fahnen hatten Ruhe, die Schläger 
hatten Raſt; der Korkzieher war die große Waffe und Parole des 
Tages. Es wimmelte von „eſſenden“ Zirkeln und Geſellſchaften. Die 
Doktoren aßen, die Pharmaceuten aßen — Bergleute, Chirurgen, 
Korps und Burſchenſchaften aßen. Das große und welthiſtoriſche 


Eſſen jedoch war das im „Garten der Thiere“ (vulgo Thier⸗Ballabend bei Kroll's. 
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Entwürfe über die Gemeindeordnungen und die Gutsgebiete und die Ein⸗ 
richtungen der Selbſtverwaltung in Kreiſen und Bezirken ausarbeiten zu 
laſſen und Meiner Entſcheidung zu unterziehen. 1 

‚Sie haben die Veröffentlichung und Kundmachung der, im Einklange mit 
obigen Grundfägen, von Mir genehmigten Landesordnungen und Statute 
für Meine Herzogthümer Steiermart, Kärnthen, Salzburg und Meine ge⸗ 
fürſtete Graſſchaft Tirol einzuleiten. — 

Lieber Freiherr v. Vay. Indem Ich im Sinne Meines heute erlaſſenen 
Diplomes zur Regelung der inneren ſtäagtsrechtlichen Verhältniſſe der Monar⸗ 
chie die verfaſſungsmäßigen Inſtitutionen Meines Königreichs Un⸗ 
— wieder in's Leben rufe, haben Sie Mir über den Zeitpunkt der Ein⸗ 

erufung des Landtages, den Ich möglichit beſchleunigt wiſſen will, Ihre 
Anträge zu ſtellen, da es Meine Abſicht iſt, die definitive Regelung der 
ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe Meines Königreiches Ungarn je eher im 
Sinne der Geſetze durch Erlaſſung eines Diplomes und durch 
Meine Krönung zu beſiegeln. 

Es hat für die Zukunft der althergebrachte Grundſatz des ungariſchen 
Staatsrechts, daß die geſetzgebende Gewalt, d. i. das Recht, Geſetze zu 
geben, abzuändern, auszulegen oder aufzuheben, nur von dem geſetzlichen 
Landesfürſten in Gemeinſchaft mit dem Landtage ausgeübt und außerhalb 
deſſelben nicht zur Geltung gebracht werden ſoll, in Meinem Königreiche 
Ungarn rückſichtlich der Kompetenz des ungariſchen Landtags mit alleiniger 
Ausnahme jener Gegenſtände wieder in Wirkſamkeit zu treten, über deren 
Behandlung durch den Reichs rath Mein heute veröffentlichtes Diplom die 
bezüglichen Beſtimmungen enthält. 

Indem Ich für die Einberufung des nächſten ungariſchen Landtages die 
durch den dritten Geſetzartikel 1608 in Betreff der Form und Art ſeiner Zu⸗ 
ſammenſetzung feſtgeſtellten Beſtimmungen mit Berückſichtigung der, einzelnen 
Korporationen ſeither durch ſpätere Geſetze verliehenen, ſpeziellen Veſchickungs⸗ 
rechte zur Grundlage genommen wiſſen will, und in Betreff der unverkenn⸗ 
bar nothwendigen und durch wiederholte Landtagsbeſchlüſſe und Geſetze vor⸗ 
behaltenen definitiven Organiſation des Landtagskörpers die Berathung an 
den erſten ungariſchen Landtag verweiſe: iſt es dennoch Mein feſter Wille, 
nach Aufhebung der Privilegialſtellung des Adels, Einführung 
der Aemter- und Beſitzfähigkeit für alle Klaſſen ohne Unterſchied 
der Geburt, nach Beſeitigung der bäuerlichen Frohnen und 
Leiſtungen, ebenſo wie im Sinne der Einführung der allge⸗ 
meinen Wehr- und Steuerpflicht, unter den von Mir für den 
nächſten Landtag proviſoriſch feſtzuſtellenden Beſtimmungen, 
in früherer Zeit nicht wahlberechtigte Klaſſen Meiner Unter⸗ 
thanen des Königreiches Ungarn an den Landtagswahlen Theil 
nehmen zu laſſen, indem Ich die dieſen Klaſſen durch die Geſetzartikel 
8, 9, 10 und 13 des Landtages 1847/48 zugeſprochenen Rechte neuerdings 
anerkenne und beſtätige, in Betreff der übrigen an dieſen Landtag gebrachten 
Geſetze aber, die mit Meinem heute erlaſſenen Diplom und Meinen Ent⸗ 
ſchließungen im Widerſpruche ſtehen, die landtägliche Reviſion und Aufhe⸗ 
bung vorbehalte. 

Um Meine Entſchlüſſe über die proviſoriſche Wahlordnung gehörig vor: 
zubereiten, hat je eher unter dem Vorſitze des Kardinal-Primas von 
Ungarn eine Berathung in Gran zuſammenzutreten, welche mit Männern 
einzuleiten iſt, die durch amtliche oder bürgerliche Stellung, Talent, geleiftete 
öffentliche Dienſte und öffentliches Vertrauen hervorragen, und binfichtlic) 
welcher mit Bezug auf die Zahl und die Perſonen der zu derſelben beizu⸗ 
ziehenden Mitglieder Sie ſich mit dem Primas in das Einvernehmen zu 
ſetzen und Mir Mu beiderſeitigen Anträge zu unterbreiten haben. Dieſe 
Kommiſſion hat Mir im Wege Meiner ungariſchen Hofkanzlei ihre Vorſchläge 
zu unterbreiten, indem Ich Mir vorbehalte, derſelben die Fragen, welche hin⸗ 
ſichtlich eines proviſoriſchen Wahlgeſetzes für den nächſten Landtag zu löſen 
ſind, näher bezeichnen zu laſſen. Insbeſondere wird ſie mit Rückſicht auf die 
anerkannte Unzulänglichkeit der früheren landtäglichen Stellung der königl. 
Freiſtädte im Sinne wiederholter königl. Propoſitionen und des Landtagsbe⸗ 
el 125 Jahre 1843/44 ſchon für den nächſten Landtag ihre Anträge zu 
tellen haben. — 

Lieber Freiherr v. Vay. Indem Ich im Sinne Meiner heute veröffent⸗ 
lichten Entſchließungen die verfaſſungsmäßigen Inſtitutionen Meines König⸗ 
reiches Ungarn und die dieſem Lande von altersher auf Grundlage mannig⸗ 
facher Geſetze, Diplome und Zuſicherungen zukommende politiſche und Juſtiz⸗ 
verwaltung wieder herſtelle und gleichzeitig im Sinne des Artikels II, vom 

ahre 1741, für die Behandlung und Vertretung der ungariſchen Angelegen⸗ 

eiten durch Ungarn in Meinem Geſammt⸗Miniſterium Sorge trage, haben 
Sie Mir in Betreff der Beſetzung der Stellen des oberſten Landrichters und 
des Tavernicus 1 Staube Ihren Vorſchlag zu unterbreiten. 

Inſolange kein Statthalter für Ungarn ernannt wird, hat der Tavernicus 
das Praäſidium der Statthalterei zu führen und die Leitung der ganzen poli⸗ 
tiſchen Adminiſtration zu übernehmen. 

ür die innere Verwaltung des Landes wird die 1 7 Statthalterei, 
im Sinne der Artikel 97, 98, 101, 102 vom Jahre 1723 unter Beachtung 
der für alle Klaſſen der Staatsbürger durch den Artikel 5 v. J. 1843 —44 
ausgeſprochenen Aemterfähigkeit wieder hergeſtellt, über deren Organiſation 
im Sinne des Artikels 17 v. J. 1790 Mir die Anträge mit möglichiter Be⸗ 
ſchleunigung vorzulegen ſind. — : a 

Lieber Freiherr v. Vay. Da es Meine Abſicht iſt, die geſammte Gerichts⸗ 
verwaltung Meines Königreichs Ungarn wieder innerhalb dieſes Königreichs 
u verlegen, jo wird Mein Judex Curiae Mir mehrere geeignete Perſönlich⸗ 
leiten als Mitglieder der königlichen Curie vorzuſchlagen haben, die unter 
feinem Vorſitze und unter Zuziehung anderer kompetenter Perſönlichkeiten 
vor allem die Traden der Organiſirung der ungariſchen Juſtizpflege zu be⸗ 
rathen und Mir ihre Anträge in dieſer Beziehung ungeſäumt im Wege 
Meiner ungariſchen Hofkanzlei zu unterbreiten haben werden, wobei es ſelbſt⸗ 
verſtändlich iſt, daß im Intereſſe der Sicherheit des Beſitzes und der Stätig⸗ 
keit der Privatrechts⸗Verhältniſſe alle Beſtimmungen und 8 des 
bürgerlichen und Strafrechts inſolange in voller Wirkſamkeit zu beſtehen 
haben, als nicht in Betreff derſelben im Wege der Geſeßzgebung die allfälli⸗ 
gen Veränderungen vereinbart werden. — 

Lieber Freiherr v. Vay. Da die Wiederherſtellung der früheren unga⸗ 
riſchen Komitats-Verfaſſung eine nothwendige Folge Meiner heutigen 


garten) bei Krolls abgehaltene, auf welchem gegen tauſend Wirkliche 
Geheim⸗ und Geheimräthe, ordentliche und außerordentliche Profeſſoren, 
Miniſter, Feldherren und andere Menſchen verſuchten, jenen zehn⸗ 
tauſend Thalern, welche für dieſe luculliſche Gaſterei ausgeſetzt waren, 
die gebührende Ehre zu erweiſen. Wir können uns leider in die 
Details dieſer in den Annalen der ars culinaria ewig denkwürdigen 
Begebenheit nicht vertiefen; denn uns hatte das Schickſal vorlaufig 
noch den beſcheidneren Platz unter den eſſenden Doktoren angewieſen, 
wobei wir jedoch die Freude hatten, den älteſten Doktor dieſer Stadt, 
— den 91 Jahr alten Konſiſtorialrath Marodt — zu ſehen und ſprechen 
zu hören. Alſo von jener erhabenen Mefier- und Gabelſchlacht vor 
dem Brandenburger⸗Thor wiſſen wir nichts Näheres zu berichten; aber 
wenn man jede That nach ihrem Erfolge beurtheilen darf, ſo können 
wir auch wohl annehmen, daß Freude herrſchte und große Zufrieden⸗ 
heit an den Tiſchen des Kroll ſchen Etabliſſements, ſintemalen etwelche 
Magnificenzen bei dem Balle, welcher beſagtem Mahle folgte, mit 
feen vergnügten Geſichtern und Bruderliebe ſtrahlenden Augen er⸗ 
ienen. 

Dieſer Ball war das Hoͤchſte in feiner Art, was von fröhlichen 
Menſchen geleiſtet werden kann. Dreizehnhundert Wagen bedeckten die 
Straßen und Auffuhren, und von Kranzler's Ecke bis an die Pforten 
dieſes Freudentempels vorzudringen koſtete fünfviertel Stunden. Hier 
zum erſten⸗ und einzigenmale während der ganzen Feier griffen einige 
tauſend Frauenhände in den rauſchenden Fortgang derſelben und 
„flochten und woben himmliſche Roſen in's irdiſche Toben.“ Aber 
ach um die armen Frauenfüße! Es ging hier mit dem Tanzen wie 
es in ähnlichen Maſſenverſammlungen mit dem Reden geht. Es bleibt 
in der Regel beim Verſuch. Weswegen auch etliche hundert verftän- 
dige Jünglinge ſich am Buffet zu vergnügen gedachten. Aber das 
Buffet war die ſchwache Seite dieſes Abends. Die vergnügten Magni- 
ficenzen ſchienen Küche und Keller erſchöpft zu haben. Große Anarchie 
herrſchte im Reiche der kalten Braten und Mandelmilch erfüllten Kelche. 
Kalbscotelette wurden mit Löffeln gegeſſen und für ein reines Glas 
wurden verſchwenderiſche Summen ausgeboten. Das Fauſtrecht wurde 
proklamirt und gewaltig waren ſo Hunger wie Durſt am großen 
Es fehlte nicht an rührenden Scenen und 
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Entſchließungen in Betreff der Wiederbelebung der verfaſſungsmäßigen Ein⸗ 
richtungen Meines Königreiches Ungarn iſt und dieſelbe ſchon durch Mein 
Handſchreiben vom 19. April d. J. in Ausſicht geſtellt wurde, haben die 
alten Komitatsbegrenzungen wieder in's Leben zu treten. 

Sie haben Mir demgemäß unverzüglich Ihre Anträge in Betreff der Er⸗ 
nennung der Komitats⸗Ober⸗Geſpäne zu unterbreiten. 

Die definitive Coordinirung und Organiſation der Komitate bleibt der 
Verhandlung mit dem nächſten ungariſchen Landtage vorbehalten. 

Bis dorthin haben die Ober⸗Geſpäne zur Behandlung der adminiſtrativen 
Geſchäfte des Komitats Ausſchüſſe aus den Angehörigen des Komitats zu 
bilden und den Komitats⸗Magiſtrat einzuſetzen. 

Ueber die Art der Bildung dieſer Komitats⸗Ausſchüſſe, eben ſo wie über 
die Zahl ihrer Mitglieder, bei der die verſchiedenen Stände und Elemente 
der Bevölkerung billig berückſichtigt werden müſſen, endlich in Betreff der 
Art der Behandlung der Adminiſtrativ⸗Geſchäfte und der Art der Einſetzung 
der Komitats⸗Magiſtrate haben Sie Mir mit Berückſichtigung der verſchie⸗ 
denen Verhältniſſe der Komitate unverzüglich den Antrag einer Inſtruktion 
zu unterbreiten, welche bis zum Zuſtandekommen eines definitiven Geſetzes 
als Norm des Vorgehens zu dienen haben wird. — 

Lieber Freiherr v. Vay. Indem Ich im Nachhange Meiner unter 
heutigem Datum erfloſſenen Entſchließungen die ungariſche Sprache als 
Geſchäfts⸗ und Amtsſprache aller politiſchen und Gerichtsbehörden 

teines Königreiches Ungarn im innern Dienſte ſowohl, als im gegenſeiti⸗ 
gen Verkehre wieder herſtelle, verordne Ich zugleich, daß den ſtädtiſchen wie 
den ländlichen Gemeinden die Wahl der Geſchäftsſprache ihrer Gemeinde- 
Kirchen⸗ und Schul⸗Angelegenheiten freiſtehen, daß es ferner Jedermann 
unbenommen bleiben ſoll, in den Komitats⸗, ſtädtiſchen und Gemeinde⸗Ver⸗ 
ſammlungen ſich jeder der im Lande üblichen Sprachen zu bedienen, und in 
jeder derſelben Eingaben oder Bittſchriften an die Behörden einzureichen, 
deren Erledigung in derſelben Sprache zu geſchehen haben wird; daß endlich 
die Juſtiz⸗ und politiſchen Verwaltungs⸗Beamten jeder Art Verordnungen 
und Befehle, welche unmittelbar an die Gemeinden ergehen, in jener Sprache 
> 3 haben, welche die Geſchäftsſprache ihrer Gemeinde-Angelegen⸗ 
eiten iſt. 

In Bezug auf die Unterrichtsſprache bei der Univerſität in Peſth 
finde ich mich bewogen, im Grundſatze auszuſprechen, daß der Stand der 
Sachlage vor dem Jahre 1848 als Ausgangspunkt dienen ſolle. Da aber 
die allgemeinen Inkereſſen des höheren wiſſenſchaftlichen Unterrichts eine 
eingehende Prüfung und volle Würdigung erheiſchen, find die Anſichten des 
Kardinal⸗Primas von Ungarn und des betreffenden Lehrkörpers einzuholen, 
und hat die koͤnigl. ungariſche Statthalterei, bezüglich der endgiltigen Erle: 
digung dieſes Gegenſtandes, Mir einen motivirten Antrag zu ſtellen, bis 
dahin aber zu veranlaſſen, daß die Vorleſungen an der peſther Univerſität 
mit thunlichſter Anwendung des durch Mich feſtgeſtellten Grundſatzes und 
aller Beſchleunigung eröffnet werden mögen. 

In Bezug auf die Lehrſprache an den Gymnaſien hat Meine ungariſche 
Statthalterei die bezüglichen kirchlichen Würdenträger und politiſchen Behör⸗ 
den, ferner die Lebrkörper dieſer Unterrichts⸗Anſtalten ſelbſt über die Frage 
zu hören, ob und welche Modifikationen in der bei denſelben üblichen Unter⸗ 
richtsſprache ſich als nothwendig oder wünſchenswerth darſtellen, und hat 
ſodann ungeſäumt ihre Anträge, im Wege Meiner ungariſchen Hofkanzlei, 
Mir zu unterbreiten. 

Schließlich erkläre Ich Meinen feſten Entſchluß, auf dieſem Gebiete, wie 
auf allen, wo ſich die 3 der verſchiedenen Sprachen und Nationa⸗ 
litäten berühren, eben ſo jedem wie immer gearteten zn: oder Drucke, 
als auch jedem unbefugten Hervorrufen, Fördern und Verbittern nationaler 
oder ſprachlicher Gegenſätze auf das Entſchiedenſte entgegentreten zu wollen. — 

Lieber Freiherr von Vay. Indem Ich durch Meine heutigen Entſchlie⸗ 
ßungen die verfaſſungsmäßigen Einrichtungen Meines Königreichs Ungarn 
wieder in's Leben rufe, iſt es Meine entſchiedene Abſicht ebenſo wie Meine 
Regentenpflicht, dafür zu ſorgen, daß dieſer Uebergang zu einer erneuten 
adminiſtrativen und legislativen Geſtaltung ohne Eintrag und Nachtheil für 
die Stätigkeit der Verwaltung und Rechtspflege vor ſich gehe. Demgemäß 
haben alle beſtehenden Behörden, Aemter und Gerichtshöfe inſolange ihre 
Wirkſamkeit fortzuſetzen, bis ſie nicht durch die neuen Organe erſetzt ſind, 
und iſt ihren Anordnungen, Befehlen, Weiſungen oder Richterſprüchen un⸗ 
verweigert von Jedermann Folge zu leiſten; ebenſo haben alle beſtehenden 
Verordnungen und namentlich alle civil: und ſtrafrechtlichen Beſtimmungen 
und Einrichtungen jeder Art in voller Kraft fortzubeſtehen und ſind mit 
voller Entſchiedenbeit zu handhaben, inſofern und inſolange die Verord⸗ 
nungen nicht durch Meine ſeither erlaſſenen oder zu erlaſſenden Anordnungen, 
die eivil⸗ und kriminalrechtlichen Beſtimmungen und Einrichtungen aber im 
Wege landtäglicher Berathung und Vereinbarung modificirt ſein werden. 

Hiervon haben Sie alle Behörden Meines Königreiches Ungarn im Wege 
Meiner ungariſchen Statthalterei zu verſtändigen, der die 
habung Meiner Befehle in dieſer Hinſicht obliegt. — 

Lieber Freiherr von Sokeevic. Ich habe durch Mein heute erlaſſenes 
Diplom zur Regelung der inneren ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe der Monarchie 
die Grundſätze ausgeſprochen, nach welchen von nun an alle Länder der⸗ 
ſelben durch die Landtage und den Reichsrath an den Angelegenheiten der 
Geſetzgebung mitzuwirken haben. { te > 

Da demzufolge eine Vertretung Meiner Königreiche Kroatien und 
Slavonien einzutreten hat, haben Sie, mit Rückſichtsnahme auf die beſtan⸗ 
denen verfaſſungsmäßigen Einrichtungen und auf die in früherer Zeit po⸗ 
litiſch nicht berechtigten Klaſſen Meiner kroatiſch⸗ſlavoniſchen Unterthanen, 
Mir den Vorſchlag der Zuſammenſetzung der kroatiſch⸗ſlavoniſchen Vertretung 
einzureichen, die mit möglichſter Beſchleunigung auf Grundlage der, von Mir 
zu erlaſſenden Beſtimmungen zuſammenzutreten und namentlich über die 

rage der Verhältniſſe dieſer Länder zum Königreiche Ungarn, welche Ich der 
Berathung und Verſtändigung der kroatiſch⸗ſlavoniſchen Vertretung und des 
ungariſchen Landtages, vorbehaltlich Meiner Entſcheidung und Sanction zu⸗ 
weiſe, die Wünſche und Anſichten dieſer Königreiche auszusprechen haben wird. 

In Betreff der Form und Zuſammenſetzung dieſer Vertretung iſt eine 
Beratbung mit Männern einzuleiten, welche durch amtliche oder bürgerliche 
Stellung, Talent, geleiſtete öffentliche Dienſte oder öffentliches Vertrauen 
hervorragen. 
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Für jetzt habe Ich gleichzeitig angeordnet, daß in dem, in Meinem Staats: 
miniſterium beſtehenden kroatiſch-flavoniſchen Departement Angehörige dieſer 
Länder verwendet werden. — N 
Lieber Graf Rechberg. Da Mein Großfürſtenthum Siebenbürgen 
ſich auf Grundlage einer, dem ungariſchen Staatsrecht analogen Kompetenz 
ſtets eines Landtages erfreute, die Aufhebung der Exemtions⸗Stellung des 
Adels, der Frohnen und bäuerlichen Leiſtungen, und die Feſtſtellung gleicher 
bürgerlichen Pflichten und Rechte für alle Klaſſen der Bewohner des Landes, 
bei dem eigenthümlichen Charakter der früheren ſiebenbürgiſchen Verfaſſung, 
aber tief greifende Veränderungen nothwendig machen, jo hat Mein ſieben⸗ 
bürgiſcher Kanzler eine Berathung mit Männern der verſchiedenen Natio⸗ 
nalitäten, Konfeſſionen und Stände einzuleiten, welche durch amtliche oder 
bürgerliche Stellung, Talent, geleiſtete öffentliche Dienſte und öffentliches 
Vertrauen hervorragen. In dieſer Berathung ſind die Fragen der Feſt⸗ 
ſtellung und Organiſirung einer, ebenſo den Anſprüchen der früher berech⸗ 
tigten Konfeſſionen, Nationen und Stände, wie den Anforderungen der 
früher an den politiſchen Berechtigungen nicht theilhabenden Nationalitäten, 
Konfeſſionen und Klaſſen angemeſſenen Vertretung des Landes zu erwägen, 
und find die bezüglichen Anträge Mir mit möglichiter Beſchleunigung zu 
unterbreiten. b 

Lieber Graf Rechberg. Da die Wünſche und ſtaatsrechtlichen Anſprüche 
Meines Königreiches re in Betreff der Wieder⸗Einverleibung der ſer⸗ 
biſchen Woiwodſchaft und des temeſer Banates ebenſo wie die 
Wünſche und Anſprüche Meiner ſeit Altersher mit Privilegien und geſetz⸗ 
lichen Exemtionen verſehenen ſerbiſchen Unterthanen ernſte Würdigung er⸗ 
fordern, da endlich die vielfach abweichenden verſchiedenen Anſichten der 
übrigen Bewohner der ſerbiſchen Wojwodſchaft und des temeſer Banates 
gleichfalls eine eingehende Prüfung und Erwägung in Anſpruch nehmen, 
habe Ich beſchloſſen, einen Kommiſſar in der Perſon Meines FMse. Grafen 
Alexander Mensdorff⸗Pouilly auszuſenden, der nach fine f hervor⸗ 
ragender Perſönlichkeiten aller Nationalitäten und Konfeſſionen Mir feinen 
Bericht je eher zu erſtatten und den Vorſchlag einer allſeitig befriedigenden 
Regelung zu in Mir dun We wird. Die nöthigen Inſtructionen für dieſen 
Kommiſſar find Mir durch Mein Miniſterium alſobald vorzulegen. — 

Lieber Graf Goluchowski. Um in Betreff der Unterrichtsſprache an 
der krakauer Univerſität mit Hinblick auf deren beſtandene Einriche 
tung, bevor Krakau mit Meinem Reiche in Verband getreten iſt, und mit 
Rückſicht auf die in ihrer dermaligen Stellung begründeten Anforderungen 
eine zweckentſprechende Ausgleichung der in dieſer Richtung kundgewordenen 
Wünſche mit den allgemeinen Intereſſen des höheren Unterrichts und mit 
den anerkannten Bedürfniſſen der Bevölkerung zu treffen, trage Ich Ihnen 
auf, über die erforderlichen Maßnahmen nach Vernehmung von Fachmän⸗ 
nern und ſonſtigen mit den Verhältniſſen der genannten Univerſität ver⸗ 
trauten Perſonen Mir baldigſt Ihre Anträge vorzulegen. 

Nachdem ferner die in Meinen Handſchreiben vom 9. Dezember 1854 ge⸗ 
troffene Beſtimmung wegen angemeſſener Berückſichtigung der Landesſprachen 
beim Unterrichte in den Gymnaſien Meiner Königreiche Galizien und Lodo⸗ 
merien mit dem Großherzogthume Krakau nicht vollends in einer den Ber 
dürfniſſen der Bevölkerung billige Rechnung tragenden Weiſe zur Durchfüh⸗ 
rung gekommen it, haben Sie Mir nach Vernehmung von Männern des 
Faches beider Nationalitäten auf Grundlage der mit dem bezogenen Hand⸗ 
ſchreiben feſtgeſetzten leitenden Normen die geeigneten Anträge zu ſtellen, 
wobei Sie zugleich auch jene allfälligen Modificationen bei Einrichtung des 
Unterrichts in den Ober: und Unter⸗Realſchulen in reifliche Erwägung zu 
ziehen haben, welche in Beziehung auf die Unterrichtsſprache ſich als in einem 
wahrhaften Bedürfniſſe begründet darſtellen. — g 

Se. k. k. apoſtol. Majeſtät haben laut allerhöchſten Handſchreibens vom 
20. Okt. d. J. den ſtändigen Reichsrath Ladislaus v. Szoͤgyeny⸗Marich 
zum zweiten ungariſchen Hofkanzler allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Se. k. k. apoſtol. Majeſtät haben den General der Kavallerie, Fürſten 
Franz Liechtenſtein, unter Belaſſung in der Eigenſchaft als General⸗Ka⸗ 
vallerie⸗Inſpektor mit dem Landes⸗General⸗Kommando im Königreich Ungarn 
zu betrauen geruht. 

Se. k. k. apoſtol. Majeſtät haben den Feldmarſchall⸗Lieutenant Karl Grafen 
Bigot de Saint Quentin unter Bezeigung der allerhöchſten Zufrieden⸗ 
heit von der Stelle eines Gouverneurs und kommandirenden Generalen im 
Banat und in der ſerbiſchen Wojwodſchaft zu entheben und den Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant Alexander Grafen Mensdorff⸗Pouilly unter tarfreier 
Verleihung der geheimen Rathswürde zum kommandirenden General im Ba⸗ 
nate und in der ſerbiſchen Wojwodſchaft allergnädigſt zu ernennen geruht. 

[Ein neuer Antrag des Papſtes.] Pius IX. hat hier bereits 
zum zweitenmale vertraulich anfragen laſſen, ob und wieweit er zur 
Erhaltung des weltlichen Beſitzthums der Päpſte auf die Unterſtützung 
Oeſterreichs rechnen dürfe. Die Antwort iſt, unter Wiederholung 
des Raths, in Rom auszuharren und von der größern Exkommu⸗ 
nikation Umgang zu nehmen, dahin ausgefallen, daß Oeſterreich im 
Uebrigen, bevor es einen definitiven Beſchluß zu faſſen im Stande 
ſei, die Reſultate der Zuſammenkunft in Warſchau abwarten müſſe. 
(B.⸗ u. 9.:3.) 


Italien. 

Turin. Die Abſtimmung in ſardiniſchen Senate über die 
Annexions⸗Geſetz⸗Vorlage am 16. Oktober ergab, wie die „Perſeve⸗ 
ranza“ meldet, 84 Stimmen für und 12 wider. In den „Nationalités“ 
leſen wir den weſentlichen Inhalt der vom Marquis Brignole und vom 
Grafen Cavour gehaltenen Reden. Erſterer ſagte, er wolle nicht von der 
Annexion Mittel⸗Italiens ſprechen, die Piemont mit dem Verluſte der älteſten 
und heiligſten Beſitzungen der Dynaſtie Savoyen erkauft habe, mit dem Ver⸗ 
luſte Nizza's, das unzweifelhaft italieniſch, und mit dem Verluſte Savovens, 
das Piemonts einzige Vertheidigung gegen eine kriegeriſche Nation geweſen 
ſei. Für die Annexion der Marken, Umbriens und Neapels ſtütze ſich das 
Miniſterium auf das Votum der Völker. Womit wolle es aber ſein Ver: 
fahren in den römiſchen Staaten rechtfertigen? Der König von Neapel habe 
in denſelben nicht interveniren ſollen, und der König von Piemont thue es, 
ja, er ſei eingerückt, noch bevor die römiſche Regierung ſein Ultimatum 
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empfangen. Am 12, fei die Note Cavours dem Cardinal. Antonelli zuge⸗ 
ſtellt worden, und ſchon am 11. Morgens hätten die Bene Peſaro 
beſetzt. Ferner habe auch die Landarmee vor Ancona ſich gröblich vergan⸗ 
gen, da ſie, obſchon Lamoriciere die weiße Fahne aufgezogen, Abends 8 Uhr 
plötzlich, ohne provocirt worden zu ſein, die Kanonade wieder begonnen und 
bis Morgens 6 Uhr fortgeſetzt habe. Das Benehmen der Regierung gegen 
Neapel ſei auch ſchwer tadelnswerth; ſtatt die dargebotene Hand des Königs 
Franz anzunehmen, habe ſie die Revolution unterſtützt, die allen Grund un⸗ 
terwühle und niemals zur wahren Freiheit führe. Graf Cavour antwor⸗ 
tete zunächſt auf dieſe letztere Anklage: Wenn die Regierung mit der Re⸗ 
volution buhlte, würde ſie gerade hier im Senate, dem natürlichen Wächter 
der conſervativen Principien, auf entſchiedenen Widerſtand ſtoßen. Der Se⸗ 
nat billigt aber ihre Politik, da dieſelbe durchaus conſervativ iſt. Die wirk⸗ 
lich revolutionären 925 von 1848 haben wenig Boden mehr in Italien, 
das jetzt ein bewundernswürdiges Beiſpiel von Ordnung. Geſittung und 
Maßhaltung liefert, bloß weil die einzige unabhängige Regierung des Landes 
die nationale Bewegung unter ihre Leitung genommen hat. Das Volk ſelbſt 
hat die Sectirer und Revolutionäre aus dem Lande gejagt. Das, was ge⸗ 
gen Rom und Neapel geſchehen iſt, darf nicht nach den Regeln beurtheilt wer⸗ 
den, welche in der Diplomatie giltig waren, als der ehrenwerthe Senator 
S Piemont in Paris repräſentirte. Wenn man das Recht der Völ⸗ 
er nicht anerkennt, gegen ſchlechte Regierungen 1 reagiren, ſo iſt das in 
Süd⸗Italien Vorgefallene nicht zu rechtfertigen. Aber der Zuſtand des Sü⸗ 
dens war, ſeit im Norden die Freiheit herrſchte, unerträglich geworden, und 
das konnte der Regierung nicht gleichgiltig ſein. Der Papſt und König 
Franz haben unſere ſehr gemäßigten Vorſchläge, die einer Kataſtrophe hät⸗ 
ten vorbeugen können, zurückgewieſen. So ward die Revolution unvermeid⸗ 
lich. Wie ſchwach das Regiment in Neapel war, beweiſt, daß eine Hand voll 
reiſchärler in wenigen Wochen das von 100,000 Boyonneten geſtüzte 

taatsgebäude hat umſtürzen können. Der König verließ ohne Kampf ſeine 
Hauptſtadt, ſeine Regierung war moraliſch todt. Sollten wir nun jenes 
Land in feiner prekären Lage ein Spiel der Revolutionäre von 1848 wer⸗ 
den laſſen? Es iſt ein conſervativer Akt, wenn wir nach Neapel gehen und 
das Volk daſelbſt ſein Stimmrecht ausüben laſſen. Was die römiſchen 
Staaten anlangt, waren ſie zwiſchen dem freien Ober⸗Italien und dem revo⸗ 
lutionirten Süd⸗Italien noch zu halten? Wurde Süd ⸗Italien auch frei, fo 
war das Schickſal der Marken auch mit entſchieden. Wir haben recht ge⸗ 
handelt, daß wir aus Mittel⸗Italien ein Land haben verſchwinden laſſen, 
das nur durch Söldner gehalten ward. Unſere Handlungen waren ganz 
regulär, und nie iſt ein Krieg großherziger und edelſinniger geführt worden. 
Sind außerordentliche Maßregeln ergriffen worden, ſo geſchah es für das 
Nationalitäts⸗Prinzip, welches ein Prinzip des Confervirens iſt. Die auf: 
geklärten Mächte Europa's müſſen unſerem Bemühen Beifall zollen. Andere 
Mächte machen es wie wir, und Preußen hört nicht auf, conſervativ zu fein, 
wenn es ſich an die Spitze der deutſchen Bewegung ſtellt. Die öffentliche 
Meinung Europa's wird ſich hoffentlich für uns erklären. Daß Rom die 
Hauptſtadt Italiens werden ſoll, iſt allerdings eine ſchwierige Sache; ich 
würde daran verzweifeln, wenn ich nicht auf eine Aenderung im Geiſte der 
päpſtlichen Regierung hoffte. Die Principien der Gewiſſensfreiheit und der 
18 505 08 geiſtlichen und weltlichen Macht ſind neu; aber ich hoffe, daß 
fie das Oberhaupt des Katholizismus mit der modernen Geſellſchaft ausſöh⸗ 
nen und ein Beieinanderwohnen des Papſtes und des Königs von Italien 
in Rom möglich machen werden. Es iſt das möglicherweiſe eine Illuſion. 
Aber die Zeit kann Alles ins Gleiche bringen. Beſtätigen Sie durch Ihre 
Abſtimmung, daß dieſe Geſetz⸗Vorlage nicht revolutionär, ſondern das An⸗ 
erkenntniß eines heiligen Rechtes iſt. (Bravo!) — Von Venetien hat Ca⸗ 
vour in dieſer Rede kein Wort geſagt. — Der Juſtiz⸗Miniſter antwor⸗ 
tete auf Brignole's Vorwurf wegen des Ultimatums, die Regierung hätte 
guten Grund gehabt, anzunehmen, daß die Rom gemachten Vorſtellungen 
doch fruchtlos bleiben würden; und da die Ereigniſſe einen immer bedroh⸗ 
licheren Charakter angenommen, ſei es unmöglich geworden, die militäriſchen 
Operationen auch nur um einen Tag zu hemmen. Bei Ancona ſei nichts 
geſchehen, was gegen die Geſetze des Kriegführens verſtieße; allerdings habe 
man ſich auf Unterhandlungen eingelaſſen, aber auch zugleich erklärt, daß 
die Kanonade nicht aufhören würde. Für die Annexion ſprach ſich auch 
Azeglio aus. Der Senator Gioja äußerte ſeine Zweifel, daß der Papſt und 
der König von Italien je in Rom würden beieinander wohnen können. 


Neapel. [Ein diplomatiſcher Proteſt.] Das Decret 
Garibaldi's, durch welches der Mutter und Schweſter des Köͤnigs⸗ 
mörders Milano eine Penſion ausgeſetzt worden iſt, hat zu einer 
Kommunikation Veranlaſſung gegeben, die allen beim Könige Franz II. 
accreditirten fremden Geſandten gemacht worden iſt: 

„Der Unterzeichnete glaubt, indem er dieſes Decret (Garibaldi's) zur Kennt⸗ 
niß Europa's bringt, ſich jedes Commentars zu dieſer unverantwortli⸗ 
chen Verfügung enthalten zu können. In keinem Lande war die Revolution 
bis zu dieſem Grade der Verderbtheit und Anarchie gediehen: bis zu dieſem 
Tage hat man noch nicht erlebt, daß man den Königsmörder wie ein heilig 
Ding ehrt, den Meuchelmörder oͤffentlich belohnt und fo zum Morde der 
Souveraine auffordert. Die Diktatur, welche im Königreich beider Sicilien 
herrſcht, hat dieſes betrübende Beiſpiel gegeben. Dieſe Verherrlichung des 
Meuchelmordes hat in einer von den piemonteſiſchen Truppen beſetzten Stadt 
ſich ereignet, durch einen Anführer (condottiere), der im Namen des Königs 
von Sardinien handelt, welcher ja jeit vier Monaten jede Art von Verant⸗ 
wortlichkeit zurückweiſt, denn man lügt auf feine Fahne und auf feinen Na⸗ 
men. Der Menſch, der ſeines Gleichen zu ermorden trachtet, der Soldat, 
der aus der Reihe tritt, um ſeinen General zu erſchießen, der Bürger, der 
mit dem Bavonnet ſich auf ſeinen König ſtürzt, werden alſo von der Regie⸗ 
rung Garibaldi's als Märtyrer betrachtet, welche des Lobes, der Belohnung 
und der Trauer würdig ſind. Dieſe Apotheoſe im amtlichen Journal von 
Neapel, dieſe im Namen des Königs Victor Emanuel dem Königsmöoͤrder 
gegebene Belohnung ſprechen lauter als jede Schilderung von der Anarchie 
und von dem beklagenswerthen Zuſtande, in welchem das Land ſeit der In⸗ 
vaſion ſeufzt. Ich proteſtire nicht gegen den Scandal dieſes Decrets, wel 
jedes moraliſche Gefühl empört, jeden Grundſatz von Ehre und Religion um⸗ 
ſtößt. Ich beſchränke mich darauf, es der Gerechtigkeit Europa's als einen 


Zwiſchenſpielen. Wir ſahen einen gutmüthigen Jüngling, welcher ſo zu 
ſagen ſein Leben um ein Schälchen Heringsſalat verkauft hätte. Wir 
ſahen ihn ſtundenlang um den Befig des heißbegehrten Gegenſtandes 
kämpfen und ringen, und lobten die Gerechtigkeit der Götter, welche 
Freunde eines ſolchen Kampfes ſein ſollen, als wir endlich den herr⸗ 
lichen Preis in ſeinen krampfhaft geſchloſſenen Händen erblickten. Aber 
wehe — unſer Heros gehörte zum Geſchlechte der Atriden; er hatte 
den Heringsſalat, aber — ihm fehlte der Löffel. Umſonſt war fein 
Rufen und Schreien; nicht einmal die Hände hatte er mehr zu ferne: 
rem Kampfe frei. Da erſcheint im Buffet eine Dame — mit der 
Küchenſchürze zwar, aber doch eine Dame; an dieſe wendete ſich der 
Tantalus mit der Heringsſalat, und dieſe giebt ihm einen Löffel. Die 
Dankbarkeit, die Freude des Glücklichen überſchreiten alle Grenzen; und 
hingeriſſen von dieſen ſchätzenswerthen Empfindungen drückt er ſeiner 
Beſchützerin in der Küchenſchürze ein Achtgroſchenſtück in die Hand. 
Aber da ereignete es ſich, daß beſagte Dame mit einem vernichtenden 
Blick auf den Gutmüthigen dieſes Opfer des Dankes wüthend auf den 
Boden wirft. „Was!“ ruft fie aus — „mir ein Achtgroſchenſtück? 
Mir, die über Millionen commandirt?“ — Es war die Eigenthüme⸗ 
rin von Kroll's Etabliſſement, oder vielmehr eine von den Eigenthü— 
merinnen, an welcher ſich der Unglückliche vergangen. Was ſie indeſſen 
von den „Millionen“ geſagt, iſt viel mehr im Sinne von Schiller's 
„Lied an die Freude“ zu verſtehen. — Reizend waren die Ballbouquets — 
vorn Blumen um eine kleine Photographie des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm oder des Rectors Böckh gruppirt, und hinten eine Tanzkarte in 
Goldſchrift nebſt einem allerliebſten Stift, um fie auszufüllen. Nur 
ſchade, daß es an Gelegenheit fehlte, ſie in die rechten Hände zu legen; 
ich ſelber ſuche noch zu dieſer Stunde eine Dame für eins dieſer 
Bouquets und male mir aus, wie prächtig es ſich mit feinen Roſen 
und ſeinem goldenen Stil in einer zarten, weißen Hand ausnehmen würde. 

Der Mittwoch begann mit einem univerfellen Katzenſammer und 
ſchloß mit jenem Fackelzug und jenem Commers, welche Berlin bis in 
feine Grundſchichten in Bewegung brachten. Da, während die ſtolzen 

uſerfronten, und die Lindenkronen, und die Reiterſtatuen unſres eher: 
nen alten Fritz in dunkelrother Lohe zitterten, und in dem wirbelnden 
Rauch und Flammengewölk, welches aus mehreren tauſend ſchwehlenden 


Fackeln emporſtieg, Alles, was uns umgab, das traumhaft Schwankende] haus vorſchreibe. — Dann trat er, gefolgt von der Deputation, auf die 


einer pompöſen Viſion annahm: da vernahmen wir auch zuerſt jenes 
Pfeifen und Heulen und infernaliſche Gebrüll, welches die maſſenhafte 
Verſammlung des Pöbels überall kennzeichnet. Es ſcheint, als ob das: 
jenige, was uns, die gebildeten Menſchen, begeiſtert und enthuſiasmirt, 
fie in eine Art von wilder Wuth und boshafter Schadenfreude verſetze; 
als ob die Erſcheinungsformen der Gemuͤthserregung bei uns der 
Enthuſiasmus und bei ihnen die Beſtialitat ſei. Hier jedoch, in der 
Mitte zwiſchen den erhabenen Wohnſitzen der Muſen auf der einen und 
unſeres Prinz⸗Regenten auf der andern Seite kam es noch nicht zu 
Exceſſen. Leuchtend im jaͤhenden Gluthſtrom ſtanden die Paläſte und 
die zahlloſe Menſchenmenge; Leuchtkugeln ſtiegen hie und da auf, und 
ihr platzender Lichtkörper ſtreute blendende Funken aus. Die Bäume, 
die Säulen, die Laternenpfähle, die Gitter, die Häuferfacaden, die 
Gerüſte, die Fenſter, die Balkons — die Steine ſelber ſchienen zu leben. 
Alles bewegte, Alles rührte ſich — tauſend Köpfe und Figuren zeich⸗ 
neten ſich in dem grellen Widerſcheine der aufwärts ſteigenden Licht⸗ 
maſſe und ein röthlicher Flammendunſt ſchloß den Anblick nach Oben. 
Und ſo, in dieſer phantaſtiſchen Beleuchtung zogen Reiter und Fahnen 
und Baretts und Schaar auf Schaar vorüber, bis vor das Palais 
des Prinz⸗Regenten. Hier ward Halt gemacht und die Deputation 
trat ein, ſiebzehn Studenten im feſtlichen „Wichs“, mit Farben und 
Schärpen, mit Koller und Kanonen. Der Prinz-Regent empfing fie, 
aufrecht am Tiſche, in Uniform, die rechte Hand an der Pickelhaube, 
welche auf dem Tiſche ſtand. Ein Feſt der Erinnerung, des Dankes 
und der Liebe ſei es, welches die Univerſität feiere, ſagte der Sprecher 
der Deputation; der Erinnerung und des Dankes gegen den hochſeligen 
König, welcher die Univerfität geſtiftet, und der Liebe, welche man dem 
jetzigen Träger der Staatsgewalt entgegen bringe. Da ſei Keiner von 
Allen, welcher nicht froͤhlich unter die Waffen treten wolle, wenn Er, 
wenn der Staat ſie rufe! — Mit großer Freundlichkeit erwiderte der 
Prinz⸗Regent, er verlaſſe ſich darauf, daß Keiner fehlen werde, wenn die 
Ehre des Vaterlandes das Volk zu den Waffen rufe; daß es aber 
mehr noch und vor Allem die Pflicht der Wiſſenſchaft ſei, das Volk 
zu bilden, damit es immer mehr Theil nehmen möge an den Staats⸗ 
geſchäften, innerhalb der Grenzen, welche die Treue gegen das Herrſcher⸗ 


Stufen des Palais unter die Säulen. „Das iſt die Fahne der Uni⸗ 
verſität“, ſagte einer von den Deputirten, indem eine weiße Fahne mit 
ſchwarzem Adler vorbeizog. „Das iſt die preußiſche Fahne“, ſagte der 
Prinz⸗Regent laut und ſich an die täufendföpfige Verſammlung wen⸗ 
dend — „ihr mögen Sie folgen!“ — 

Nach langem, prächtigem Zuge durch die Straßen, welche nach 
dem Köpnider Felde leiten, wurden die Fackeln zu einem riefigen Haufen 
gethürmt und Angeſichts des Exerzierhauſes, welches von der letzten 
Gluth feenhaft beſtrahlt wurde, verbrannt. Und jetzt brach die brutale 
Pöbelnatur, die fo lange im Zaume gehalten ward, durch, und es kam 
zu einem kurzen Kampfe, der mit blanken Waffen auf der einen und 
mit Steinen, die man von den Bauſtellen dieſes im Entſtehen begriffe⸗ 
nen neuen Stadttheiles nahm, von der andern Seite geführt ward. 
Die berittene Schaar der Conſtabler zerſtreute jedoch die wüſten, brül⸗ 
lenden und pfeifenden Haufen bald, und nur einige mehr oder weniger 
bedeutende Verletzungen ſind auf beiden Seiten zu beklagen. 

Der Commers aber nahm in dem ungeheuren, brillant erleuchteten 
und dekorirten Raume des Exerzierhauſes unter Böͤllerſchüſſen und 
fünftauſendſtimmigem „Gaudeamus“ feinen Anfang; Alles war Farbe. 
Alles Licht und Luft — Alter und Jugend umſchlang das gleiche Band 
der Freude; alle Miniſter waren erſchienen, ſelbſt Wrangel, obgleich er 
zuerſt der Deputation geſagt hatte, er pflege nur nach einem gewonne⸗ 
nen Siege zu „commerſchiren“. Und iſt dies kein Sieg, den die Intel⸗ 
ligenz, die Humanität und jede Kunſt des Friedens am Jahrestage der 
Gründung der berliner Univerfität und der Schlacht von Leipzig ge⸗ 
feiert? „Es lebe die Wiſſenſchaft! Es lebe das Vaterland!“ fo rufen 
wir hier, jener ſchöͤnen, unvergeßlichen Nacht gedenk, noch einmal; 
und wir ſind überzeugt, daß Jeder unſrer Leſer einſtimmen wird — 
auch diejenigen, welche nicht Theil hatten an den 80 Tonnen Bier, 
welche wir in ſtetem Anklingen auf Vaterland und Freiheit, auf 
Jugend und Liebe und den Triumph der Wiſſenſchaft geleert haben! 

Julius Rodenberg. 
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der zahlloſen Beläge für die politiſche Sittlichkeit gewiſſer Leute vorzulegen, 
welche, geſtützt air fremde Macht und zu unwürdigem Verrath provocirend, 


die Autorität an ſich geriſſen und den beträchtlichſten Theil der Halbinſel 
occupirt haben. ſell 


Caſella. 
Das pariſer „Siecle” ſagt, Spanien habe dieſe Mittheilung an die 
Geſandten gemacht, und fügt dann hinzu: Haben die Geſandten der 


Mächte auch einſt proteſtirt gegen die nachfolgende königliche Ordon⸗ 


nanz vom 12. Oktober 1814? 1 5 
Ludwig, von Gottes Gnaden, König von Frankreich und Navarra, Gruß 
allen denen, die Gegenwärtiges leſen werden, auf den Bericht unſeres lieben 
etreuen Kanzlers von Frankreich, Herrn v. Ambray, in der Abſicht, die 
treue und Ergebenheit an unſere Perſon des verſtorbenen Georg Cadoudal 
zu belohnen, und ſeiner Familie ein dauerndes Zeugniß unſerer Geſinnung 
zu geben, haben erhoben und erheben in den Adelsſtand, haben belehnt und 


belehnen mit dem Titel und der Eigenſchaft eines Adligen, für ewige Zeiten 


u genießen, den Herrn Joſeph Cadoudal für ſich und ſeine Nachkommen in 

Bir ter Linie mit allen Rechten, Ehren und Prärogationen, die an dieſem 

Titel haften. 2 Fr x 2 
Gegeben im Schloſſe der Tuilerien, den 12. Okt. im Jahre des Heiles 


1814, und des zwanzigſten unſerer Regierung. 


Cadoudal war bekanntlich der Urheber des gegen den Conſul Napo⸗ 
leon am 3. Nivoſe gerichteten Höllenmaſchinen-Anſchlages und wurde 
am 10. Juni 1804 hingerichtet. Uebrigens iſt das Garibaldi'ſche 
Decret ein arger Scandal und kann durch keine Präcedentien entſchul⸗ 
digt werden. 

[Ueber die Miniſter⸗Kriſis] erfährt man Folgendes: Der 
Prodiktator Pallavieini hatte mittelſt Dekret die Klubs und politi⸗ 
ſchen Vereine aufgelöſt. Darauf hin ſandte der National-Einheits⸗ 
Verein, hinter welchem Mazzini ſteht, durch eine Deputation folgende 
Adreſſe an den Diktator nach Caſerta: 

„General⸗Diktator! Der National⸗Einheits⸗Verein, der von Ihnen durch 
das Mittel ſeines leitenden Comité's ſo viele wohlgeneigte Aufmunterungen 
erhält, verlangt heute von Ihnen den Ausſpruch über ſein Leben oder ſeinen 
Tod. Ihr Wort wird uns Geſetz ſein. Der Prodiktator erklärt alle politi⸗ 
ſchen Vereine aufgelöſt, während die Diskuſſion in Neapel nothwendiger als 
je it, und die unſrige die einzige iſt, die ſich dort verſtändlich macht. Die 
Herren Mattia Valentini, Nicolas da Capra und Francesco Marozzi ſind 
beauftragt, Ihnen unſere Bitte im Namen der Freiheit vorzutragen. Für 
das leitende Comité: G. Ricciardi. G. Libertini. Die Sekretäre: Michele 
de Meo, Raffaele Colucci, Niccola la Capra.“ 

Der Diktator empfing die Deputation mit Wohlwollen und ſchrieb 
folgende Antwort unter die Adreſſe: 

„Dieſer Verein darf als unter meiner ſpeziellen Garantie befindlich fort⸗ 
beſtehen. Caſerta, den 11. Oktober 1860. (gez.) G. Garibaldi.“ 

Am nächſten Tage hielt der Verein nach wie vor ſeine Sitzungen, 
und der Prodiktator forderte ſeine Entlaſſung. Die Volksmaſſen aber 
ſammelten ſich vor dem Vereinslokale der Republikaner, und die Lage 
wurde ſehr bedenklich. Die Nationalgarde machte dem Diktator Vor: 
ſtellungen, daß, wenn man den Mazziniſten freie Hand ließe, ein Volks⸗ 
aufſtand gegen dieſelben unvermeidlich ſein würde, und ſo entſchied ſich 
denn Garibaldi, der öffentlichen Meinung nachzugeben. Crispi iſt, wie 
den „Nationalités“ aus Neapel vom 14. Oktober geſchrieben wird, 
aus dem Miniſterium getreten, und wie ein Telegramm der heutigen 
„Times“ aus Neapel meldet, bleiben Pallavieini und die Miniſter im 
Amt. Die Gründe, ſagt die Depeſche, ſind — Volksdemonſtrationen 
und die nahe Ankunft Victor Emanuels. — Die turiner „Ovinione“ 
vom 17. Oktober ſchreibt: In Neapel wurden in den letzten 4 Tagen 
von der anti⸗annexioniſtiſchen Partei viele Verſuche gemacht, Garibaldi 
zur Einberufung eines Parlaments zu bewegen, unter dem Vorgeben, 
die Bevölkerung wolle die Conſtitution. Kaum wurde dies ruchbar, 
als die Annexioniſten ſich in der Toledoſtraße zu einer Demonſtration 
verſammelten, auf den Hüten das Loſungswort „Ja“ tragend. Palla⸗ 
vieini hatte am 11. Oktober Abends zu Caſerta eine heftige Diskuſſion 
mit Garibaldi über Crispi's Politik. Kaum erfuhr man in Neapel 
Pallavicini's Demiſſion, als ſich daſelbſt eine große Aufregung kundgab 
und Garibaldi gezwungen wurde, die Fortbelaſſung Pallavicini's als 
Prodiktater dem Volke zu verkündigen. Der „Perſeveranza“ zufolge 
langte Garibaldi am 12. d. Mittags in Neapel an, und verſammelte 
die Miniſter, welche bereits ihre Demiſſion angeſucht, zu einer Bera— 
thung. In Neapel wurde unterdeſſen das Gerücht laut, daß das Ge⸗ 
neral: Sekretariat im Sinne Bertani's wieder eingeführt werde. Die 
Aufregung nahm einen gefährlichen Charakter an. Die Nationalgarde 
wurde unter die Waffen gerufen und beſetzte die wichtigſten Poſten. 
Während der Nacht ſtieg die Gährung in höchſt bedenklicher Weiſe. 
Schreien und Pfeifen und der Ruf: „Tod den Republikanern!“ erfüll⸗ 
ten die Luft. Um die Gemüther zu beruhigen und blutige Scenen zu 
vermeiden, veroffentlichte Garibaldi die bereits geſtern mitgetheilte Pro⸗ 
klamation am 12. Oktober, welche auf die Ankunft Victor Emanuels 
verweiſt. 

Der Prodiktator hat eine Kommiſſion eingeſetzt, welche das in den 
koͤnigl. Schlöfiern vorgefundene Mobiliar inventariſiren ſoll, und dabei 
beſtimmt, daß ſie daſſelbe in zwei Kategorien zu theilen hat, in das 
dem Staate und das dem Könige als Privateigenthum angehörige. 
Das letztere ſoll unverſehrt Sr. Majeſtaͤt zugeſtellt werden. 

Vom Kriegsſchauplatze erfährt man, daß die Königlichen ihre 
Batterien auf dem rechten Volturno⸗Ufer verſtärkt und fo den beab⸗ 
ſichtigten Uebergang noch ſchwerer gemacht haben, als er ſchon war. 
Das Werfen von Bomben und Granaten von beiden Seiten dauert 
unaufhörlich fort, ohne bis jetzt ein anderes Reſultat als einzelne Todte 
und Verwundete hervorgebracht zu haben. Kürzlich fiel eine Bombe 
in ein Bauernhaus bei St. Angelo, worin ſich eben mehrere Offiziere 
des Generalſtabes befanden, und verwundete zwei von ihnen tödtlich, 
einen Venetianer und einen Belgier Namens Baron Stein. Zwei 
Offiziere wurden als Parlamentäre nach Capua geſchickt, um den dor⸗ 
tigen Gefangenen Geld zu bringen und einige Schwerverwundete in 
Empfang zu nehmen. Sie rühmen es von den Königlichen, daß man 
ſie ſehr anſtändig dort empfing und ihren ſämmtlichen Wünſchen will⸗ 
fahrte. Am 12. belobte Garibaldi bei einem Appell mehrere Offiziere, 
die ſich in den letzten Gefechten durch Tapferkeit ausgezeichnet hatten, 
zerbrach die Degen von ſechs anderen, die ſich feige benommen, und 
jagte ka fort. So erzählt der neapolitaniſche Correſpondent der 

tg.“ 
Man ſchreibt aus dem königlichen Lager von Capua 


(11. Ott.): Zwei Gefechte fanden in den Abruzzen bei Föneria und bei Civita 


Roveto in den letzten Tagen der verfloſſenen Woche ſtatt. Die Gari⸗ 
baldianer wurden vollkommen geſchlagen und verloren ungefähr 100 
Gefangene, darunter einen Oberſt, zwei Hauptleute und einen Prieſter, 
die bereits in Gaeta angekommen ſind. 

Von Santa Maria iſt nichts Entſcheidendes zu berichten. Zwei 
Gefechte, am 8. und am 9., fanden ſtatt, beide zum Vortheil der 


Neapolitaner. Die Garibaldianer verlangten 24 Stunden zur Beſtat⸗ 


tung der Todten; fie wurden ihnen von General Ritucei, zum Theil 
gegen den Rath der übrigen Offiziere, bewilligt. Es ſollen bereits 
über 10,000 Flinten an die Bauern der Umgegend, welche bewaffnet 
ſein wollen, aus dem Zeughauſe von Gaeta ausgetheilt worden ſein. 

Der Prony kam vor einigen Tagen in Gaeta an, um im Auftrage 
des Viceadmirals Le Barbier de Tenan Genugthuung für eine dem 
franzöſiſchen Vicekonſul durch einen Sergeanten widerfahrene Mißhand⸗ 
lung zu verlangen. Dieſe Genugthuung war bereits durch die Initia⸗ 
tive der königl. Regierung gegeben worden. 
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Schweiz; 


Bern, 17. Oktober. [Die favoviihe Frage.] Italieniſche 
Staatsmänner, ſo hört man heute hier verſichern, geben ſich alle Mühe 
in der Savoyer⸗Frage eine Ausgleichung zwiſchen Frankreich und der 


Schweiz zu erzielen. Welche Stellung der Bundesrath zu dieſem offen⸗ 


bar indirekt von Frankreich kommenden Bemühungen einnimmt, weiß 
ich nicht, doch glaube ich annehmen zu können, daß der engliſche Ein⸗ 
fluß die Oberhand behalten wird. — Aus Olden ſchreibt man uns, 
daß das in dem franzöſiſchen Orte Leimen nur zwei Stunden von 
Baſel beſtehende Werbedepot für den päpſtlichen Dienſt trotzdem, daß die 


päpſtl. Armee vernichtet und aufgelöſt iſt, neuerdings für dieſelbe Engage⸗ 
ments aufnimmt und zwar unter ſehr glänzenden Verſprechungen. 


„Tagblatt von St. Gallen“. 


Rekruten anwirbt. Man hofft, daß die Polizei dieſer Seelenfängerei 
bald den Riegel vorſchieben wird. — Dem franzöſiſchen Beamten: 
Heere, welches in Savoyen eingezogen iſt, um ſeine Bewohner zu 
Franzoſen zu erziehen, fehlt nun nichts mehr; am vergangenen Frei⸗ 
tage iſt, um dem Annexionswerke die Krone aufzuſetzen, in Chambery 
nun auch der Henker nebſt ſeinem Mordwerkzeuge, der 
Guillotine, eingezogen. Die Bewohner Chamberys waren dar⸗ 
über ſo erfreut, daß ſie eiligſt Fenſter und Thüren ſchloſſen und der 
unheimliche Gaſt weder in einem Hotel noch in einem Privathauſe 
Aufnahme finden konnte. (M. 3.) 
Frau krei ch. 

5 Paris, 18. Oktober. [Beſorgniſſe wegen Oeſter⸗ 
reich. — Zur Diplomatie]. Es geht uns eine telegraphiſche Nach⸗ 
richt zu, welche hier keine geringe Senſation erregt. Dreitauſend 
Oeſterreicher haben den Po bei Orteglia überſchritten und ſich in Re⸗ 
vere aufgeſtellt. Die öſterreichiſche Regierung ſcheint dieſe Aufitellung 
an der modeneſiſchen Grenze blos als eine vorbereitende Map: 
regel zu betrachten, denn ſie hat Befehl gegeben, daß moͤglichſt viel 
Transportmittel aufgetrieben werden, um den 20. Oktober Truppen 
von Mantua nach Orteglia zu befördern. Dieſe Maßnahmen ſchei⸗ 
nen ſomit auf die Abſicht einer Offenſive gegen Sardinien binzudeu: 
ten. So viel ich weiß, fühlt man ſich in Turin ſehr beunruhigt. 
Der Attaché der öſterreichiſchen Geſandtſchaft, welcher in Abweſenheit 
des Fürſten Metternich und des erſten Sekretärs der Geſandtſchaft 
Geſchäftsträger der genannten Geſandtſchaft iſt, führt ſchon ſeit eini⸗ 
gen Tagen eine Sprache, welche einen Angriff ſeitens Oeſterreichs vor— 
ausſagen ließ. Dagegen muß bemerkt werden, daß Baron Hübner, 
der ehemalige Geſandte Oeſterreichs am hieſigen Hofe, der ſich ſeit 
einiger Zeit auf Beſuch hier befindet, erklärt, Oeſterreich ſei nicht in 
der Lage und habe auch nicht die Abſicht unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen einen Angriffskrieg auf Sardinien zu unternehmen. Die 
Maßregeln, welche getroffen werden, beabſichtigen blos Venetien und 
das Feſtungsviereck vor einem Angriffe Sardiniens zu ſichern. Ge— 
neral Kiſſeleff, der nun endlich Paris verlaſſen hat, ließ ſich un⸗ 
mittelbar vor ſeiner Abreiſe, gegen ſeine Gewohnheit, in ſehr heftigen 
Ausdrücken gegen Sardinien aus und erklärte im Widerſpruche mit 
den bisherigen Berichten aus Turin und mit der hier obwaltenden 
Meinung, daß Graf Stakelberg nicht mehr auf ſeinen Poſten zurück⸗ 
kehren werde, auch behauptet er, daß der ſpaniſche Geſandte in Tu⸗ 
rin gleichfalls Auftrag habe, nicht dahin zurückzukehren. Aus Rom 
endlich wird gemeldet, daß der Papſt und Kardinal Antonelli, trotz 
ihrer gemäßigteren Haltung Frankreich gegenüber doch auf eine Goa: 
lition der europäiſchen Mächte gegen Frankreich und Italien nicht ver: 
zichtet haben. Zwiſchen England und Frankreich dauern die Verhand⸗ 
lungen fort und man ſagt, General Fleury werde ſich mit einer be= 
ſonderen Miſſion des Kaiſers nach London begeben. Der Plan, 
einen Kongreß zu veranlaſſen, wird noch immer feſtgehalten und es 
geht die Rede, daß Frankreich ſofort nach Beendigung der Konferen: 
zen in Warſchau im Moniteur die Vertheidigung dieſer ſeiner Anſicht 
zu verſuchen und die Nothwendigkeit der von dieſer Macht vorgeſchla⸗ 
genen Zuſammenkunft der europäiſchen Mächte darzuthun die Abſicht 
habe. Auch Minifterialveränderungen ſieht man für jenen Zeitpunkt 
entgegen und meint, die Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
der Juſtiz, der Arbeiten der Finanzen und des öffentlichen Unterrichts 
als diejenigen Mitglieder des hieſigen Kabinets, welche ihre Entlaſſung 
geben dürften. 8 ; 

Ein Adjutant von General Goyon iſt mit Depeſchen des Kommandan⸗ 
ten der franzöſiſch. Armee im Erbgute des heil. Petrus hier angekommen 
und dieſe Depeſchen werden als ſehr wichtige bezeichnet. Eine gewiſſe 
Anzahl von Freiwilligen aus der Armee von Lamortcière, die nach 
Frankreich gekommen ſind, um ihre Familien zu beſuchen, haben Päſſe 
erlangt, um nach Rom zurückzukehren, wo ſie neuerdings in den 
Dienſt des Papſtes eintreten wollen. Aus der heutigen Note im 
Moniteur über den Protas geht hervor, daß man weder in Paris 
noch in Turin den Vorgang genau kannte, da Thouvenel die Auslie⸗ 
ferung des Schiffes verlangte und Cavour telegraphiſch hierher ge: 
meldet hatte, daß die gemeſſenen Weiſungen an Villamarina für Ga: 
ribaldi erfolgt ſei. Nun ſtellt ſich heraus, daß das franzöſiſche Schiff 
gar nicht weggenommen wurde. — Die Nachrichten aus China im Mo⸗ 
niteur enthalten nichts Neues, haben aber durch die Beſtimmtheit ihrer 
Haltung zur Beruhigung der öffentlichen Meinung beigetragen. Die 
Bank von Frankreich ſieht ſich trotz des angekauften Geldes ſchon ge— 
noͤthigt in den Provinzen mit Silber zu bezahlen. 

5 Paris, 19. Oktober. Ankunft des Herrn v, Perſigny. 
Frankreich wird konſervativl. Aus den Mittheilungen in mei⸗ 
nem jüngſten Schreiben konnten Sie entnehmen, welche Wichtigkeit man 
der Ankunft des Grafen Perfigny in Paris beilegt. Auf der einen 
Seite wird die Reiſe dieſes Diplomaten den Verhandlungen zwiſchen 
England und Frankreich zugeſchrieben und auf der anderen behauptet 
man, der Freund des Kaiſers ſei von dieſem berufen worden, um an 
die Stelle von Thouvenel zu treten. Vielleicht iſt beides richtig. Frankreich 
ſucht England zu beruhigen und Perſigny mag gekommen ſein dem 
Kaiſer Dinge, die ſich nicht gut ſchreiben laſſen, mündlich zu berich⸗ 
ten. Aber auch von Perſigny's Ernennung zum Miniſter der aus— 
wärtigen Angelegenheiten ift, wie wir ſchon angezeigt hatten, die Rede ge: 
weſen. Doch ſcheint augenblicklich Napoleon III. Herrn Thouvenel 
für geeigneter zu halten ſeine Politik zu vertreten und aus dieſem 
Grunde wurde dem gegenwärtigen Miniſter verſichert, daß der Mo⸗ 
niteur ſich in kürzeſter Zeit offen zu den konſervativen 
Grundſätzen bekennen werde, welchen Herr Thouvenel 
das Wort ſpricht. Es wird in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
von einem Mahnbriefe, welchen der König von Würtemberg an Na: 
poleon III. gerichtet hat, geſprochen und von dem es heißt, daß er den 
Kaiſer erſchüttert habe. Hierauf ſoll Napoleon den 2. Brief an den 
Czaar geſchrieben, deſſen ich ſchon früher Erwähnung gethan habe. In 
dieſem Schreiben ſoll der Staatschef ſo energiſche Betheuerungen zu Gun: 
ſten der antirevolutionären Politik der Mächte, welche in Warſchau 


Es 
iſt dies ein neuer Beweis, wie Frankreich die von dem Bundesrathe 
gegen dieſes Treiben erhobenen Reklamationen zu würdigen weiß. 
Ueber eine andere römiſche Werbung ganz eigener Art berichtet das 
Laut ihm iſt in Tablat eine vornehme 
und ſehr reiche franzoͤſiſche Dame angekommen, welche für ein Kloſter 
im Kirchenſtaate, das ſie käuflich an ſich gebracht haben ſoll, weibliche 


* 


Herzog v. Montebello ſagen ließ, er ſei entzückt von dieſem Briefe, er und 
feine ganze Familie. So hört man denn wieder mehr von Kongreß: 
möglichkeiten reden und die militäriſchen Vorbereitungen Oeſterreichs 
am Po werden hier im Sinne der Defenſive ausgelegt. Obgleich 
man im Faubourg St. Germain ſich mit der Hoffnung ſchmeichelt, 
Oeſterreich werde durch die Vorgänge in Warſchau ſich ermuthigt ge⸗ 
nug fühlen, um angriffsweiſe vorzugehen. Der Regierung war das 
Bekanntwerden vom Uebergange der Oeſterreicher über den Po un— 
angenehm und ſie ließ die Depeſchen, welche die Nachricht davon nach 
Deutſchland melden ſollten, zurückhalten. Prinz Napoleon hat ſeit 
einiger Zeit wieder häufig Konferenzen mit dem Kaiſer und er ſucht 
den italieniſch-feindlichen Einflüſſen gewiſſer Miniſter entgegenzuarbei- 
ten. Der Kampf der Parteien und der verſchiedenen Anſichten am 
hieſigen Hofe iſt augenblicklich ein ſehr heftiger. 

N. S. Das Publikum hat ſich heute in Folge von verſchiedenen 
Gerüchten die in Umlauf geweſen, ziemlich beunruhigt gezeigt. 
Von vorwiegendem Eindrucke iſt die Nachricht geweſen, welcher zus 
folge Graf Perſigny in ſeiner Unterredung mit dem Kaiſer geſtern 
dem franzöſiſchen Staatschef Enthüllungen gemacht haben ſoll, aus 
denen hervorgehen würde, daß England, Preußen, Oeſterreich und 
Rußland ſich über die Grundlagen einer gemeinſamen Politik in Ita⸗ 
lien geeinigt hätten. Wir werden erſt dann an die Möglichkeit einer 
ſolchen Gemeinſchaft glauben, wenn unbeſtreitbare Thatſachen dieſelbe 
beweiſen werden. 

Es heißt alle drei Präfekten von Algerien haben ihre Entlaſſung 
eingereicht und die Regierung ſoll die Abſicht haben, fie durch Offi⸗ 
ziere zu erſetzen, welche für immer die Funktionen von Präfekten über⸗ 
nehmen werden. Das wäre wieder eine Reform. 

Paris, 18. Okt. Eine Perſon, der ich ſchon manche verläßliche 
Nachricht über die italieniſchen Angelegenheiten zu danken gehabt, er⸗ 
theilt mir die Verſicherung, das vielbeſprochene, zuerſt von der „Patrie“ 
erwähnte Gerücht, Graf Cavour habe ſich anheiſchig gemacht, binnen 
6 Monaten Oeſterreich in Venetien anzugreifen, ſei durchaus begründet 
und der italieniſche Premier habe dieſe Verpflichtung Garibaldi gegen⸗ 
über ſchriftlich übernommen. Daraus erklärt ſich hinlänglich die Pro⸗ 
klamation des Diktators, in welcher von der Siegeshyme des ganzen 
Italiens für den künftigen März die Rede war. (K. Z.) 


Großbritannien. 


London, 17. Okt. [Geldausfuhr.] Seit mehreren Tagen 
fiel es im Handelsſtande auf, daß das pariſer Comptoir d'Escompte 
große Summen Goldes bezog, und man ſtellte alle möglichen Ver⸗ 
muthungen über die Beſtimmung dieſes Metalls auf. Jetzt erfahre 
ich aus zuverläſſigſter Quelle, daß dieſes Gold für die franzöoͤſiſche 
Bank beſtimmt iſt, deren Baarvorrath ſchon nach ihrem letzten Aus⸗ 
weis bedeutend reduzirt war und ſeitdem noch mehr abfloß. Die Bank, 
welche vor mehreren Jahren durch ihre Gold-Abzüge von hier eine 
unangenehme Senſation erregte, ſuchte die Sache dieſesmal zu maski⸗ 
ren, indem ſie das Comptoir zum Mittelsmanne nahm. Die Folge 
dieſer bedeutenden Gold-Ausfuhr iſt ein Steigen des hieſigen Zinsfußes, 
und bei Andauern dieſes Zuſtandes wird die Bank von England ſelbſt 
ihren Zinsfuß erhöhen, um, wie man bei uns jagt, die Schraube an⸗ 
zuſetzen. Das wird auf den Kontinent zurückwirken. Uebrigens kann 
von Mangel an Baarvorrath in Frankreich noch nicht im Entfernteſten 
die Rede ſein. Im Gegentheil entſteht ein Theil der Verlegenheit der 
franzöſiſchen Bank gerade aus ihrem Reichthum, denn ſie hat ungefähr 
400 Millionen Silber in ihren Gewölben. Dieſes heut zu Tage viel 
mehr als Gold geſuchte Metall wird ihr eben deshalb unbrauchbar, 
denn ſobald ſie anfinge, in Silber und nicht mehr in Gold zu zahlen, 
ſo würde Alles zuſtroͤmen, um ſeine Billete einzuwechſeln und das 
Silber-⸗Agio mit (beiläufig) einem Prozent zu genießen. Dies der 
Nachtheil des doppelten Münz⸗Syſtems. Wie wir aus pariſer Briefen 
erfahren, bemüht ſich gegenwärtig Herr Mirès in Sachen des türkiſchen 
Anlehens und hat im Intereſſe deſſelben auf hieſigem Markte anzu⸗ 
knüpfen geſucht. Wir wiſſen nicht, in wie fern Herr Mires befugt 
iſt, da die türkiſche Regierung noch ihren früheren Kontrahenten gegen⸗ 
über Verpflichtungen hat. Der Großvezier wird in Paris erwartet, 
um die Unterhandlungen einerſeits mit den betreffenden Bankhäuſern, 
andererſetts mit der Regierung Frankreichs perſönlich zu leiten. 


London, 13. Okt. [Vom Hofe.] Die Königin, Prinz Albert 


und die Prinzeſſin Alice nebſt Lord John Ruſſell und Gefolge ſind 
ſeit geſtern Abend wieder auf engliſchem Boden. Die Ueberfahrt von 
Antwerpen war ziemlich bewegt und ftatt um Mittag kam die koͤnig⸗ 
liche Nacht „Victoria und Albert“ erſt nach 5 Uhr Abends beim Lan⸗ 
dungsplatz in Gravesend an. Dieſer war auf's Feſtlichſte herausge⸗ 
putzt. Seit 12 Uhr Mittags warteten daſelbſt die Stadtbehoͤrden 
inmitten mehrerer tauſend Herren und Damen der Ankunft der Mo⸗ 
narchin. Zum Glück war das Wetter prachtvoll und die Sonne ſchien 
in ihrer vollen herbſtlichen Glorie, jo daß das lange Warten nicht 
allzu beſchwerlich war. Bis 2 Uhr war von der königlichen Yacht 
auch nicht die geringſte Kunde eingelaufen. Dann kam eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche von der Themſemündung (be Nore), daß fie auf der 
Höhe von Margathe ſichtbar ſei. Eine Stunde ſpäter fuhr ſie in die 
Themſe ein, und 2 Stunden darauf dampfte fie dem Landungsplatze 
in Gravesend zu. Es dauerte wohl eine Viertelſtunde, bis ſie durch 
die Landungsbrücke mit dem Pier in Verbindung geſetzt werden konnte, 
denn es war eben Ebbe eingetreten; während dieſer Zeit ſpazierte die 
Königin mit dem Prinz-Gemahl auf dem Deck, und es ſchlug gerade 
fünf, als ſie das Schiff verließen. Die Königin ſieht wohl aus, der 
Prinz desgleichen. Von den Anweſenden mit lautloſen Verbeugungen 
empfangen, begaben ſie ſich in die bereitſtehenden Wagen, um zu dem 
nahegelegenen Eiſenbahnhof und von da über London nach Windſor 
zu fahren. Erſt als die Wagen ſich zum Abfahren anſchickten, rief 
ihnen die verſammelte Menge ein dreimaliges Hurrah zu. Vor 8 Uhr 
waren die hohen Herrſchaften wohlbehalten in Windſor. — Lord Pal⸗ 
merſton kommt morgen Abend oder übermorgen Früh nach der Haupt⸗ 
ſtadt, um bei dem angeſagten Miniſterrathe anweſend zu ſein. 


Niederlande. 

Haag, 17. Ott. [Militär⸗Emeute.] Die mit der letzten oft: 
indiſchen Poſt eingegangenen Berichte lauten keineswegs günſtig. Unter 
den ſchweizeriſchen Fremdentruppen zu Samarang auf der Nordküſte von 
Java war ein Aufſtand ausgebrochen, der zwar ſofort unterdrückt wurde, 
dennoch ziemlich ernfihafter Natur geweſen zu fein ſcheint, da neun 
Schweizer getödtet und nachher fünfzehn zum Strange verurtheilt wor⸗ 
den find. Auch an andern Punkten der Beſitzungen hat man Auf⸗ 
ſtandsplane unter dem fremden Militär entdeckt. Auf Banjermaſſing 
(Borneo) wird der Krieg mit gutem Erfolge fortgeſetzt; inzwiſchen iſt 
man genöthigt geweſen, auf Anfrage von dort neue Truppen zur 
Verſtärkung abzuſenden. 

Amerika. 

New⸗Nork, 6. Ott. lueber die Hinrichtung Walker's! 
theilt die „H. B.⸗H.“ nach Briefen aus Trurillo vom 18. September, 


ER Fortſezung in der Beilage) 
8 Mit einer Beilage, 


zuſammentreffen, gethan haben, daß Alexander II. dem Kaiſer durch 12 


. (dortjegung.) 
welche am 24. September in Havana eingetroffen find, Folgendes mit: 
Am 6. Sept. wurde Walker mit ſeinen Genoſſen, im Ganzen etwa 
70 Mann, unter der Eskorte von Marineſoldaten des Juarez und 
einer Truppenabtheilung von Honduras gelandet und ins Gefaͤngniß 
abgeführt. Die Freibeuter waren faſt ſämmtlich ſtark abgemagert und 
befanden ſich in einem kränklichen Zuſtande. Walker, ſehr ſorgſam 
gekleidet, ſchritt an ihrer Spitze unter Trommelſchlag einher und zog 
Aller Blicke auf ſich. Bei ſeiner Ankunft im Gefängniß wurden ihm 
ſtarke Feſſeln angelegt. Er erbat ſich darauf den Beſuch des Kapel⸗ 
lans, bekannte ſich vor demſelben als Katholik und erklärte ihm unter 
Anderem, daß er auf den Tod gefaßt ſei und ſeine politiſche Laufbahn 
als geſchloſſen anſehe. Der Kommandant von Truxillo, Martinez, 
übernahm die Inſtruktion des Prozeſſes gegen Walker und ſeinen Un⸗ 
terbefehlshaber F. A. Rudler und übergab die Andern dem Ober-Be⸗ 
fehlshaber General Alvarez, der, nachdem er die Angeklagten vernom: 
men, Walker zum Tode durch Erſchießung und Rudler zu 4jährigem 
Gefängniß verurtheilte. Der Reſt der Freibeuter wurde begnadigt, 
mußte aber ſchwören, ſich niemals wieder in ein Unternehmen gegen 
irgend einen der centralamerikaniſchen Freiſtaaten einzulaſſen. Rudler 
ließ durch den engliſchen Konful dem Kommandanten Martinez eine 
Mittheilung zugehen, in welcher er der Republik Honduras ſeinen Dank 
für die milde Strafe ausſpricht. Walker wurde ſein Todesurtheil am 
Iten Abends angekündigt und derſelbe darauf am 12. Morgens 
8 Uhr zur Exekution nach dem alten Exerzierplatze abgeführt. Er 
machte den Weg, ein Grucifir in der Hand, ohne ſich umzuſehen und 
horte der Rede des ihn begleitenden Prieſters mit Aufmerkſamkeit zu. 
Als er in das von den Truppen gebildete Viereck eingetreten war, ſagte 
er: „Ich bin römiſcher Katholik. Der Krieg, den ich auf Betrieb 
einiger Leute aus Ruatan gegen Honduras geführt habe, war ein un⸗ 
4 gerechter. Meine Begleiter tragen keine Schuld; nur ich bin der 
| Schuldige. Ich bitte das Volk um Verzeihung. Gefaßt erwarte ich 
meinen Tod; möchte er für die menſchliche Geſellſchaft ein Glück fein!” 
Walker ſtarb mit außerordentlichem Gleichmuth. Seine Leiche wurde 
in einen Sarg gelegt und beerdigt. Am Tage nach der Hinrichtung 
erſchien der amerikaniſche Schooner „John Taylor“ mit Mannſchaft 
und Waffen für Walker in der Bucht, entfernte ſich aber ſchnell, ver: 
muthlich, weil er ſah, daß Truxillo von den Truppen von Honduras 
beſetzt war. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. Oktober. [Tagesbericht.] 

* = %* Se. Hoh. der Fürſt von Hohenzollern, Miniſter⸗ 
präſident, langte heute Nachm. 5 Uhr tn Begleitung eines Adjutanten 
und des Eiſenbahu⸗Direktors Hrn. Geh: Rathes Coſtenobel mittelſt 
Extrazuges der niederſchl.-märkiſchen Eiſenbahn, zunächſt von Görlitz 
kommend, auf dem hieſigen Centralbahnhofe an, wurde daſelbſt von 
den Herren Direktorialmitgliedern Baurath Koch und Bauinſpektor 
Siegert empfangen, und verweilte kurze Zeit im königl. Warteſalon, 
während ein neuer Separattrain formirt wurde, mit welchem Se. Hoh. 
gegen halb 6 Uhr in dem prächtigen Salonwagen der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn die Reiſe nach Warſchau fortſetzte. Vor der Abfahrt hatte 
der Adjutant des Fürſten eine Depeſche dorthin abgehen laſſen, wonach 
Se. Hoh. morgen (Dinſtag) Früh um 7 Uhr daſelbſt eintreffen würde. 
Der iſt von Sr. kgl. Hoh. dem Prinz-Regenten nach War: 
ſchau berufen, um an den dortigen Berathungen theilzunehmen. 


—bb= In der alten Küraſſier-Reitbahn fand heute Mor: 
gens gegen 10 Uhr die Inſpicirung der berittenen und Fuß⸗ 

endarmerie des breslauer Kreiſes durch den koͤnigl. Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant und Brigade⸗Commandeur Hrn. v. Bentivegni flatt. 


# Vorgeſtern hielt das 1. Bataillon des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regts. einen 
ſolennen Ball in den eleganten Räumen des Café restaurant ab. Der 
ommandirende des Regiments, Herr Oberſt⸗Lieutenant v. Winterfeld, 
und die Herren Offiziere hatten ſich zu dieſer Feſtlichkeit eingefunden. Nach 
nung des Balles ergriff der Herr Kommandirende das Glas und brachte 
olgenden Toaſt aus: „Grenadiere Sr. Majeſtät des Königs! Ihr habt 
eute Euer Bivouac in dieſen feſtlich geſchmückten Räumen aufgeſchlagen. 
n Leid und Freud', im Felde wie beim Feſte gedenkt Ihr ſtets Eures ober⸗ 
ten Kriegsherrn, und jo laßt uns denn ein jubelndes Hoch bringen Seiner 
ajeſtät dem Könige und Sr. kgl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten!“ Die Ver⸗ 
ammlung brach in einen donnernden dreifachen Hurrahruf aus. Herr Major 
chr. zu Puttlitz brachte hierauf dem Herrn Oberſt⸗Lieut. v. Winter⸗ 
eld ein Lebehoch, worauf dieſer einige Dankesworte erwiderte, die mit 
einem Hoch auf die Grenadiere ſchloſſen. 


© Kurz vor dem diesjährigen Schluſſe des Muſeums ſchleſiſcher 
Alterthümer, ſoll am nähen Mittwoch den 24. d. M. die erſte Win: 
terverſammlung des betreffenden Vereines ſtattfinden und darin über 
die während des Sommers entwickelte Thätigkeit deſſelben Bericht erſtattet 
werden. Außerdem findet ein Vortrag über die Burgen des Mittel⸗ 
alters, insbeſondere über den Karlsſtein in Böhmen ſtatt. — So wer⸗ 
den die Vereinsmitglieder nach längerer Unterbrechung wieder Gelegenheit 
haben, ſich über die verſchiedenen gemeinſamen Intereſſen auszuſprechen, 
wie denn überhaupt recht vielſeitige Mittheilungen und Anfragen nur dazu 
| dienen können, die Vereinsbeſtrebungen zu fördern. — Wie ſchon im vori⸗ 


gen Jahre, wird das Muſeum auch diesmal am 31. d. M, geſchloſſen. Wer 

alſo die mannigfachen neuen, zum Theil ſehr wichtigen Erwerbungen noch 

in Augenſchein zu nehmen hat, möge die Zeit wahrnehmen. — In den näch⸗ 

ſten Monaten kann der Verkebr mit dem Pereine ſelbſtverſtändlich nicht 

mehr im Muſeums⸗Lokale (Altbüßerſtr. Nr. 42) bewerkſtelligt werden, ſon⸗ 

! dern man hat ſich vorkommenden Falls direkt an den Vorſtand zu wenden. 

* [Feuer.] Heute in der Mittagsſtunde hatte ſich in dem unter 

Nr. 1 am Lehmdamm belegenen Etabliſſement zum Fürſten Blücher der maſ⸗ 

ſenhaft angehäufte Ruß eines ſchmalen Nebenſchornſteins entzündet, ſo daß 

die Flammen und ein dicker Qualm zum Dache an an e Da die, 

1 wie verlautet, durch Leimſieden in einer Tiſchlerwerkſtatt im hintern Gebäude 

entſtandene Feuersgefahr rechtzeitig bemerkt wurde, ſo gelang es den Anſtren⸗ 

engen der Hausbewohner in kurzer Zeit, dieſelbe durch Verſtopfung der 

. chornſteinöffnung mit naſſem Dünger zu beſeitigen. Der Brand beſchränkte 

ſich nur auf den Schornſtein ſelbſt, der vom 1 bis in das oberſte 

g Geſchoß reichend, kaum 6—8 Zoll im Durchmeſſer hat, und deſſen Reinigung 

daher die größten Schwierigkeiten verurſacht. Auf die von den Anwohnern 

ſofort geſchehene Requiſition rückte die Feuerwehr aus, kam jedoch nur zu 

ner gen a pi indem fie die Gluth im Innern des Schornſteins 
vollitändig loͤſchen ha 


f, und bei der Reinigung deſſelben mitwirkte. 


Ein Beiſpiel ausdauernder Treue und ſtreng moraliſcher Pflicht⸗ 
lagen fe ein nachahmenswerthes Muſter für alle, die in gleichen oder u: 
lichen Verhältniſſen ſtehen, wurde uns heut bekannt. Es wurde namlich 
heut auf dem Michaelis⸗Friedhoſe die Leiche der unverebelichten Johanna 
Lindner zur Ruhe beſtattet. Dieſelbe war am 8. November 1779 geboren, 
— am 19. d. M., und hat beinahe 60 Jahre in einer und derſelben 
amilie in Dienſtoerhältniſſen, zuerſt als Köchin und dann als Wirthſchafterin 
eſtanden. Sie diente namlich 36 Jahre hindurch bei dem Fürſtenthums⸗ 
— — x Fe 7 Neiſſe . YJabre = 15 Tochter, der 
au N Wie: tie, und hat jtet3 die größte Treue und den 
wärmſten Eifer in ihrer Pflichterfüllung bewieſen. 2 


— Ein bedauerlicher Exceß ereignete ſich geſtern Nachmittag zwiſchen 
Militär⸗ und Civilperſonen n dem Etabli Es „Zur Gehen ds 
ban 8d. Die Veranlaſſung ſoll darin beſtanden haben, daß ein Soldat 
— Wien f. einem Manne aus dem Civilſtande auf die Füße trat, und 

em 
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ein heftiger Streit, der in eine Prügelei ausartete, bei welcher auf beiden 
10 zwar mehrfache, jedoch, wie wir hören, keine erheblichen Verletzungen 
vorkamen. a 

— Auf dem neuerbauten Buka'ſchen Haufe, Angerſtraße Nr. 2, un⸗ 
weit des Centralbahnhofes, fand Sonnabend Nachmittags der Hebeſchmaus 
unter den üblichen Ceremonien ſtatt. Als der Extrazug mit den hohen Herr⸗ 
ſchaften eintraf, wurde auf dem mit Fahnen und Kränzen reich dekorirten 
Neubau von den verſammelten Feſttheilnehmern Front gemacht, und von 
dem an der Brültung poſtirten Muſikchor die Nationalhymne geſpielt. 

Bekanntlich wurde vor einiger Zeit aus dem Schanklokal einer hieſigen 
Brauerei mit großer Frechheit eine Stockuhr, die unter einem Gehäuſe 
ſtand, geſtohlen. Der freche Thäter iſt nun dieſer Tage entdeckt worden und 
zwar bei Gelegenheit eines anderen Diebſtahls, den er begangen und dem 
noch verſchiedene frühere vorhergegangen ſein ſollen. Es iſt auch gelungen, 
das entwendete Gut, das ſchon in der Umgegend einen bedeutenden Kreis⸗ 
lauf gemacht hatte, wieder herbeizuſchaffen. — Ein 6jähriger Knabe ſpielte 
geſtern Nachmittag an einer Droſchke, die auf der Biſchofsſtraße ſtand, als 
deren Führer an den Rädern im Augenblick etwas zu ſchaffen hatte. Zu⸗ 
fällig rückte das Pferd bei dieſer Gelegenheit an und das Kind kam unter 
den Wagen und wurde überfahren, ohne daß der Kutſcher eine Ahnung 
hatte. Es konnte nicht gleich feſtgeſtellt werden, nachdem man den Knaben 
hervorgezogen, ob ſeine Verletzungen bedeutend ſeien; er mußte indeß nach 
Hauſe getragen werden. f 
b= Ein höchſt merkwürdiges Naturprodukt befindet fih in Oßwitz 
bei dem daſigen Lehrer. Es iſt dies eine unter Glas und Rahmen aufbe⸗ 
wahrte Kornähre, aus der 12 andere Aehren ſich abzweigen. Trotzdem 
ſie der Beſitzer ſchon 30 Jahre aufbewahrt, iſt ſie doch noch wohl erhalten. 
Die Aehre wurde am 20. Juni 1830 von einem Kirchfelde des Kreiſes 
Steinau gewonnen. 


e Bunzlau, 20. Okt. Der Bauplatz für das Gymnaſium iſt in den 
Aeckern des Hrn. Maurermeiſter Leitner, in der Nähe des Bahnhofes, ge⸗ 
funden. Dieſelben ſind durch Kauf an die Stadt abgetreten worden. Auf 
vier Punkte in der Stadt hatte man ſeitens der Behörden das Augenmerk 
gerichtet; doch iſt der gekaufte Platz denſelben als der geeignetſte erſchienen. 
Der Grundſtein zu dem Gymnaſialgebäude wird noch in dieſem Jahre ge⸗ 
legt werden. 


— u. — Friedland i. Schl., 19. Okt. [Langer Weg.] Der Fürft 
von Pleß hat mit gewiß anerkennenswerther Humanität für die Armen der 
ſechs Dörfer Altfriedland, Göhlenau, Neudorf, Schmidsdorf, 
Roſenau und Raspenau ein für allemal die Summe von 20 Thlrn. zur 
Beſchaffung der Medicamente in Krankheitsfällen ausgeſetzt. Seitens der 
Mein erwaltung iſt nun angeordnet, daß derjenige Kranke, welcher in Folge 
einer Armuth wohlbegründete Anſprüche auf diese Wohlthat hat, zunächſt 
ein ärztliches Atteſt bedarf, welches das Vorhandenſein der Krankheit be⸗ 
ſcheinigt und demnächſt ein ortsrichterliches Atteſt, welches die Bedürftigkeit 
und Hilfloſigkeit feſtſtellt, einholen muß. Mit dieſen beiden Papieren begiebt 
ſich der Bote nach Göhlenau, als dem Sitze der fürſtlichen Polizei⸗Verwal⸗ 
tung, welche nach vorangegangener Prüfung die friedländer Apotheke auto⸗ 
riſirt, die Medicamente für fürſtliche Rechnung anzufertigen. Dieſe Weit⸗ 
läufigkeit und Umſtändlichkeit ſchreckt die Angehörigen eines armen Kranken 
meiſthin ab, die angegebenen Wege zu beſchreiten, da ihm ſelbſt im günſtigſten 
Falle, daß er an allen oben angeführten Orten ungeſäumte Abfertigung er⸗ 
hält, in Verfolg der Entfernungen, die er zu durchmeſſen hat, mindestens ein 
halber Arbeitstag verloren geht, welcher immer, unter beſonderen Umſtänden 
und zu Zeiten, für den auf Arbeitsverdienſt Angewieſenen von großem 
Werthe iſt. Folge hiervon iſt, daß ſeit Jahren die fürſliche Wohlthat unge⸗ 
nützt bleibt, ja ſelbſt nicht einmal ein kleiner Theil der 20 Thlr. in Anſpruch 
genommen worden ſind, obſchon häufig ein rechtzeitig verabreichtes Medica⸗ 
ment Leben retten und Leiden mildern kann. Ein kürzerer Weg würde 
hier buchſtäblich ein heilſamer ſein. 


t= Guhrau, 18. Oktbr. [Tages Chronik.] Vor Kurzem weilte 
Se. k. Hoh. der Prinz Friedrich der Niederlande im hieſigen Kreiſe 
und zwar auf ſeiner Herrſchaft Seitſch und begab ſich am 16. d. Mts. von 
dort über Muskau nach Berlin. — In Kahrau fanden unter den dort be⸗ 
findlichen 150 Dammarbeitern dieſer Tage tumultuariſche Auftritte ſtatt, 
welche gegen den daſigen Bau⸗Entrepreneur Kretſchmer gerichtet waren, in 
Folge deſſen zwei Rädelsführer durch den Bezirks⸗Gensdarmen zur Haft ge⸗ 
bracht werden mußten. — Am 14. d. M. fand in Lange's Hotel hierſelbſt eine 
General⸗Verſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins ſtatt. Bei zahl⸗ 
reicher Betheiligung wurden von dem Hrn. Bürgermeiſter Schackemeyer als 
Vorſteher, jo wie von dem Kaſſirer Hrn. Stadtverordneten⸗Vorſteher Gün⸗ 
ther Vorträge über die innern und äußern Verhältniſſe des Vereines ge⸗ 
halten, wonächſt längere Debatten über einzelne Fragen ſtattfanden. — Der 
noch junge Verein zählt gegenwärtig bereits 122 Mitglieder, beſitzt durch Ein: 
trittsgeld a 10 Sgr., monatliche Beiträge und Zinſen für Vorſchüſſe ein 
eigenes Vermögen von 103 Thlr. 24 Sgr. 10 Pf. Am 4. Juni d. J. wurde 
das erſte Darlehn ausgegeben, bis jetzt jind deren 31 gemacht worden, von 
denen das niedrigſte 4 Thlr., das höchſte 100 Thlr. betrug. Die Geſammt⸗ 
ſumme dieſer 31 Darlehne iſt 803 Thlr., darauf wurden zurückgezahlt 177 
Thlr. 15 ha noch außenſtehend 630 Thlr. 15 Sgr. — Die Geſammtſumme 
aller Einnahmen betrug 1174 Thlr. 15 Sgr., Geſammtſumme aller Ausga⸗ 
ben 981 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf., bleibt baarer Beſtand 193 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf. 


—t. Trachenberg, 19. Oktbr. [‚Tages⸗Chronik]] Am 17. d. M. 
fand die Erſatzwahl für 2 ausgeſchiedene Stadtverordneten ſtatt. Die Be⸗ 
theiligung an derſelben war eine ſehr rege und die Wahlbewegung führte 
zu einem gewiſſen Kampfe, der ein zweites Serutinium nöthig machte, in 
welchem mit Zurücklaſſung einer von gewiſſer Seite protegirten Perjönlich: 
keit der Schloſſermeiſter Ew. Berger jun. und der Sattlermeiſter Rode 
wald sen,, mit der Majorität ſiegken. — Der Winter übt nun fein Recht 
auch wieder auf den geſelligen Verkehr am hieſigen Orte aus. Die Beamten⸗ 
Reſſource hat ſchon am vergangenen Sonntage den Cyelus ihrer Ver⸗ 
1 eröffnet und wird Sonntag auch den Tempel Thaliens öffnen. 

nders verhält es ſich mit der bürgerlichen Reſſource. Das ſonſt jo 
rege Leben in derſelben, welches ſich früher, namentlich in dem Eifer für 
theatraliſche Aufführungen kund gab, iſt plötzlich abgeſtorben und die Fa⸗ 
milien mit ihren Töchtern und Söhnen find auf ihre Kreiſe, wie zu den 
Zeiten der Vorväter angewieſen. — Ein erhöhtes Intereſſe zeigt ſich dage⸗ 
gen in dem Bürger ſchützen⸗Corps, welches ſich durch Aufnahme einer 
nicht geringen Anzahl nicht⸗uniformirter Mitglieder regenerirt hat. In näch⸗ 
ſter Woche wird ein Zweckeſſen und Ball die Mitglieder vereinigen, wovon 
aber, treu der alten Sitte, deren Gründe jedoch nicht bekannt ſind, die junge 
Welt gänzlich ausgeſchloſſen bleibt. — Die Einweihung der neuen evangel. 
Kirche wird wohl jetzt nicht mehr lange auf ſich warten laſſen, da der Guß 
der drei Glocken, von einem bewährten Meiſter in Stettin ausgeführt, 
nunmehr vollſtändig gelungen, die Orgel, deren Vollendung allerdings ſchon 
früher erwartet wurde, auch bald fertig, und das Uebrige alles vollendet iſt. 


M. L. Ohlau, 20. Okt. Heute, kurz vor Durchfahrt Sr. königl. Hoheit 
des Prinz⸗Regenten, bot unſer Bahnhof den Schauplatz eines bedauerlichen 
Unglücks. Rücktehrende Wagen ſtießen an einen eben abgeladenen, anzu: 
koppelnden, mit ſolcher Heftigkeit an, daß ein auf letzterem ſtehender Arbeiter 
Namens Czekai, das Gleichgewicht verlor und unter die Räder gerieth, die 
ihm das rechte Bein zerſchmetterten und vom linken das Fleiſch abquetſchten. 
Der Unglüdlihe, ſofort nach dem Kreiskrankenhaus transportirt, liegt im 
heftigſten Wundſieber, und muß zur Zeit Alles aufgeboten werden, den 
Brand fernzuhalten. Eine Amputation iſt, allem Anſchein, nach vor 5 bis 
6 Tagen kaum zu wagen. 


=E= Ratibor, 21. Oktbr. [Verſchiedenes.] Am 17. d. M. trafen 
aus Oeſterreich, über Oderberg kommend, circa 50 Mann päpſtlicher Truppen, 
d. h. Preußen, welche in der papſtlichen Armee Dienſte genommen, bei An: 
cona gefangen und von den Piemonteſen ausgeliefert wurden, hier ein, und 
erregten theils durch ihre hier noch nie gelebenen Uniformen, theils durch das 
traurige Schicksal, das ſie betroffen, viel Aufſehen und Mitleid. Alle fanden 
hier mannigfache Unterſtützung; der Herzog und die Herzogin von Ratibor, 
welche an dieſem Tage zufällig hier anweſend waren, beſchenkten einen großen 
Theil derſelben mit Geld, Wäſche und Lebensmitteln, und beſtritten außerdem 
noch die Reiſekoſten bis Breslau. Einige fanden hier Arbeit und Unterkom⸗ 
men, die Andern wurden nach ihrer Heimath dirigirt. Es befanden ſich un⸗ 
ter ihnen Rheinländer, Heſſen, beſonders aber viele Schleſier, mei⸗ 
tens aus der Graſſchaft Glaz; auch ein Graf Pfeil, der in der päpſtl. 
Armee Feldwebel geweſen, begleitete fie. Auch verſchiedene Confeſſionen, 
insbeſondere Proteſtanten und Juden, waren unter ihnen vertreten. — Die 
Berichte über die rede ee in Syrien und den daſeldſt herrſchen⸗ 
den Nothſtand, haben auch hier die Bildung eines Comité's zur Unterſtützun 
der Unglüdlihen veranlaßt, an deſſen Spitze die Herren: Burchardt, ehr 


Prof dr v. Tieſchowitz, Landſchaftsdirektor, v. Selchow, Landrath, 


ſofort thätlich angegriffen wurde. In Fo ge deſſen entſpann fi I Prof. Dr. Wagner, Gymnaſtaldirektor, Semprich, Bürgermeiſter, und 


Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 23. Oktober 1860. 


Redlich, Superintendent, ſtehen. Die eingehenden Unterſtützungen werden 
zur Weiterbeförderung zunächſt an das Comité, welches ſich zu gleichem 
Zwecke in Berlin tonſttuirt bat, abgeſandt werden. — Der hieſige Garten⸗ 
bau⸗Verein, der bei der in Berlin ſtattgefundenen allgemeinen Verſammlung 
der Obſtzucht⸗ und Gartenbau⸗Vereine, durch Herrn Lehrer Oppler, bei der 
damit verbundenen Ausſtellung von Garten-Erzeugniſſen durch ein Sorti⸗ 
ment ausgezeichneter Obſtſorten vertreten war, bat für ſeine Beſtrebungen 
eine ſehr ehrenvolle und aufmunternde gg Der Gaſthofs⸗ 
befiger Herr Jaſchke, der, obwohl Mitglied des Vereins, zur Ausſtellung 
noch beſonders verſchiedene Obſtſorten geſchickt hatte, erhielt als Anerkennung 
eine bronzene Medaille. — Den unermüdlichen Anſtrengungen unſerer Sicher⸗ 
heitsbehörden iſt es gelungen, die frechen Diebe, welche in vergangener Woche 
dem Kaufmann Reich in Loslau Waaren im Werthe von 1500 Thlrn. ent⸗ 
wendeten, zu entdecken, und auch den größten Theil des geſtohlenen Gutes 
wieder herbeizuſchaffen. Die Thäter, mehrmals beſtrafte gemeingefährliche 
Individuen aus Plania bei Ratibor, ſind feſtgenommen und verhaftet worden. 


y= Coſel, 20. Okt. Geſtern Abend um 7 Uhr brach in der 
Scheuer des Kretſchmer Swazina in Raſchowa, hieſigen Kreiſes, Feuer aus, 
welches außer dieſer Scheuer den Kretſcham, eine Dominial⸗Scheuer und zwei 
andere Ruſtikalhäuſer verzehrte. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 22. Oktbr. [Borſe.] Die bekannt gewordenen öſterr. 
Organiſations⸗Patente wirkten auf öſterr. Effekten ſehr günstig und wurden 
weſentlich höhere Courſe dafür bewilligt. National⸗Anleihe 57% —%, Credit 
64½ 64%, wiener Währung 76 und zur Notiz 7544 gehandelt. Preuß. 
Bahnen und Fonds unverändert. ; 

Breslau, 22. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 12 —13½ Thlr., mittle 14 bis 
14% Thlr., feine 15 —16 Thlr., hochfeine 16% —17 Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, unverändert; ordinäre 15—17 Thlr., mittle 18—20 Thlr., feine 21 
bis 22 Thlr., hochfeine —-— ; 

Roggen (pr. 2000 Pfund) niedriger; gekündigt 1000 Ctr.; pr. Oktober 
55% Thlr. Br., Oktober⸗November 52%—% Thlr. bezahlt, November⸗De⸗ 
zember 51½ Thlr. Br., 51 Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 50% Thlr. Gld., 
April⸗Mat 507 Thlr. bezahlt. — Gekündigt 50 Wispel Weizen. 

Rübö! ſtill; gel. 150 Ctr.; Kündigungsſcheine 11% Thlr. bezahlt; loco, 
or. Oktober und Oktober⸗November 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 
11% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 11% Thlr. Br., N 1861 
und Februar⸗März 11, Thlr. bezahlt und Br. April⸗Mai 12 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus behauptet; loco 21½ Thlr. bezahlt und Br., pr. 
Oktober 20%—21—20% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 20% Thlr. bezahlt, 
November⸗Dezember 20 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 20 Thlr. Br., Ja⸗ 
nuar⸗Februar u. Februar⸗März 20% Thlr. bezablt, April⸗Mai 20½ Thlr. Br. 

Zink ohne Umſatz. 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 22. Oktbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bexicht.] 
Zum heutigen Markte waren die Landzuführen wie Offerten von Boden⸗ 
ägern ſehr mäßig, die Kaufluſt beſchränkt und eine mattere Stimmung für 
Weizen und Roggen vorherrſchend; dieſe Körnerarten mußten auch billiger 
erlaſſen werden, während ſich alle übrigen Getreidearten zur Notiz behaupteten. 


Weißer Weizen 88 —96—98—104 Sgr. 

Gelber Weizen 86—90—95— 99 „ 

Brenner⸗Weizen 70 —75—80— 82 „ 

BINDEND ea Sr 64—68—70— 73 „ nach Qualität 

Gerste r 56—60—68— 73 „ 
r 45—50—58— 62 „ und 
fer. e ee 27—29—31— 33 „ 
ie ee 22—24—26— 28 „ Gewicht. 

Koch⸗Erbſen 65—70—75— 80 „ 

5 EEE 54—58—60— 62 „ 
e 44—47—50—53— 55 „ 


Oelſaaten in guten Qualitäten fanden au den beſtehenden Preiſen 


leicht Nehmer. — Winterraps 84—88—90—93—96 Sgr., Winterrübſen 
80—85—88—90—93 Sgr., Sommerrübſen 70—74—76—78—80 Sgr., 


Schlag⸗Leinſaat 65—70—75—80—85 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl unverändert; loco 11, Thlr. Br., pr. Oktober und Oktober⸗ 
November 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Br., Frühjahr 
1861 war 12 Thlr. Br. 

Spiritus behauptet, loco 13 Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten beider Farben, beſonders feine Sorten, war die Kaufluſt 
ziemlich gut und hochfeine weiße Sorten wurden höher bezahlt. 

Rothe Kleeſaat 12 —134—144—154—17 Thlr. 

Weiße Kleeſaat 13—16—19—21- 23 Thlr. nach Qualität. 

Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 22. Okt. Oberpegel: 14 F. 2 8. Unterpegel: 2 F. 11 3. 
Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 

Preiſe kaufen will, der kaufe: l j 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. P. für extra feine Schrift, 

Uleintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. far mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. ö 2869] 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten 
Verſammlung am 25. Oktober. ‘ 

J. Commiſſions⸗Gutachten über den entworfenen Etat für die 
Verwaltung des Hofpitald zu 11,000 Jungfrauen pro 1861-63. — 
Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. 

II. Wahl des Forft: und Oekonomieraths. — Commiſſions⸗Gut⸗ 
achten über den Vorſchlag: die Fähren über die Oder vom Bürger⸗ 
werder nach der Nikolai-Vorſtadt und vom Stadtelbing nach dem 
Bürgerwerder ſammt der Hilfsfähre von der Viehweide nach dem 
Schießwerder aus freier Hand zu verpachten, über die Bedingungen 
zur anderweitigen Verpachtung der Grasnutzung an dem ſog. Zehndel⸗ 
berge vor dem Oderthore, über den Nachtrag zum Pachtvertrage um 
die neumarktſchen Burglehnsgüter, über die projektirte Anlage einer 
Drainage zur Verbeſſerung der Aecker des Kämmereigutes Riemberg, 
über die Höhe der geſtellten im Rathsdepoſitorium niedergelegten Amts⸗ 
Cautionen und über die Effektengattungen, in welchen dieſelben beſtellt 
worden ſind, über die entworfenen Etats für die Verwaltungen der 
Realſchulen am Zwinger und zum heiligen Geiſt pro 1861—63. — 
Bewilligung mehrerer Brandbonifikationen und der Mittel zur Verſtär⸗ 
kung der unzulänglichen Ausgabe⸗Etats für die Verwaltungen der 
Kämmereigüter, der Cullmannſchen Stiftsgüter, des Forſtreviers Riem⸗ 
berg, der Elementar⸗Unterrichts-Angelegenheiten und der Realſchule zum 
heiligen Geiſt pro 1860. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlageen zu I. wird auf $ 42 der Städteordnung 
hingewieſen. Der Vorſitzende. [2323] 


— — — — — — — — nen 


Koenig & Comp., 
„ vorm. Bote 8 Bock, ; 

Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
BRESLAU, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. 


| 43 
Abonnements zu den vortheilh. Bedingungen beginnen tiglich. 


Ueber den kürzlich erwähnten neu erfundenen Dr. Brown'ſchen Kraft: 
Kaffee enthält der „Publiziſt“ Folgendes 

Es dürfte Manchen intereſſiren, wenn wir hiermit auf eine neue Art 
Kaffee aufmerkſam machen, welcher dem Anſchein nach beſtimmt iſt, den indi⸗ 
chen vollſtändig zu verdrängen. Es wird uns nämlich berichtet, daß der 
berühmte engliſche Arzt Dr. Brown einen ſogenannten aromatiſchen Kraft⸗ 
Kaffee erfunden haben ſoll, der ſehr wohlſchmeckend, kräftigend und billiger 
wie der indiſche iſt. Da auch das Aroma angenehm, fo wäre ein Verſuch 
damit wohl anzurathen.“ 128221 


— 


. 
un ar — — 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
uni Fuchs. 
Leopold Polke. 
Zülz. 


[8623] 


Die Verlobung meiner dritten Tochter 
Pauline mit dem Gutsbeſitzer Herrn Guſtav 
Herrmann zu Herzogswaldau, Kreis Jauer, 
beehre ich mich lieben Verwandten und Be⸗ 
kannten, ſtatt beſonderer Meldung, er ebenſt 
anzuzeigen. [2829] 

unzelwitz, Kr. Schweidnitz, 21. Okt. 1860, 
Eleonore verw. Schreiber, geb. Schmidt. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Schreiber. 
Guſtav Herrmann. 


FTT 
Ihre am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen hiermit an: 
Max Simon, Juſtizrath, Rechtsanwalt 
und Notar zu Breslau. 
Elsbeth Simon, geb. Todt. 
Dresden, den 20. Oktober 1860. [2808] 


Ihre am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen hiermit an: 

Dr. Hermann Schacht, ordentl. Pro⸗ 
feſſor der Botanik und Direktor des 
botaniſchen Gartens zu Bonn. 

Jenny Schacht, geb. Altsmann. 

Dresden, den 20. Oktober 1860. [2309] 


Die heute Morgen um 3½ Uhr erfolgte 
lüdlihe Entbindung meiner lieben Frau 
Marie, geb. Meiſter, von einer muntern 
Tochter beehre ich mich Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Pirſchen, den 20. Oktober 1860. 
[2805] Kleinert, Paſtor. 


; eee 3613] 
Statt] jeder beſonderen Meldung. 


Die geſtern Abend glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner Frau Cäcilie, geb. Wachler, 
von einem Knaben zeige ich Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 21. Oktober 1860. 

N. Firle, Direktor der Gasanſtalt. 


Mit Gottes Hilfe wurde meine liebe Frau 
Sophia, geborne Seeſtern⸗Pauly, geſtern 
Abend um 9% Uhr von einem kräftigen 
Knäblein leicht und glücklich entbunden. 

Mertſchütz, den 21. Oktober 1860. 

3625 Olshauſen, Paſtor. 


Die glückliche Enbindung meiner lieben 
rau Erneſtine, geb. Jaffe, von einem 
ädchen, zeige ich ſtatt eſonderer Meldung 
hierdurch an. Breslau, den 21. Oktbr. 1860. 
3620 Moritz Fuchs. 


Den geſtern, am 20. d. Mts., Nachmittags 
3½ Uhr in Deige ihrer Entbindung erfolgten 
Tod meiner lieben Frau, geb. Ingermann, 
zeige ich hiermit ganz ergebenſt an. 

rottkau, den 21. Oktober 1860. [2807 


v. Jagemann, 
Hauptmann und Batterie⸗Chef in der Schleſ. 
Artillerie⸗Brigade (Nr. 6). 

3608] Todes⸗ Anzeige. 

Heute Morgen 9 Uhr entriß uns der Tod 
in Folge von Zahnkrämpfen unſer geliebtes 
jüngſtes Töchterchen Auna im Alter von 
3 Monaten. Statt beſonderer Meldung mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Groß⸗Schottgau, am 21. Oktober 1860. 

von Nothkirch. 
Tosca von Nothkirch, geb. vom Berge. 


amiliennachrichten. 

Ehel. Verbindungen: Herr Heinrich 
Graf Stillftied-Rottonigf mit Frl. Giovanna 
Gräfin Balleſtrem di Montalengo in Noldau, 
Hr. Wilhelm Zenker mit Frl. Anna Hoffmann. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Poſtexpediteur 
R. Hübner in Nimkau, eine Tochtern Hrn. 

v. Klinkowſtröm in Breslau. 

Todesfälle: Hr. Franz Drabner, prakt. 
Arzt in Schlichtingsheim, Hr. Gaſtwirth und 
Kaufm. Friedrich Siebert in Lipine, Hr. Maj. 
a. D. v. Ferd. Kopp in Guhrau, Hr. Paſtor 
emerit. Krauſe in Schweidnitz. 


Verlobungen: — Marie Schmidt 
mit Hrn. Julius Eichler in Berlin, Frl. Zer⸗ 
line Hirſchfeld mit Hrn. L. Michelſohn daf, 
— oh. Kroll mit Hrn. Appell.⸗Ger.⸗Re⸗ 
erendar Tetzlaff in Conitz. 

Ehel. Verbindungen; Hr. Freih. v. d. 
Tann mit verw. v. d. Horſt in Berlin, Hr. 
Superintendent und Oberpfarrer H. Bäthcke 
mit Fräul. Louiſe Krüger in Neuſtadt⸗Ebers⸗ 


walde. 

Todesfälle: Hr. Gutsbeſ. C. F. Bernh. 
v. Arnim in Berlin, Hr. Rentier Fr. Elsholtz 
in Wittſtock. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 23. Oktbr. (Kleine Preiſe.) 
„Die Pasquillanten.“ Luſtſpiel in 
4 Akten von R. Benedir. ic 
Mittwoch, den 24. Oktbr. (Kleine Preiſe.) 
Neu einſtud.: „Jeſſonda.“ Große Oper 
in 3 Akten von Gehe. Muſik von L. Spohr. 
erfonen: Jeſſonda, Wittwe eines Rajah, 
rau Maſius⸗Braunhofer. Amazili, ihre 
weiter, Fräul. Zirndorfer. Dandau, 
Oberbramin, Hr. Prawit. Nadori, Bramin, 
Hr. Caffieri. Triſtan d' Accunha, General 
der Portugieſen, Hr. Rieger. Pedro Lopez, 
Oberſt der Portugieſen, Hr. Meinhold. 
Erſte Bajadere, Fräul. Weber. Zweite Ba⸗ 
jadere, Fräul. Kudell II.) 


Allgemelne Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft 
für vaterländisehe Cultur. 

Freitag den 26. October, Abends 6 Uhr: 
Herr Oberlehrer Dr. Cauer: Künstler, 
Krieger und Diplomat; drei Lebensskiz- 
zen aus den Zeiten Friedrich d, Grossen, 


13 * innere Krankheiten Vor⸗ 

8 

Arzneien frei. 
Profeſſor Dr. Lebert. 


P. Murphy's gewonnene 
Schach! Behachwerikämpfe ge- 
gen Anderssen, Löwenthal u. Harr- 
witz, lane 18 fr J. Dufresne. Thlr. 
Vorräthig in der k. Univ.-Buchhan ung 
er d. in Breslau. 
Jagd-Einlad en 


in der beliebten Billetform, oferirt 271 
i F. L. Brade, Ring Nr. ER 


von 


ti 


Uhr im Allerheiligen⸗Hoſpital. 
beulgengg © 


Zu dem am 27. Oktober im Café restau- 
rant ſtattfindenden Sitftungsfeſte ladet ihre 
alten Herren freundlichſt ein: 3624 

Die Breslauer Burſchenſchaft 
Arminia. 


Lemberg's Polyorama, 


II. Aufſtellung, nur noch kurze Zeit, 
mit Tag⸗ und Nachtbeleuchtung zugleich, noch 
nie dageweſen; Vrm. v. 9 bis Ab. 6% U., hinter 
der Gr. Henckelſchen Reitbahn a. d. Promenade. 


Der Schloſſergeſelle Anton Hospotzki, 
aus Zobten in Schleſien gebürtig, wird drin: 
gendſt aufgefordert, ſich baldigſt bei ſeiner 
Schweſter in Breslau, Ring Nr. 38, wegen 
Empfangnahme eines Erbtheils einzufinden. 


A* dem Unterricht im Freihandzeich⸗ 
nen und Malen in meinem Atelier kön⸗ 
nen noch einige Schüler u. Schülerinnen 
theilnehmen, Dieſelben erfahren das Nähere 
daſelbſt, Salvatorplatz 4, 3 Stiegen, Morgens 
zwiſchen 9 und 10 Uhr. [3428] 


H. Bolte, 
Maler u. Zeichnenlehrer. 
Im Saale zum blauen Hirſch. 


eute große Vorſtellung. 


Anfang 7, Ende 9 Uhr. Eröffnung 6 
Preiſe wie ſonſt. F. Brantz & Co, 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 23. Oktbr.: 3612 


Ates National⸗Konzert der 
Iſerthaler Sänger Penz. 


Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Dinstag den 23. Oktbr.: [3630] 
2. Dinstag⸗Abonnements⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie Nr. 1 von Franz Lachner. 

Anfang 4 Uhr a 
Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
amen 2½ Sgr. 


Statt 4 Thlr. 12 Sgr. für 1%, Thlr. 
Componisten der neuern Zeit. 


4 Bde, ca. 90 Bogen. brosch. (früher 
4 Thlr. 12 Sgr., jetzt 1% Thlr.) 
Diese Sammlung enthält die Biographien 
von 22 Tonkünstlern (Bach, Schumann, Spon- 
tini, Schubert, Boieldieu, Adam ete. ete.) und 
Kritiken ihrer Werke, Sie giebt mit grösster 
Gewissenhaftigkeit und Wahtheitstreue die 
umfangreichsten, aus authentischen ‚Quellen 
geschöpften Nachrichten, kritisirt die bedeu- 
tendsten Werke der berühmten Tonkünstler 
und liefert somit eine Geschichte der neue- 
ren Musik. Jeder Freund der Tonkunst, 
jeder wahrhaft Gebildete, wird diese schöne 
Sammlung zu so enorm billigem Preise ge- 
wiss gern kaufen, 2 
Zu beziehen durch jede Buch- und Musi- 
kalienhandlung oder gegen Einsendung des 
Betrags direet von 
Emil Deekmann in Leipzig. 


Photographiſches Atelier 
in Königshütte 

von Tschentscher. 
Geſtützt auf die neueſten Erfahrungen in 
dieſer Wiſſenſchaft werden nur gute, ſcharfe 
und ähnliche Portraits in allen Größen bis 
zum kleinſten Kapſel⸗Medaillon auf Wachs⸗ 
tuch ꝛc. gefertigt, und iſt die Einrichtung ge⸗ 
troffen, die billigſten Bilder zu verabreichen. 
Auch ſind die Portraits des Schichtmeiſters 

H. Lober noch vorräthig. 732 

Ein tü 


g. 2732 
N tüchtiger Gehilfe findet da⸗ 
ſelbſt Beſchäftigung. 


Beachtenswerth. [2584] 
Alle Arten Meſſingarbeiten in Zucker⸗ 
ſiedereien und Brennereien, ſo auch jede Bau⸗ 
Arbeit werden dauerhaft und gut angefertigt, 
auch habe ich ſtets ein Lager aller Gattungen 
Hähne, Ventile u. dergl. vorräthig. 
Breslau, den 20. Oktober 1860. 
A. Schaefer, Gelbgießer⸗Meiſter, 
Neue Weltgaſſe 37. 


J. Robert Uliſch, 


Maſchinen⸗Fabrikaut in Leipzig, 

Reudnitzerſtraße Nr. 12, 2656] 
empfiehlt Näh⸗Maſchinen zu jeder Na⸗ 
delarbeit, ſolideſter Bauart und neueſter 
Conſtruction in verſchiedenen Größen 
und zu den billigſten Preiſen. Dieſe 
Maſchinen nähen mit Zwirn⸗ und Sei⸗ 
den faden mit der größten Genauigkeit 
und Schnelligkeit. Es ſtehen ſtets fer⸗ 
tige Maſchinen zur gefälligen Anſicht 
und Probe in der Fabrik bereit. Ga⸗ 
rantie wird zugeſichert. 

NB, Große Rädermaſchinen, geräuſch⸗ 
los und leicht gehend, mit eiſernem Un⸗ 
tergeſtelle, doppelten Schiffchen und mit 
ſämmtlichem zur Handhabung der Ma⸗ 
ſchine erforderlichen Zubehör. Preis 
110 Thlr. Preiscourante gratis. Leicht⸗ 
faßliche Gebrauchsanweiſung wird jeder 
Maſchine beigegeben. 


Ein ganz maſſives 4ſtöckiges Mühlen⸗Fa⸗ 
brik⸗Gebände mit 4 franzöſ. Gängen 
vorzüglichſter Konſtruktion, der tſchen Gängen, 
raupenmaſchine, einer Schneidemühle, einer 
Leinwandwalke mit circa 300 Thaler Netto: 
Ertrag, frequenten Bäckerei, einem maſſiven 
freundlichen Wohnhauſe mit Stallung, Re⸗ 
miſe und Scheune, ſo wie 20 Morgen Areal 
beſter Aecker und Wieſen, in der Nähe einer 
Pr wma Stadt gelegen und durch 
hauſſeen mit der ſächſ.⸗ſchleſ. und niederſchl.⸗ 
märkiſchen Bahn verbunden, iſt für 40,000 
Thaler bei 15,000 Thaler Anzahlung, ſofort 
zu verkaufen. [2417] 
Nähere Auskunft bei 
Goldberg. E. Gürtler, Kommiſſionär. 


freie Einſendung on bei den Unterzeichneten direkt zu beziehen. 


nabe der Poſt, empfehle ich zur Anfertigung von Abſchriften jeder Art, jeder Sprache 
und jeden Faches. 2637] 


Mein Commiſſions⸗, Speditions⸗ und Incaſſo⸗Geſchäft 
. . Zuſicherung der billigſten und prompteſten Expedition einer geneig⸗ 


2372 


Breslau, den 21, October 18 J. Das Festmanf zu 
lars, Herrn Geheimen Sanitätsrathes Dr. Krocker, findet den 27. Oet., 


men des würdigen Jubi-_ 


Nach- 


mittags 2 Uhr, im grossen Börsensaale statt. Auswärtige Herren Collegen werden 


sehr gern gesehen werden, und hiermit ersucht, sieh wegen ihrer Theilnahme an 
den Kastellan der schlesischen Gesellschaft Hr. Reisler zu wenden. 
2827 Dr. Klose. Dr. Koehler. Dr. Nagel. Dr. Wendt. 


Heute Abend, präcise 8½ Uur, im Lokale der schles. Gesellschaft für 
vaterländische Kultur im Börsengebäude. Vortrag des Herrn Dr. Elsner: „Ueber den 
Einfluss Italiens auf die Bildung der europäischen Völker.“ — Herren- und Damen- 
Gastkarten bei Herrn Kaufmann Sehröder, Albrechtsstrasse 41. 

Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig; 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. zu haben: 


Uppström's Codex Argenteus. 


Eine Nachschrift zu der Ausgabe des Ulfilas von 
II. C. von der Gabelentz und J. Löbe. 
4. Geh. Druckpapier 16 Sgr. Velinpapier 20 Sgr. 


Die vorliegende Schrift ſoll nicht nur den Veſitzern der Ausgabe des Alfilas von Ga⸗ 
belentz und Lobe nachweiſen, in welchen Punkten und an welchen Stellen dieſelbe durch 
Uppſtröms' neue Ausgabe berichtigt oder nicht berichtigt iſt, ſondern auch im Allgemeinen 
darlegen, was oder überhaupt ob es etwas Weſentliches für den Evangelientert des Ulfilas 
und in Folge davon für die gothiſche Sprache und die neuteſtamentliche Kritik durch Upp⸗ 
ſtröm's Arbeit gewonnen worden ſei. [2811] 

Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau auch bei Joſ. Max u. Komp.: SE 
Craminatorium über römiſche und außerrömiſche Rechtsdisei⸗ 
plinen zur Vorbereitung für die juriſtiſchen Examina. Von einem praktiſchen 
Juriſten. gr. 8. geh. Preis 22% Sgr. £ 
Dieſes Schriftchen beabſichtigt einen nicht immer zur Hand befindlichen Repetenten, jo 
weit möglich, zu erſetzen und zugleich den Lernenden darauf hinzuführen, die erworbenen 
Kenntniſſe in gehöriger Form auszuſprechen. Es wird ſich Studenten und anderen 
jüngern Juriſten, namentlich bei den unter einander zu veranſtaltenden Repetitorien als 
ein nützlicher Leitfaden erweiſen. [2812 


In der Sortiments⸗Buchhandlung von 
Grass, Barth & Comp. (J. k. Ziegler), Herrenstrasse 20 
in Breslau iſt zu haben: 
Anton Bräunlich (Lehrer an der erſten Bürgerfehule in Weimar), 
der Unterricht im 


>” “ 
“ \ 
Briefſehreiben 
für höhere und niedere Volksſchulen, ſo wie für die unteren Klaſſen der Realſchulen 
und Fortbildungsſchulen. Nach richtigen Grundſätzen theoretiſch und praktiſch darge⸗ 
ſtellt und mit einer bedeutenden Anzahl ausgeführter Beiſpiele verſehen. 
1860. Geheftet. Preis 15 Sgr. ; { 
ZBiunächſt ift zu wünſchen, daß dieſe Schrift den Lehrern ein Hand: und Hilfsbuch bei 
ihrem ſtyliſtiſchen Unterrichte ſein möchte. Es iſt aber auch ſehr rathſam, das Buch den 
Schülern ſelbſt in die Hand zu geben, damit dieſe durch fleißiges Leſen der einzelnen Bei: 
ſpiele Gewandtheit im Briefſchreiben erlangen; denn wenn man immer noch ſo häufig ganz 
ungelenke und holperige Briefe zu leſen bekommt, jo hat dies hauptſächlich darin ſeinen 
Grund, daß unſere jungen Leute viel zu ſelten gut und fließend geſchriebene Briefe, deren 
Inhalt aus dem praktiſchen Leben genommen iſt, geleſen haben. 2737 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Natibor: Fr. Thiele. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau, iſt ſo eben erſchienen 


Der Preußiſche Strafprozeß. 


Mit Rückſicht auf die gerichtliche Praxis dargeſtellt von E. Löwe. 

27 Bogen. gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 224 Sgr. j 
Das vorliegende Werk enthält eine ſyſtematiſche Darstellung des Strafprozeſſes, 
die namentlich dem angehenden Praktiker bei feiner praktiſchen Beſchäftigung in Straſſachen 
eine Hilfe bieten und das Studium der Strafprozeßgeſetze erleichtern ſoll. Auch iſt der Ver⸗ 
faſſer bemüht geweſen, die Anſichten des höchſten Gerichtshofes und des Juſtizminiſteriums 
in möglickſter Vollſtändigkeit mitzutheilen. Es dürfte das Buch deshalb auch allen Richtern, 
Staatsanwalten ꝛc. neben den vielen compilatoriſchen Werken der letzten zehn Jahre 
willkommen ſein. — [2667] 


Stimmen der Zeit! 


Die am 16. d. M. ausgegebene 2. H ae des Oktoberheftes der bei uns erſcheinenden: 

„Stimmen der Zeit. Monatsſchrift für Politik und Literatur. Herausgegeben 
von Adolph Kolatſchek.“ 

enthält folgende Aufſätze: Wille und Naturgeſetz. — Zuſtände und Gefahren Norddeutſch⸗ 

lands. — Charaktere und Redner im öfterreidikhen Reichsrath. — Der Tag zu Warſchau. — 

Ungarn und die „Palingeneſis“. — Union oder Föderation? II. Die dritte Verſammlung 

deutſcher Volkswirthe in Köln. — Zur neuen Reiſeliteratur. — Aus Schleſien. 

Die „Stimmen der Ju welche ſich auch in eingehender Weiſe mit den Zuſtänden 
Schleſiends beſchäftigen, jind rein⸗deutſch und föderativ geſinnt und werden dieſen 
allein nationalen Standpunkt unter keinen Umſtänden aufgeben. 

Beſtellungen auf das laufende Quartal (Oktober bis Dezember) werden von allen Buch⸗ 
handlungen und Poftämtern Deutſchlands und der Oeſterreichiſchen Monarchie 
pünktlich ausgeführt. — Der Abonnementspreis für das Vierteljahr iſt 2 Thlr. 

2820] C. F. Winter'ſche Verlagshandlung in Leipzig und Heidelberg. 

Für Kapital⸗Anlagen empfehlen wir die 2452] 
neuen Königl. Schwediſchen 10 Thaler Staats⸗Eiſenbahn⸗Looſe. 

Prämien: Thlr. 25,000, 20,000, 18,000, 16,000 ıc. Niedrigſte Prämie 
11 Thlr. Zahlbar ohne den geringſten Abzug in Frankfurt a. M. oder in Hamburg. 


Die erſte große Prämien⸗Ziehung findet ſchon am 1. November d. J. ſtatt. 
Verlooſungsplan gratis und Obligations⸗Looſe a 10 ½ Thlr. preuß., find gegen porto⸗ 


oriz Stiebel Söhne, Bankiers in Frankfurt a. M. 


Copir⸗Juſtitut, Albrechtsſtraße 24, 


Mein 


Theodor Suſt. 


Etabliſements⸗ Anzeige. u): 


Einem geehrten Publikum beehre ich mich hiermit die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich am heutigen [2824] 


Shlauer Straße Nr. 19 BE 


unter der Firma 


CE. Schieberlein 
Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Handlun 


eröffnet habe. — Durch meine langjährige Thätigkeit in dieſem Fache, ſowie durch Verbin: 
dungen mit den deſten Fabriken des In⸗ und Auslandes hoffe ich allen Wünſchen in 
Bezug auf gute Waare, reiche Auswahl und billige Preiſe aufs Beſte genügen zu 
können. — en ich nun mein Unternehmen einer gütigen Beachtung empfehle, 
wird mein Beſtreben ſtets dahin gerichtet ſein, alle mir werdenden Aufträge auf das 


Prompteſte und Reelſte auszuführen. N 1 
C. Schieberlein. 


Breslau, den 23, Oktober 1860, 


2802] 


Carl Staudt. 


Cüſtrin, im Oktober 1860. 


N Sack 
t er rtoffeln und liefert die: 
ſabel zur Sale dener 19350 


Amtliche Anzeigen. 
—.— eee 
Die Unterhaltung ſämmtlicher Oefen 
in den im hieſigen Regierungsgebäude er — 


lichen Geſchäftslokalen, ſoll im Submiſſions⸗ 
verfahren verdungen werden. Toöpfermeiſter, 
welche auf dieſes Unternehmen einzugehen be⸗ 
abſichtigen, konnen die darüber aufgestellten 
Bedingungen im Botenmeiſteramte im Re⸗ 
gierungsgebäude, 3 Treppen hoch, einſehn und 
ihre Offerten im Baubüreau daſelbſt ſchriftlich 
abgeben. Nach dem 10. Novbr. d. J. werden 
. Offerten nicht mehr angenommen. 
Breslau, den 12. Ottober 1860 
Königliche Regierung. 


[1299] Bekanntmachung. 
Zu dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Lohnkutſchers Carl Joſeph Matſchke hier: 
ſelbſt hat die verw. Lohnkutſcher Matſchke 
eine Forderung von 50 Thlr. nebſt Zinſen 
ohne Beanſpruchung eines Vorrechts nach⸗ 
träglich angemeldet. 
„Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 
7. Novbr. 1860, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommifſar im Be⸗ 
rathungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 18. Oktober 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Tietze. 


Aufforderung der anne 
Bi dem abgekürzten kaufmännischen Kon: 
kurſe über das Vermögen des Kaufmanns 
Moritz Schiftan zu Kreuzburg iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Konkursgläubi⸗ 
ger noch eine zweite Friſt re 
bis zum 8. Novbr, 1860 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, jie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
dom 10. September 1860 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf Donner 0 den 22. Nov. 1860 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Kommiſſar 

Hrn. Kreisrichter Libawski im Termins⸗ 

Zimmer Nr. 4 unſeres Geſchafts⸗Lokales 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
angefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 1129 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmäͤchtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
„Denzjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, wird der Rechts⸗Anwalt Herr 
Lange hierſelbſt zum Sachwalter 89 2 
gen. Kreuzburg OS., den 12. Okt. 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Anfforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
am 9. Juni 1860 zu Stein verſtorbenen Guts⸗ 
pächters Lieutenant Otto Nährich iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 
„bis zum 10. Novbr. 1860 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
ae e Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 14. Sepbr. 1860 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 23. Nov. 1860, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſar, Kreis⸗Ge⸗ 

richts⸗Direltor Koch im Direktorialzimmer 

unſeres Geſchäftslokals, 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſaͤmmtlichen Gläubiger ann 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 2 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und ze den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaſt 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Schramm 
in Strehlen und Später in Wag zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 1296 

Strehlen, den 19. Oktober 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. Gott! 

Die dem Rittergutsbeſizer Johann Gott: 
kin Brieger, reſp. zur Brieger ſchen 
onkursmaſſe gehörigen 122 Kuxe an der 
guf Bujakower Terrain belegenen Steinkoh⸗ 
lengrube Fortung⸗Franzisca Nr. 200 des 
Berggegen und Hypotheken⸗Buches des Tb: 
niglichen Bergamts zu Tarnowitz ſollen am 
14. Jan. 1861, von Vorm. 11 Uhr ab, 
an unſerer 3 — n ſubha⸗ 
ſtirt werden. Hypothekenſchein und Beſchrei⸗ 
bung der Grube können in unſerem Bu⸗ 


reau C II. eingeſehen werden. 


Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſchtüchen 
Realforderung aus den Kaufgeldern B i⸗ 
ung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
ei dem 1 58, den Gericht zu melden. 
Beuthen OS., den 14. Sept. 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


as Dom. Riemberg verlauft 200 


[1298] Bekanntmachung. 

Die Inhaber folgender von uns zum Um⸗ 

tauſche gekündigter Pfandbriefe Litt. B.: 

1) auf Freivog tei Leſchnitz und Roswa⸗ 

ren Groß-Strehlig, ausgefertigt 
den 30, October 1849 und gekündigt durch 
unſere Bekanntmachung vom 23ſten Fer 
bruar 1856: 

Nr. 41,098 bis incl. 
44,979 
51,882 
64,665 + 


Nr. 41,086 à 1000 * 
. 45,004 a 500 » 
. 51,923 a 200 
. 64,723 à 100 
79,448 79,450 à 50 
„ 8241 . 82,442 à 25 

2) auf Nieder ⸗Schwirklau, Kreis Ryb- 
nik, ausgefertigt den 28. November 1836 
und gekündigt den 6. Februar 1857: 


2 
. 
* 


Dr Eur * 


Nr. 7 à 1000 2 

1,012 bis incl. Nr. 1,014 & 500 1 

383013 3,017 à 200 © 

5.528 5,533 à 100 » = 
10557 10,569 50. |“ 


20,613 20,638 à 25 
3) auf Dirſchel und Ehrenberg, Kreis 
Leobſchütz, ausgefertigt den 8. November 
1843 und gekündigt wie vorſtehend: 


4) auf Napſen und Oppach, Kreis Glo 
gau, ausgefertigt den 6. Juni 1844 und 
gekündigt wie vorſtehend: 


Nr. 742 bis incl. Nr. 750% 8 
een 905 a 1000 8 
2,442 2,470 à 500 ( 
15,577: N 15,619 à 200 = /z& 
9,727 9,802 à 100 - 
11,68 11.989 3 50). 


2 
I 
= 


Nr. 940 bis incl. Nr. 948 à 1000 = 
2836 2,851 à 500: 12 
15,751 15,780 à 200 Ye 
10,015 10,044 4 100 (2 
12044 12,063 à 50 ) = 


5) auf Deutſch⸗Keſſel, Kreis Grünberg, 
ausgefertigt den 16. Juli 1840 und ge⸗ 
kündigt den 22. Auguſt 1857: 


Nr. 325 bis incl. Nr. 331 à 1000 
1052 146 4 500 % 
4,185 » 4,204 à 200 (5 
WER fe = 1 Ya 7,359 à 100 [ 
11,463 11,482 50. Ve 
22,413 22,432 4 25 ⸗ 

6) auf Klein⸗Gorzitz und Uchitsko, Kr. 


Pleß, ausgefertigt den 10. Juli 1846 und 
gekündigt wie vorſtehend: 

Nr. 40,107 bis incl. Nr. 40,109 à 1000 »e- 

43,207 43,211 à 500 


* 3 
49,857 439,366 4 200 (2 
1507 61.518 A 100 0 
„ + + 791008 50. 1x 
82,0]! „682,104 3 25 


Nr. 40,127 bis inel. Nr. 40,128 & 1000 1 
43,243 43,249 & 500 5 
49,431 & 200 


40, 2 

61,588 61.598 & 100 ( 
70,12 759.114 4 50 

„82,115 82,116 à 25 


Nr. 13 bis incl. Nr. 15 à 1000 * 
9 20,751 . 5 1 1 Y 2 ltſch 
) auf Tſchiſtey und ein⸗Be y 
Kreis .. ausgefertigt den 20. Auguſt 
1837 und gekündigt wie vorſtehend: 
Nr. 42 bis incl. Nr. 44 à 1000 * 
1.084 1,089 à 500 8 
3,04 3,111 4 200 (2 
5,706 5,721 à 100 
0011: 10,941 à 50: Vs 


=, 21,510. + 21.378 à 25 

10) auf de Kreis Haynau, ausge⸗ 
fertigt den 14. Februar 1842 und gekün 

digt wie vorſtehend: 


Nr. 504 bis incl. Nr. 510 à 1000 1 


1,959 1.972 à 500 8 
4,699 4,736 à 200 (2 
1 38322 à 100 ( 
11655 11,664 3 50 


8 22,743 à 25 
U) auf Niewodnigk, Kr. Falkenberg, 
fertigt den 26. 
wie vorſtehend: 

574 bis incl. Nr. 


ausge⸗ 


587 à 1000 * 


2,08 2,135 à 500°: 8 
4.9922 5,034 à 200 (2 
a 38,869 100 
iN 11,778 4 50 \ 
22,824 22,835 25 
12) auf Rzuchow und Leugow, Kreis 
Robnik, ausgefertigt den 18. November 
1845 und gekündigt wie vorſtehend: 
Nr. 40,001 bis incl. Nr. 40,002 à 1000 u 
» 43,001 =» 43,004 à 500 % 
. 49001 i 49,006 4 200 „(2 
» 61,001 » „ 61,010 à 100 » 
„79,00 t 79,003 a 50 
» 82,01 =» 82,006 à 25 
13) auf Groß: und Klein ⸗Breſa, 
Neumarkt, ausgefertigt den 30. Oktober 
1843 und gekündigt wie vorſtehend: 
Nr. 722 bis incl. Nr. 731 à 1000 g-\.: 
2,005. 2422 à 500% 
15,514 eo „ „ 15,551 & 200 De 
9,649. 9,686 à 100 . 5 
1 . 0 


11,943 11,948 A 50 
14) auf Langendorf cum pert., Kreis Toft- 
a ausgefertigt den 8. Oktober 1844 

und gekündigt wie vorſtehend: 


Nr. 23,901 bis incl. Nr. 23,906 à 1000 * 
„ 5% 325035 à 500 (2 
16, 16313 4 200 + a 
“ 18073 18,112 à 100 . (8 
15 1226 „ 12,235 l 50 . J 


auf Schön i „ 
gabe feld, Kreis Eng. um aus 


den 20. D 
91 ezember 1845 und reſp. 


Juli 1848, gekündigt den 4. Aug. 


1859: 
Nr. 40,022 bis incl. Nr. 40,039 
5 * 400% 000 
2 4 1K . „ 0 y 
49,077 49, 
61750 Be 91475 & 200 . 
E ‚089 * 2 „ 1,17: d 0 
ee ee 
eis. 79,045 & 50 
„e 2058 1 


Lärz 1843 und gekündigt gehörigen 


— 
im Lokale 


ſtehend: 
Nr. 906 und 907 à 1000 . 2 

2, 71 bis incl, Nr. 2,473 & 500 / 
15,620 15,624 à 200 
9,808. 9,809 à 100 ( 
„ 119900 „11,9933 50 4 
auf Städtchen Kupferberg und Zube⸗ 
hör, Kreis Schönau und Hirſchberg, aus⸗ 
gefertigt den 8. Juli 1845 und gekündigt 
wie vorſtehend: 
. 24,067 bis incl. Nr. 24.081 à 1000 
25,337 
25,406 
16,795 
18,765 


25,364 
. 25.407 500 + 
16,834 à 200 
18,824 à 100 
12,434 . 12,443/ 50 

12,603 und 12,6235 m” 
auf Wrzoſa, Kreis Kreutzburg, ausge: 
fertigt den 22. Oktober 1842 und gekün⸗ 
digt den 28. Januar 1860: 
1,995 und 1,994 à 500 . : 
4,790 à 200 . | 


A 3% pCt. 


— 
SS 
3 


Nr, 


8,429 und 8,430 à 100 

„11,673 bis incl, Nr. 11,676 à 50 -- \ 
22,761 & 25 

auf Czarke oder Cziorke, Kreis Roien- 

berg, ausgefertigt den 4. Februar 1845 

und gekündigt wie vorſtehend: 

. 24,031 bis incl. Nr. 24,034 à 1000 wg 8 


S 
* 
= 


N 
19) 


S 
16,670 16,693 à 200 
. 18.603 à 100 * 
„12373 12,384 3 50 8 
auf die Fürſtlich Carolath⸗Beuthener 
Majorats⸗ Güter, Freiſtädter und Sprot⸗ 


25,274 à 500 


tauer Kreiſes, ausgefertigt den 22. April]; 


1839 und gekündigt den 8. Mai 1860: 
Nr. 180 bis incl. Nr. 
2 220 * * * 
W 
1,456 . 

3,747 
3,847 
6,773 


2859 a 1000 
Ai 0 % 
1496 8 500 8 
3,960 200 . > 
LER 3.89304 —— De 
55 6,810 a 100A 
» 11,437 „ 11,438 à 50 
22,360 à 25 * 1 

werden hierdurch wiederholt aufgefordert, dieſe 


2373 


nach dem Courswerthe gerechnet, bei der 
hieſigen Rent⸗Amtskaſſe zu deponiren. 
4) Die weiteren ſpeciellen und allgemeinen 


> 


Au den Handels: und Sabrikftand Deutſchlands. 


Nachdem der im Auftrage des Leipziger Handelsvorſtandes durch eine am 29. Septem⸗ 


Beh raungen und die Lieitations⸗ ber d. J. aus Kaufleuten und Induſtriellen des In⸗ und Auslandes zuſammengetretene 
egeln, von denen auf Erfordern gegen | Verſammlung zur Begründung einer 


Einziehung der Koſten durch Poſtvorſchuß 
Abſchriften ertheilt werden, nebſt den 


Handels⸗ und Induſtrie⸗Börſe zu Leipzig 


Karten und Vermeſſungs⸗Regiſtern, wer⸗ gewählte, unterzeichnete Vorſtand die nöthigen Maßregeln hierzu getroffen hat, ladet derſelbe 


den vom 1. November d. ab bei dem unter Hinweis auf die beifolgenden Beitrittsbedingungen, die 


Mitglieder des Handels⸗ und 


Rent⸗Amte hier 1 Einſicht ausliegen.] Fabrikſtandes Deutſchlands zur Theilnahme an den periodiſchen Börſenverſammlungen hier⸗ 
2 . 


8 den 12. Oktober 1860 

General⸗Verwaltung der ſchleſiſchen 
Güter Ihrer königl. Hoheit der Frau 
Prinzeſſin Marianne der Niederlande. 


Holz⸗Submiſſion. (2806 
um Betriebe der Johanna Gräflich Schaff⸗ 
gotſch'ſchen Gruben im Beuthener Kreiſe OS. 
ſind an Holzmaterial pro 1861 erforderlich: 
250 Stamm Riegel 57 lang, 6“ Zopf, 


2,100 „ Sparren 52° lang, 5—6“ Zopf, 

6,000 „ — Sparren 42, lang, 5—6“ Zopf, 

10,400 „ Reislatten 36“ l., 3 —4“ Zopf, 
900 Schock Spließpfähle, 

1,200 „ Lattenpfähle, 

300 „ Schwartenpfähle, 


1,320 Stück Bohlen 20“ lang, 2-10" ſtark, 
3,860 „ Bretter 20“ l., 1g ſtark, 
2,80 „ Schwarten 20“ lang, 12. 

Lieferungsluſtige des ganzen oder theilwei⸗ 
ſen Bedarfes wollen ihre Preiſe für die ge⸗ 
nannten Einheiten franco Grube bis zum 
12. November d. J., Vormittags 9 Uhr, in 


= portofreien, verſiegelten Schreiben mit der 
Chiffre: 


„Holz⸗Submiſſion“ 2 
verſehen, bei der Johanna Gräflich Schaff⸗ 
otſch'ſchen Vormundſchafts⸗Verwaltung hier⸗ 
felbſt eingeben. 

Die naͤhern Lieferungs⸗Bedingungen ſind 
in dem Büreau genannter Verwaltung zur 
Einſicht ausgelegt, können auch gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien aus demſelben bezogen 
werden. 

Beuthen OS., den 16. Oktober 1860. 
Köhler, Berg⸗Inſpektor. 


Bekanntmachung. [2770] 

Bei der evangeliſchen Schule zu Laskowitz, 

Kreis Ohlau, iſt der Adjuvanten⸗Poſten 
baldigſt zu beſetzen. 

Qualificirte Bewerber haben ſich bei dem 


Pfandbriefe bei unſerer Kaſſe (Albrechtsſtraße] Schulreviſor Herrn Paſtor Bauch daſelbſt 
Nr. 16) zu präſentiren und in deren Stelle | zu melden. 


andere dergleichen Pfandbriefe vom nämlichen 
Betrage in Empfang zu nehmen. 

Sollte die Präſentation nicht bis ſpäteſtens 
den 1. 
die Inhaber der qu. Pfandbriefe zu gewärtigen, 
daß ſie mit ihrem Rechte auf die im Pfand⸗ 
briefe ausgedrückte Svezial⸗Hypothek werden prä⸗ 
kludirt, der Pfandbrief in Anſehung der Spezial⸗ 
Hypothek für vernichtet erklärt, in unſerem Regiſter 
und im Hypotheken⸗Buche werde gelöſcht und 
ſie mit ihren Anſprüchen lediglich an den in 
unſerem Gewahrſam befindlichen, zum Umtauſche 


Januar 1861 erfolgen, ſo haben] g 


Laskowitz, den 18. Oktober 1860. 
as Dominium. 


Auction. Freitag, den 26. d. M., Vorm. 
Uhr, ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, worunter 
Mahagoni⸗Sopha, 2 Fauteuils, 1 Tiſch, ferner 
5 Dutzend hellpolirte Rohrſtühle, 2 Bänke mit 
Ledertuch⸗ und 3 Tiſche mit Wachstuch⸗Bezug, 
und diverſe Hausgeräthe verſteigert werden. 
2821] Fuhrmann, Auct.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Dinſtag, den 23. d. Mts. von 


beſtimmten Pfandbrief B. werden verwieſen | 9 Uhr an ſollen Herrenſtraße Nr. 31 diverſe 


werden. 
Breslau, den 18. Oktober 1860. 


verzinnte und emaillirte gußeiſerne 
Kochgeſchirre und circa 5000 abgela⸗ 


Königl. Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 985520 6.2 öffentlich verſteigert werden. 


Frhr. v. Gaffron. 


16) auf Herrſchaft Geppersborf u. Schön ⸗ 
s wle Kreis Robs ul den 
6. November 1843 und gekündigt wie vor⸗ 


wendiger Verkauf. 


geb. Wolff, und der Kaufmann C. G. War⸗ 
mer'ſchen Konkursmaſſe gehörigen, zu Schlott⸗ 
nig sub Nr. 19 belegenen Ackerſtücks, auf 
6900 Thlr. abgeſchätzt, ſteht Termin auf 

den 29. Nov. 1860 BM. 11½ uhr 
in unſerm Parteien⸗Zimmer Bäckerſtr. 12 an. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihrem Anſpruch bei dem Su balt 
Gericht anzumelden. 

Taxe und Hppothekenſchein können in dem 


ations⸗ 


Subhaſtations⸗Büreau eingeſehen werden. 


1271] Bekauntmachung. 

Mit Bezug auf die öffentliche Bekannt⸗ 
machung vom 12. Juli d. J., die Verpachtung 
der im frankenſteiner Kreiſe, breslauer 
. 7 r 
nig chen 


belegenen, zur kö 
ich prinzl 8 8 a 


1 Herrſchaft Eamenz 
üter 


a. Hemmersdorf mit Albrechtshof, 

b. Banan, 

? 8 Scholtiſei), 

. Ober: und Nieder⸗Ploßnitz, 

Alt⸗ Altmannsdorf (Scholtiſei), 
Autheil⸗Alt⸗ Altmannsdorf (Do: 

minium), 

auf 18 Jahre, von Johanni 1861 bis Jo⸗ 

hanni 1879, im Wege der öffentlichen Lici⸗ 

tation, — betreffend, wird hierdurch weiter 


0 
d 
e 


2 


e 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß dazu: 
auf den 26. November d. J., 

von Morgens 9 Uhr ab, 
des hieſigen königl. Prinzl. Rent⸗ 


Amtes Termin anſteht, zu welchem Pachtbe⸗ 


werber unter folgenden Bedingungen einge⸗ 


Kreis | laden werden: 


1) zum Bieten werden nur diejenigen zuge 
laſſen, welche ſich vorher und ſpäteſtens 
am Tage vor dem Licitations⸗Termine 
über ihre Verhältniſſe, namentlich über 
ihre landwirthſchaftliche eiäbigung und 


über den Beſitz eines disponiblen Ver⸗ 


b. 8,000 Thlrn., 


CD, 
d. 10,00 Thlrn., 
e. 6,000 Thlrn., 
f, 6,000 Thlr. 
ausgewieſen haben. 
das jährliche ee iſt auf 
ad a. 2500 Thlr. 
1600 Thlr., 
700 Thlr., 
. 1200 ai, 


2) 


1200 T 
1200 T 


ſeſtgeſezt. ‘ 
3) Jeder der drei Beſtbietenden für jede 
hat am Schluſſe des 
Licitations⸗Termins eine Bietuns-⸗Kau⸗ 


ad a. 800 
d. 500 Th 
entweder baar oder in Staatspapieren 


ie; 
lr, 


. 


C. Reymann, Aukt.⸗Komm. 


Für Capitaliſten. 


Noth 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Lie 5 
30% 3003 f 00 (8 Erſte Abtheilung. (634 
5.564 5577 4 100 . Zum nothwendigen Verlaufe des der ver⸗ 
10627 10882 * 50 (E jebelihten Kaufmann Warmer, Pauline 


einem kaufmänniſchen Unternehmen wird 
ein Capitaliſt mit fünfzig bis hundert Tauſend 
Thaler und mehr geſucht, der ſich bei einem 
Reingewinn von 20, 30 und 40% um die 
vaterländiſche Cultur und Induſtrie verdient 
machen würde. Die techniſchen und kaufmän⸗ 
niſchen Kräfte, ſowie mehr als genügender 
Abſatz der betreffenden Fabrikate ſind vor⸗ 
handen. Einſender, welchem es ſelbſt ſowohl 
an hinreichenden Mitteln dazu, als an per⸗ 
ſönlichen Bekanntſchaften unter der bemittel⸗ 
teren Welt fehlt, verpflichtet ſich nicht allein, 
das Geſchäft vollſtändig einzurichten und zu 
leiten, ſondern auch das ganze Fabrikat in 
monatlichen Lieferungen gegen comptaute 
ahlung in Ankauf oder den propiſions⸗ 
weiſen Verkauf deſſelben gegen Erlegung 
einer entſprechenden Caution zu über⸗ 
nehmen und garantirt nebenbei das Gelingen 
der Operationen. Auf jene Weiſe braucht ſich 
alſo der Eigenthümer und Entrepeneur nicht 
eines Theiles ſeiner Wagren ꝛc. zu entäu: 
ßern, ohne dafür den Erſatz augenblicklich 
wieder in Händen zu haben, alſo kein Riſiko. 
Briefliche Anmeldungen werden unter den 
Buchſtaben K. V. No. 101 franco in der Gr: 
pedition der Breslauer Zeitung entgegen ge⸗ 
nommen, jedoch finden nur ernſtliche Reflek⸗ 
tanten Berückſichtigung, welchen die Reelität 
dieſes Unternehmens handgreiflich nachgewie⸗ 
ſen wird. — 


CCC 


r m 
Pommade divine, 
Hiermit empfehle ich Jedem nach Pflicht 
und Gewiſſen zum Wohle der kahlköpfi⸗ 
gen Menſchheit die Pommade di- 
Vine der Herren Böhme u. Co. in 
Gentbin als das beſte und unfehlbarſte 
Mittel, welches bis jetzt erfunden iſt, 
um Wachsthum der Haare, da ich die 
ſchönſten Beweiſe bei meinem Barte und 
125 den Köpfen Anderer geſehen habe. 

eipzig, den 20. Juni 1860, 

A bert, 2 
Obige Pommade divine iſt nach wie 
vor nur allein echt zu haben bei Herrn 
A. Dittberner, Irdr.⸗Wilhelmsſtr. 59 
und bei Herrn F. Gfrörer, Antonien⸗ 
ſtraße 16, 2. Etage, in Buchſen a 1 Thlr. 

3610] Oscar Böhme u. Comp. 


Zur geneigten Beachtung!!! 
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene An: 
Ria daß ich in der nächſten Frankfurter 
artini⸗Meſſe ein wohlaſſortirtes Lager von 
wollenen Strumpfgarnen aller Farben unter⸗ 
balten werde, und empfehle dieſes Fabrikat 
einem geehrten Publikum zu ſoliden . 
Breslau, im Oktober 1860. 3614] 
M. Gradenwitz, 
Lager in Frankfurt a. d. O.: Breite⸗Straße, 
im goldnen Lamm. 


Die Oelfabrik zu Tarnowitz empfiehlt 
fein raffinirtes Nüböl, rohes Nüböl, 


ſowie baarfreie, friſche Rapskuchen 
zu möglichſt billigen Preiſen. [2804 
C. G. Waxmann und L. Groß. 


Leipzig, am 18. Oktober 1860. 1 
Der Vorſtand der Handels: und Induſtrie⸗Börſe zu Leipzig. 
Edmund Becker, Firma: Becker u. Comp., Vorſigender. 
Wilhelm Seyfferth, Firma: Vetter u. Comp., deſſen Stellvertreter. 


mit ein. 


Wilhelm ei Firma: Heymann, Welter u. Comp. 
Friedrich Carl Gottlieb. 


ujtav Dörſtling in Chemnitz. 
Julius Schunck, Firma: P. Schunck u. Comp. 
N Beitritts⸗ Bedingungen * 
für die Mitglieder der Handels: und Induſtrie-Börſe zu Leipzig. 
1) Die Anmeldungen für die erſte Börſenverſammlung, welche am 22. November 
d. J. in einem ſpäter noch bekannt zu machenden Lokale ſtattfinden wird, ſind wegen der 
nöthigen Vorbereitungen ſpäteſtens bis zum 8. November d. J. ſchriftlich bei dem 
Vorſitzenden des Börſenvorſtandes unter Angabe des Namens, beziehentlich der Firma und 
des Wohnorts einzureichen. £ 
2) Der pränumerando zu erlegende Börjenbeitrag iſt bis Ende 1861 auf 3 Thaler feſt⸗ 
geſetzt und vom 12. November d. J. ab an Herrn 8. Schunck, Firma: P. Schunck u. 


Böer gegen Empfang der Eintrittskarte, ohne welche der Zutritt nicht verſtattet iſt, zu⸗ 


zahlen. 

) Der Preis der Karten für die eingeführten Nichtmitglieder iſt auf 15 Neugroſchen be⸗ 
. worden und find dieſe Karten am Eingange bei den Börſenverſammlungen ſelbſt 
zu löſen. 

4) Die Eintrittskarte gilt nur für die darauf bezeichnete Perſon oder Firma. Eintritts⸗ 
karten, welche auf die Firma lauten, können nur von einer Perſon, jedoch von jedem Theil⸗ 
haber oder Angeſtellten der Firma benutzt werden. 

5) Jedes Mitglied iſt an die Beſtimmungen der Börſenordnung gebunden. [2813] 


Breslau, den 20. Oktober 1860. 
Hiermit habe ich die Ehre, Ihnen anzuzeigen, daß ich auf hieſigem Platze 
unter der Firma: 


Theodor Biller 
Agentur: und Commiſſions⸗Geſchäft 


eröffnet habe. 
Mich Ihrem geneigten Wohlwollen empfohlen haltend, zeichne 
hochachtungsvoll 


Comptoir: Graupenſtraße 15. Theodor Biller. 


Die Sofrihe Fabrikate: Der Malz Ertraft und das Kraft⸗ 
ruſt⸗Malz (vis cerevisia) in ihrer wunderbaren 
Bedeutſamkeit. 
Niederlage in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Die Erfolge, die der Malz Extrakt des Herrn Hoff in Berlin, 
Fabrik und Verkaufslokal: Neue Wilhelmſtraße Nr. 1, 


hervorgebracht, ſind ſo überraſchend, die Anerkennungen, von Perſonen aller Stände und 
jeden Alters, ſchriftlich und mündlich dem Fabrikanten ausgeſprochen, mehren ſich zu einem 
ſo reichhaltigen Album, daß nun jeder der heilſamen Wunderkraft dieſes Getränks gegenüber 
laut gewordene Zweifel entſchieden verſtummen muß. Man hat von verſchiedenen Seiten 
verſucht, eine Konkurrenz zu begründen, doch ohne Erfolg, und zwar aus dem ganz ein⸗ 
fachen Grunde, weil diejenigen Aromatica, die der Hoff' che Malz⸗ akt enthält, eben 
ein Geheimmittel des Fabrikanten find, als Erbtheil ſeiner Familie ſeit länger als zwei 
ae angehörend. So beſteht aljo dieſes Fabrikat als ein Unicum, das ſich that⸗ 
ächlich hilfreich in den verſchiedenſten körperlichen Leiden — namentlich bei Hämorrhoidalien 
und deren direkte und indirekte Beſchwerden, bei Halsleiden, Heiſerkeit, allgemeine Schwäche 
und Appetitloſigkeit — bewährt und auf unerhörte Weiſe glänzend Bahn gebrochen hat. — 
Von einer Beförderung der guten Meinung durch gewöhnliche Reklamen kann hier nicht die 
Rede ſein. Hunderte von Zeugniſſen hochſtehender, ehrenwerther Perſönlichkeiten, die Herrn 
Neef von jenen mit der freundlichſten Bereitwilligleit zur öffentlichen Benutzung durch die 

reſſe überlaſſen worden, fallen wohl nicht in das Gebiet gewöhnlicher Reklame. Der Aus⸗ 
druck des in dieſen Atteſten niedergelegten Dankes und der Ueberzeugung von der Hellſam⸗ 
keit des Getränkes würde der Empfehlung weniger Gewicht verleihen, wenn auch nur Einer 
von Allen die dieſen Empfehlungen Folge geleiſtet, oppoſitionell und den Erfolg leugnend, 
der allgemeinen Anerkennung bis jetzt entgegengetreten wäre. Ein Faktum fortzuleugnen, 
iſt eine Unmöglichkeit, und ein nutzloſes Bemühen würde es ſein, ſich in einen Kampf 
gegen Fakta einzulaſſen, die die Glaubwürdigkeit der Erfolge für ſich haben. Das 
größle Gewicht legen wir auf den Umſtand, daß bis jetzt Jeder, der ſich zu der Be⸗ 
nutzung des Hoff'ſchen Malz⸗ 
als dem eines Radikal⸗Heilmittels gegen die genannten Leiden treu geblie⸗ 
ben, nicht ein Einziger denſelben aufgegeben hat. 

Es ſind in Bezug hierauf allein innerhalb der letzten vierzehn Tage bei Hrn. Hoff von 
folgenden Perſonen Dankſagungen und Neubeſtellungen eingetroffen, und zwar nach dem 
Gebrauch gegen die nachbenannten Leiden: von Frau v. Seebach, geb. Gräfin Kalkreuth 
(gegen veralteten Huſten), — Amtsbeſitzer Schmeling in Maſſow (Hämorrhoidalleiden) — 
Kandidat Schmidt in Pinnow (gegen Bruſtbeſchwerden), — General-⸗Kommiſſionsſekretär 
Fiſch in Stargardt (Magenleiden), — Rendant Hohberg in Modlau bei Hainau (Hämor⸗ 
rhoidalleiden), — Paſtor Baer in Gr.⸗Tſchaksdorf (gegen Leiden ſeiner Gattin), — Fr. 
Weiß in Eulenburg (geſtörte Verdauung), — Kfm. Th. Fritze in Magdeburg (Magen⸗ 
leiden), — J. Dormitzer in Forchheim in Baiern (Schwäche), — Frau Markowoky in 
Poſen (gebraucht gegen Schwäche, Kurzathmigkeit, Kopfſchmerzen der Tochter), — Schley in 
Memel (vielfache Leiden der Gattin deſſelben), — Geſchke in Stettin (eingewurzeltes Ma⸗ 
genleiden der Gattin deſſelben), — Auktions⸗Kommiſſar Magnei in Altona (Hämorrhoidal⸗ 
leiden), Mühlenmeiſter Müller in Reichenberg (Huſten und Bruſtbeklemmungen) — Frau 
Mathilde Kort in Landsberg (vieljähr. Magenleiden). Indem wir noch ein ganzes Convolut 
von Briefen übergehen, heben wir vorzugsweiſe noch ein Schreiben der Frau Oberſt von 
ochwächter in Düſſeldorf hervor, das in innigſter Ueberzeugung die wunderbare Heil⸗ 
kraft des Extraktes gegen ein komplicirtes körperliches und den Geiſt in Mitleidenſchafk ge⸗ 
zogenes langjähriges Leiden rühmt. Ebenſo iſt es erlaubt, auf den mündlichen Ausſpruch 
einer geachteten berliner Perſönlichkeit, des Herrn ar pe eeger, großes Gewicht 
zu legen. Wenn wir nach alledem auch auf eine glückliche Selbſttäuſchung hingewieſen wer⸗ 
den ſollten, der ſich etwa Laien hingeben könnten, ſo ſteht dem gegenüber die Beſtätigung 
der Heilkraft des Getränks durch eine ganze Reihe von ärzt lichen Celebritäten und 
Autoritäten. Der königl. Sanitätsrath Dr. Grätzer in Breslau nennt dieſen Extrakt „ein 
ſehr zweckmäßiges diätetiſches Mittel für Perſonen, welche an Krankheiten der Reſpirations⸗ 
wege leiden,“ — Dr. Sandel in Angermünde ſchreibt: „Ich babe mehrfach Gelegenheit 
ae die treffliche Wirkung Ihres Extraktes bei mannigfachen chroniſchen Unterleibskrank⸗ 
eiten zu beobachten und bin entſchloſſen, denſelben bei den mir geeignet erſcheinenden 
Kranken mediziniſch in Anwendung zu bringen.“ — Der kgl. Ober⸗Stabsarzt Dr. Seippel 
empfiehlt ihn dringend „als vorzügliches Stärkungsmittel für Rekonvalescenten von ſchweren 
Krankheiten, fo wie Bruſtkranken, ebenſo bei chroniſchen Magen: und Hämorrhoidalleiden 
und allgemeinen Schwächezuſtänden“. — Der kgl. Sanitätsrath Dr. Friedberg nennt ihn 
ein „kräftiges Heilmittel bei allgemeiner Körperſchwäche, geſtörter Verdauung und bei 
Blaſenleiden“. Ihnen schließen ſich Herr Dr. v. Ehrenberg, Stabsarzt des Garde⸗Jä⸗ 
gerbataillons, und andere ärztliche Autoritäten mit gleicher Empfehlung an. Jeder Stand 
iſt in der langen Reihe der Dankſagungen vertreten und jeder, Hrn. Hoff zukommenden An⸗ 
erkennung it — was wohl zu beachten — die Aufforderung beigefügt, neue Vorräthe zur 

ortſezung des Genuſſes auch nach Beſeitigung der örtlichen Leiden zu ſenden, weil die 

ebung der Körperkraft durch das Getränk eine gar nicht wegzuleugnende Thatsache 
iſt. Feſtgeſtellt durch dieſe Hunderte von Schriftſtügen — die im Original zu Se: 
dermanns a im Komptoir des Hrn. Hoff vorliegen — iſt aber, was wir 
in dieſen Zeilen behauptet, nämlich: „daß der Hoff ſche Malz⸗Extrakt, ebenſo wie das 
jenem Speeificum abhärirende Kraft⸗Bruſtmalz (vis cerevisia) zu den geſundheitsbeſor⸗ 
dernden Hilfsmittel gehören, deren wunderbare Heilkräfte gegenwärtig ſchon Epoche machen 
und noch eine ruhmreiche Zukunft vor ſich haben. [2815] (Preuß. Ztg.) 


[3602] 


Im Gaſthof zum blauen Hirſch ſind wieder g Naſſ 
Gummiſchuhe eingetroffen und werden dutzendweiſe, aber auch in ein⸗ 
zelnen Paaren verkauft: e a Paar 15 Sgr., 
ſchuhe d Paar 22% Sgr., Kinderſchuhe a 9 N 12½ und 15 Sgr., 
Doppeltgummiſchuhe für Damen a Paar 27% Sgr., Doppeltgum⸗ 
ai uhe für Herren a Ki 7 Thlr. 10 Sgr. bei Alex Sachs aus 8 
Köln a. N., im Gaſthof zum blauen Hirſch, Shlanerfttape 
Nr. 7, 1 Treppe. 122 
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Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. Im Verlage von Joh. Urban Kern in E wird ein tüchtiger Agent geſucht, der 


NN MEZ MISST eee . eee enen Eee 
FTFFFCCCCCCCCCCCCc TOR 


25 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. Er nen Breslau iſt fo eben erſchienen (in Jauer bei it den iken i 
25 U bag 1 E [ 775 Cr Per t 5 B { f 5 In allen e iſt zu haben: Sit in AH bei Sat den son — E 
95 uterrichtsmittel für die Heimatskunde. . lleberſicht der Weltgeſchichte dase zu ee ente 1. A. fs 
OR In meinem Verlage erſchien und ift in allen Buchhandlungen zu haben: Preußiſche Rechts - Anwalt, 2 SL 9 an Herrn en Hübner in Leipzig 
5 Sch eſien BEE nach e ans ſtatiſtiſchen T 912523] obet in ſynchroniſtiſchen Tabellen. franco einzuſenden. [2814] 
5 „Ein Leitfaden fü icht i K 17 er Wi : J — ) TE 
5 Heimatskunde, Hmächft beim Gebrauch der von eo 8 Wand⸗ 15 praktiſches Handbuch für 17 5 on een ür ein lebhaftes Apotheker⸗Geſchaft in einer 
* karte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage. 1 7 Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 5 . geh. Preis 8 Sgr. Provinzialſtadt wird ein Lehrling geſucht 
* 924 Bogen. Mit der Schulkarte von Schlejien. Preis 6 Sgr. 255 namentlich üb ſichtlich ellen bringen in bequemer, ſehr durch die Droguerie-Handlung von 13646 
45 ren de era 25 Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels: | Welten chi een De ar 7 Lampe, Lorenz und Comp. 
„ ) era iehlbereit _. 
* z Forderungen i ichtliche 1 1 l E272 ĩðV;çã . ͤ v 
5 Wandkarte von chleſien, 5 eee ee ren, als in Gymnaſien und höheren Schulen Eine e Dädden findet Wohnung 
beſonders mit Berücfihtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe, Jahre 1858 ergangenen Heſetze und Entfchei- du der Geile abgeben er a bei Fran Napleff. um Hale enen Be 
* zunächſt für den Schulgebrauch entwo ‘ dungen, insbefondere auch der neuen Kon de: U ER „„ vv 
5 a Heinrich 2d = {fen F | Kurs-Drönung, nebſt mehr als 50 Formularen i 5 2 Ein Hauslehrer, 
5 Uebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde = . 1 1 wg kurse ge ® ſch Auktion. x e Flwen K. —.— men 
Er f a Ai 9 „ ſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. Heute Dinſ 22 1 2 reitet, inter ſo Bedingungen ein 
ER 9 Blatt Folio in Farbendruck und 9 Bogen Text. Preis 2 Thlr. | fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Werden don 25 90 800 Ba ne Engagement. Gefällige Offerten an Herrn 
Sowohl das königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium von Schlefien, als Kk Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. menade am Staad 0 865 Fische ſchied Kaufmann Kemmler, Schmiedebrücke 67. 
auch die königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſowie der wohl⸗ Preis 2 r. 5 Ständebauſe Fiche verſchiedener Breslau, den 22. Oktbr. 1860, 3635 
A löbliche Magiſtrat von Bresfan haben deſe garte De Elan ihres Departe⸗ Es giebt wil Ba e Geikbäftemans en vo ei baute Bezahlung Bffent- r 
> 5 2 5 2 m 8 „lich verkauft. Die Pächter der Fiſcherei im 
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Stadtgraben: Spitzer, Knauth, Keſſel. use Zu 9 1 
: - Wohnungen und ein Verkaufsloka 
Die erſten neuen _ [3631] Friedrſch⸗Wübelmsſtraße Nr. 65. 


Malaga⸗Traubenroſinen, Zimmer mit ober ohne Mi 


Schweidnitzerſtr. 5 zu vermiethen. 


Hamburger Rauchfleiſ Näheres daſelbſt eine Stiege. [3563] 
Kieler Sprotten Ein Verkaufs⸗Gewölbe, 


fi d fl neu eingerichtet mit Schaufenſter, Gas⸗Ein⸗ 
a end richtung und heizbar, iſt Schmiedebrücke 43 
Guſtav Scholtz, zu vermiethen. Näheres 1 Stiege. [3588] 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. zu vermiethen und Oftern 1861 zu bezie⸗ 
\ hen iſt Agnesſtraße Nr. 9b der 2te Stock 

Friſche Faſanuen, von 3 großen und 1 kleinen Stube, 1 — * 


a Stück 20 Sgr., ſowie Rehwild, Rebhühner] und Küche. 362 

und Safn ee; > e übers par e dee zu ee 

Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. Fan n dee de . 10 eine Woh⸗ 

if it offeri drei Stuben, Küche ꝛc. und 
eſten dreifachen Eſſig⸗Sprit offeriren nung von } 

bei Abnabme von en rhoften ſowie r wegen Verſetzung, 1786 ven 

in Partien billigft: Gebrüder Levy u. Co. mieten. 1383627 

ne anſtändige Frau oder Mädchen findet 

13637 


Den erſten Transport Eicobnung Graben Nr. 38. 


franzöſiſcher Prünellen Eine Wohnung von 2 Stuben und lichter 


empfing und empfehlen: [2825] 


— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗ 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath⸗ 
geber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in 
den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das 
beuben 8 Verfahren ſtrenge den beſte⸗ 
enden Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu⸗ 
leiten und durchzuführen. Alle bis Anfang 
des Jahres 1858 ergangenen Geſetze, ſoweit 
fie auf Verfolgung vermögensrechtlicher An⸗ 
ſprüche Bezug haben, ſind gewiſſenhaft benutzt 
und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. 


1Wohlfeiles Kochbuch! 
Im Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau erſchien ſo eben: [2601] 


Die 

Köchin aus eigener Erfahrung, 
oder 

allgemeines Rochhuch für bürgerliche 


Haushaltungen. 
Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue 


ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von 
allen andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß ſie durch Buntdruck die Boden⸗ 
geltaltung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief⸗, Hoch⸗ und 
ebirgsland, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topo⸗ 
graph. Verhältniſſe auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. er 
Dem Wunſche vieler Lehrer entſprechend, find bei dieſer dritten Auflage die R 
litiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anihaffungisk 
F auch den geringer fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht auf J 
das Gebotene ſchon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei Thaler * 
ermäßigt worden 22700 Eduard Trewendt. > 


Beſtes photographiſches Papier 


empfing wiederum und empfiehlt: Joh. Urban Kern, Ring 2. [2300] 


Papeterien 


in großer Auswahl empfiehlt: [2326] 


Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 
Per] Zur Nachricht. 


Seit erſten dieſes Monats bin ich aus dem Röthe⸗, Krapp⸗ u. Garan⸗ 
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eine⸗Fabrik Geſchäft unter der Firma: Anweiſungen zum wohlfeilen und ſchmackhaſten Küche ift bald zu beziehen Burgfeld 12/13 
Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Ge⸗ Y C a 

Robert Kemper u. Compagnie ee resten un andere ir ie gat un] Gebrüder Knaus, e 
die Kochkunſt nothwendige Regeln und Beleh⸗ Hoflieferanten, a Reuſcheſtraße 34 ein Verkaufskeller, und 


hierſelbſt gänzlich ausgeſchieden und hat mein derzeitiger Aſſocié 


Herr Franz Kittel 
daſſelbe von dem Tage an, nebſt allen Activis und Paſſivis übernommen, um daſſelbe 
unter Beibehaltung obiger Firma für alleinige Rechnung und Gefahr 
fortzuführen, welches ich mich beehre, der Ordnung wegen, hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. Breslau, im Oktober 1860. 


Robert Kemper. 
8885 Dampf⸗Kaffee⸗Brenn⸗Apparate, 


in verſchiedenen Größen neueſter Conſtruktion, empfiehlt billigſt: 
Ferdinand Riedel, vorm. Schölens, Zwingergaſſe 6. 


Ein praktiſches Geſchenk. 


Für 18 Sgr. eine höchſt elegante Schreibmappe (ohne Schloß). Inliegend: 1 Buch 
Großes und 1 Buch kleines feines Briefpapier, 2 Dutzend Brief⸗Couverts, eine Schachtel 
feine Oblaten, 1 Dutzend Stahlfedern, 1 Federhalter, 1 Bleifeder und 1 Stange feines 
Siegellad. — Für 1 Thlr. eine höchſt elegante Schreibmappe (mit Schloß), mit obiger 
reichhaltiger Einlage empfiehlt: , bar‘ 2768] 
Die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Morgen Mittwoch fertige ich wieder die [2828] 


erſte friſche Blut: und Leberwurſt 


Oblauerſtraße 5 und 6 zur Hoffnung. Nikolaistraße 47 das Par terre⸗Vokal (worin 

Lügel, Pianinos und Tafelform⸗In⸗ z. Z. eine Reſtauration und Billard); auch iſt 

ſtrumente in deutſcher, engliſcher und daſſelbe zu jedem andern Geſchaft Gee 
wiener Mechanik, in allen Holzarten, ſind unter | Näheres Ring 37 beim Wirth. 3604] 


Garantie Salvatorplatz Nr. 8 zu kaufen und - 
zu verleihen. [3638] Weiß > 1 ꝛc. N. 
7 7 f 2, Octbr. 1 
ianinos und Flügel, von ſolider Bau⸗ reslau, den etbr. 5 
art, ſtehen . Garantie billig zu Ai, b feine, mittle, ord. Waare. 
ufen: [3601] J Weizen, weißer 100-104 5 81-87 Sgr. 
Neue Taſchenſtraße Nr. 29 par terre. dito gelber 94— 99 90 76-82 5 
: BAT war 5 
Ein Schillerloos à 1 Thlr. wird noch zu kaufen — 2 .. — 70 x Hr 


E rungen enthält. 

Mit einer nach den Jahreszeiten und 
Monaten geordneten Speiſekarte 
von 
Caroline Gaumann. 
Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
. 14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 
Umſchlag mit vergoldeter Nückenpreſſung, 
gebunden Preis nur 15 Sgr. 

Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau 
durchgeſehene, vielfach verbeſſerte und vermehrte 
Auflage wird auch durch ihre äußere anſpre⸗ 
chende Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jun⸗ 

gen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


* 


geſucht Tauenzienſtr. 27 b., — links. Ar rg 38 gl 2730 „ | 
zugelaufen ift ein weißer Affenpintſcher, an ſen . . 70— 82 67 58-64 „ 


5 ( den Augenbraunen gezeichnet; abzuholen — 
Durch eingeführte Veränderungen unſe⸗ klei 2 ; Preisfeſtſetzung der von der Handels: 
ch eingefüh 9 ſe⸗ kleine Groſchengaſſe Nr. , eine Treppe. Fammer . rage G om Be. 


| 
rer amerik. Dampfmühle in Tarnowitz liefern R 7 58 | 
wir vorzüglich ſchöne Mehle und (Ein in Mode, Tuch⸗ und Galanterie⸗Waa⸗ Winterrübſen e e eee 

empfehlen alle Sorten Weizen⸗ und ren routinitter junger Mann, welcher mit Sommerrübſen „ 78 722 ö 
Roggen⸗Mehl biligt. 12803] dem Lager Comptoir und Meiien vollkome Kartoffel Spiritus 2174 bz. u. B. 

2 men vertraut, und augenblicklich noch in 2 

C. G. Waxmann und L. Groß. Stellung iſt, ſucht unter beſcheidenen Anjprit: |: = 2 Mas 2 
—— . den eine ähnliche Stellung zum baldmöglich⸗ 20. u. 21. Detbr, Abs. 10Ul. Ng. En. Achm. Zu. 
Luftdruck bei 0e 27.7936 271018 271062 


| f V ten Antritt. Gefällige Offerten erbittet man 
Teppich⸗ erkauf. — L. W. Nr. 40 Hirschberg in Schles. | Luftwärme ＋ 6,9 +54 + 86 ' 


nach Berliner Art, und empfehle dieſelbe den Winter hindurch alle Mittwoch. Abgepaßte wollene Sopha⸗ und Bett⸗ — rr: Thaupunkt +19 + 06 + 13 
N 11 ; j a in junger Mann, militärfrei, verheirathet, ; 65 66 1 
& 4 F 1 Dittrich 7 Schmiedebrücke Nr. 2 Teppiche, ſo wie elegante, feſtgearbeitete E ohne Kinder, ſucht eine Haus⸗Verwal⸗ Pa 8 88 1 * 
Läufer⸗Zeuge und engliſche Patent⸗ tungsſtelle anzunehmen. Gefällige Adreſſen] Wetter heiter heiter trübe 1 


Hof⸗Lieſerant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig. 


Silberſpiegel, 


0 16. bi 1 ition der 
Velour⸗Teppiche werden unter Fabrik- bittet man unter II. L. in der Ge] 


preifen verkauft: [2432] | Breslauer Zeitung abzugeben. 21. u. 22. Octbr. Abs. 10 U. Mg. 6U. Nchm. 2u. 


as Alk in räftiger Burfce, von außerhalb, ann eufwruabei0⸗ 27710776 277100705 TER |} 
welche ſich in jeder Hinfiht von den Queckſilberſpiegeln auszeichnen, haben auf Lager und Tauenzienſtraße Nr. 63, E beim Stell- ruck bei 2 0 8 
7 je, su geneigten eg Preiscourants ſowie Spiegel jind in unſerm Ge⸗] Eingang der Bahnhofs⸗Straße Nr. 6. Aab e A. Buch, snfeftraie 1 Thann 5 20 2 1 4 11 N 
aͤftslokal in Augenſchein zu nehmen. 77 : - - — kpunk + 2, J 0 ‘ 
ſch 78 Th. Peltner u. C., Alte⸗Taſchenſtr. 12, alleiniges Depot für Schleſien. Gebrauchte Flügel ARE Bar ee en . a N SapCt. 1 7 f 
er : f find ftet3 preiswürdig zu haben in der 7 brücke 70, 3 St. rechts öͤltt trüb i 
Scharlach-Eichen (Auercus coceinea), Sem: See F ee, e JH, moi. ter ee ib: wol 
junge 1 Fuß hohe Pflanzen, 100 Süd 1 Thlr. ing 15, 1, . 
junge 1% KH fob ae ee 100 b. ir a Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 1 
ſtehen in großen Partien in der Gärtnerei Sterngaſſe Nr. 7 zum Verkauf Das Loos Nr. 21, 361 ; f Abg. nach Schnelle 6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗2 U. 15 M. NM. 6 U. 30 M. Ab 1 
. . 1,7 S Abg. * . 0 . A * * . 4 
[2761] Julius Monhanpt. Eng ae ara At Ant, von Mae bm e dice 4155 1 bat 5 
er 5 ni ; derbindung mit Neiſſe Morgens un ends, mi ens und Mittags. 
1 f 77 — ben warnt: Froböß, [Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln-Tarnowis) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 6 U. 30 M. H 
das e. face be b ie fi e [3628] königl. Lotterie⸗Einnehmer. von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Ab. 3 Uhr.] 10 
as Pfun gr. ohne Verpa „kann ablaſſen und bittet den? franco ein; A = 1.25 MN 5 M. Vorm. 5 U. — M. NM h 
3597 S KT 77% , %, find abzul Abg. nach 7 U. 25 M. Vorm. (11 U. 5 
[3597] Julius Großpietſch in Striegau. „laue I. Vishal in Bertin fen Ant. vr Posen. (un 1 M. Vorm. { 6 U. 6 M. Ab. 10 Ul. 15 M. Ab. f 
0 1 s “ : Abg. zu Schnell⸗ 9 U. 20 M. Ab. „ 7 U. Mg., 5% U. Ab. N 
Giesdorf bei Namslau. Räuchermittel, | Elbinger Reunaugen Ak van! Berlin. ge 0 4 l. M Berfonenzüge (9: U. M 7 M.. 
5. ber ab den di als: 267 in fri Sendung, 5 55 a N 
e b Seen u Men] egg: l. Fg Bü e ESEEE VEREE 
Stammſchäferei aufgeſtellt fein Vinaigre de Toilette, Kieler 5 rolten Auge Verbindung mit Schweidnitz 2200 Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
2595] Das Wirthſchafts⸗Amt. A 3 emwpfng und empfiehlt: [3634] | Won Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Ag., 12 U. Mitt, 6 U. 30 N. Ab. N 
PTT. ˙ A ˙——  PPS . G. Donner y Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6U. 20 M. Ab. 
Me rino-Widder! Oelentaliſche Binmeneffenz, b FPreslader Börse vom 22. Octbr. 1860. Amtliche Notirungen. 
= 2 [Balſamiſche Näucherefienz te märkiſche Speiſe⸗Kartoffeln ſind ann — f - RT N 
1 bes ne fil Stammes . Neuere ; r ne a rare la2] 
0 1 700 . . — |Er.-W.-Nordbk | — 
ſtehen zur Beſichtigung und zum 7] Naucherpulder ee Furgerwerder. Fernere Hamburg ...ikS.1150% B. Posen Pfandb. 4, 1100% O. Mecklenburger 4 | — 
v ch 
Verkauf in Klein-Pogul bei 1 empfehlen Aufträge nimmt Herr Kaufm. Steulmann, 1 en neue 251 3.195 15 nn er; 1 5 Br ieger(t 2% B. 
1 Dyhernfurth, 1½ Meile vom 7 Piver & Co. De fran; Wolff, Schiffseigner dito l. en Schles. Pfandb. ke een 7 
Bahnhof Nimkau, mit täglicher; Oblauerſtr. Nr. 14 und Ring Nr. 56. bers . 7 B. ‚& 1000 Thür. 3 88% B. || dito Ser. IV. . 5 — 
X — Wien ö. W. 2M. 74% bz. Schl. Pfdb. Lt. A. 497 8. Oberschl.Lit. A. 3 126 , B. 
! Poftverbindung 97, Uhr Vor: Lankau bei Namslau. Ne retti⸗Widder Frankfurt . 25. — Schl.Pfdb.Lt. B. 4 | 99% B | dito Lit. B. 1 1144 8. 
1 ; 23 1 8 * FT f r 1 FAR 2 3171267 
ttags und 6, Uhr Abends V 15. November ab werden „% | Augsburg .. dito dito 18% dito Lit. C. (3% 126 ½ B. 
s 0 n Stähre Au Veranlaſſung ron Herm Sr Kumib Leipzig .... — dito dito C.4 — dito Prior..Ob.4 | 871%, B 
Frhr. v. Knobelsdorff. die zum Verkauf beitimmten Stähre wurden von mir 1849—54 aus Hoſchtitz Gold und Papiergeld Schl. Rst.-Pfdb.4 | 97B. | dito dito 4% 93% B 
a Iſin Hiefiger Stammjchäferei aufge-|in Mähren Zucht Tbiere gekauft, da derielbe 94% 8. Schl. Rentenbr.i4 | 95% f. dito aito 13%] 74% B 
— ... Lei fein, [2800] d in Scieften eine Heerde ven desen e +. 100.4. erer dito , | 92% B: | Rheinische ....& | — 
* 2 * N — * a — 2 — 2 je 57 9 *. 5 
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